
./}

Nv. 286 .
1 1■ -*

fErlüitlm

lSzlich au ' et Montags .
pslä ptänunictr iSo: vtetlel -
toilld ) 3,30 M- itf , monatlich
J,IO MI , Böc . ntltch 38 «fg . fielh' S Hau - etojelre Nummer
Mtg. '

oimtogS ' Nunimet mit
ftustr uonmagS - Beilage »Neuetotl ' lo�tfl . Poft - Adonnement :*

' /JUI . ptoOuoital . UntctRreujs
-nd: Teutichland u. Oefierreich -

�>Satn - Ml. , für da ? übrige
NlPblZland sMl pr . Monai . Sinxelt .ß» dir Post - Zeitung » - PretZUite

Ar is « unter Nr. »in . '

9 . Jahrg .
> I I yftr --t ■ Hlt *

Znfertton »- «ebühr beträgt für die
fünfgefpaltene Petitzeile oder deren
vlaum «o Pfg. , für Verein »- und
«erfammlungz - Anzeigen ro ipfg
Inserate für die nächste Nummer
muffen bis 4 Uhr Nachmittag » in
der Slvedilion abgegeben iuerden .
Die Expedition ist an Wochen »
tagen bis 7 Uhr Abend », an Sonn »
und Festtagen bis » Uhr Bor -

mittag » geöffnet .

F,rn sprich - Anschluß
Amt I . vr . 41SS .

Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Dienstag , den 6 . Dezember 1892 . Expedition : 8V . lg . ZZeutß - Straße 3 .

. JMUilärVovlLtge und

» ~ie Liebeserklärungen , welche Herr Buhl im Namen
Nationallibcralen dem Reichskanzler niachte , und die

?°rgsalt , mit welcher die Zentrnmsführer bisher zeder
vundigen Erklärung aus dem Wege gegangen sind , layen
� als Thatsache erscheinen , daß Zwischen diesen beiden
>lrrteien und der Regierung betreffs der Militarvorlage

promiß - Verhandlungen im Gang sind .
fa es gewiß ist , daß die Regierung sich mit einer Ab -

;C"fQ9§jcihIung begnügen wird , und da die Nationalliberglen
' JJW das Zentrum , selbst wenn von den zwei konservativen
Frokti

» »kUW U lV Hill VVV i/ . VV,» vvwidy v
wen aber mehr sein — die Majorität des Reichstages

so könnte der Sieg der Regierung für unbedingt

lüii * S�ten , wenn nicht ein Moment vorhanden wäre ,
. lches das ganze Kompromiß - und Schachergeschäft ver -

kann . Und dieses Moment ist — das deutsche Volk ,
.

1 anders ausgedrückt , die tiefe Abneigung der Massen
v Zen die uene Militärvorlage , die immer weitere und

lä . kreise ergreifende Ucberzengnng , daß Deutschland

m u vorhandene Militärlast überinäßig bedrückt

ftmiT r�i einer noch größeren Belastung zusammenbrechen
Wäll �° gar unter den konservativen und nationalliberalen
j�hleru ist diese Stimmung bereits zu kräftigem Ausdruck ge -
rovinfen , und unter den Zcntrumswählevn , die von ichcr
vew. Militarismus seind waren , ist die Stimmung eine \ o

oppositionelle geworden , daß die Zentrumsabgeordneten .
wenn fix fgx Mlitärvorlage eintreten , in die Gefahr
Minen , ihre Wahlkreise zu verlieren . Tie Herren vom
�ntrum iviffen das — lind nur die Furcht vor

Ken Wählern hat sie bisher gehindert , das von den
Führern gewünschte Schachergeschäft abzuschließen . Smd

miiim ' ' '
wen

djx m» " ' Lewunscyie scyacyergefcyafi avn

vicbt ��ehl aus der Hut , sehen sie ihren Abgeordneten
�' e Finger , so kommt der Kompromiß zu stände

o» . Öcr Reichstag fristet sein Dasein bis zum Februar des

ncb � iLvo . Sind aber die Wähler wachsam , rühren sie

lolit t
wird ein Theil der schacherlnstigen Geschäfts -

. mler von einem Kompromiß abgehalten werden . In

täxn r
� �er Wähler liegt also das Schicksal der Mili -

ihx Tj age . Tie Wähler aufzurütteln , ihnen zu zeigen , was

dos - ist , wenn die Militärvorlage angenommen wird ,

dies st� unsere Hauptaufgabe sein . Thun wir nach

Milir �tpNg hin das Mögliche , so wird sich für die
. > "tarvorlage keine Majorität finden und der Regierung

>ibb S�Zwungen , den Reichstag aufzulösen
d..!, � a s Volk zu appelliren . Der Wahlkampf ,

v. iii
1 entbrennt , würde unter den obwaltenden Verhält -

Uück" � Stimmungen unserer Partei aller Berechnung

1890 M ®' e3 bringen , noch größer als der des Jahres

Jahres Entscheidung wird noch nicht im Lauf dieses
fallen . Tie erste Lesung der Militärvorlage

L ' emücton .
o erbosen, ) [ 30

B e 1 - A m i .
Roman von Guy d e M a n p a s s a n t .

� war Ende Februar . Auf den Straßen begann es

Veilchen zu riechen , die auf den Wagen der

' wwnhändler zu Markt gebracht wurden .

« nroy ' s Himmel trübte keine Wolke .

Briek � �ines Nachts nach Hanse kam , fand er einen

�
;

' i durch die Thürspalte geschoben . Er sah nach dem

iibpvft . ""b las : „ Cannes " .
"

Er riß den Brief auf und
stog folgende Zeilen :

„ Cannes , Villa Jolic .
Lieber Freund !

fcüiTf, �krsprachen mir , daß ich in allem ans Sie rechnen

ircuiff' Nim bin ich in der Lage von Ihren Diensten Ge -

•Ihne niQ(stei1 5U müssen . Schweres verlange ich von

g- h� K Kommen Sie und stehen Sie mir . bei . Charles

Pj . » h�>er Auslösung entgegen , lassen Sie mich nicht allein .

Wohl ,
st iklebt er das Ende dieser Woche nicht mehr , ob -

dftg ' Ki " och immer aufsteht , aber der Atzt hat mich aus
schlimmste vorbereitet .

' hu habe nicht mehr Kraft nnd Piuth genug

zu - Tag und - Nacht mit dem Tode kämpfen
stßteii w" ' Mit Schrecken denke ich an seine

lftna . Augenblicke , die unmittelbar bevorstehen . Nur Sie

hat f. -
um « me " solchen Dienst bitten , denn mein Mann

" inc Verwandten . Sie sind sein Freund . Ihnen hat ?

soll nächsten Freitag beginnen und sie wird bis
Mitte der folgenden Woche dauern , bis zum 13 . oder

14 . Dezember . Die Kommission , vor welche die Vorlage
verwiesen wird , kann vor Weihnachten nicht mehr zusammen -
treten , und sie svird frühestens Anfangs Februar ihre' Ar¬
beiten beendigen . Tie zweite Lesung , die dann sofort bc -

ginnen wird , bringt die Entscheidung . Wir haben dem -

nach zwei Monate der Agitation vor uns !

Werden sie gut ausgenützt , so beschecrt der Februar 1893
uns die A u f l ö s u n g und der März den Sieg . Der

März , dem Kricgsgott Mars geweiht , ist ein tresslicher
Schlachtmonat . —

Volikifihc MebevstckIk .
Berlin , den 5. Dezember .

Zum Dreiklaffen - Wahlsystem . Bei den letzten
Stadtverordnetenwahlen in Düsseldorf erhielteis die Zentrums -
kandidaten 2550 , die Konservativ - Liberalen 2307 Stisnmen .
Das Resultat der Wahl war , daß die ersteren 2, die

anderess 12 Stadtverordneten dssrchbrachten . Das Ver -

hältniß ist in assderen Städten oft noch viel schlimmer . Da

sind erstens 2/3 der Arbeiter ganz des Stimmrechts beraubt ,
und wessn das eine wahlberechtigte Drittel selbst über die

Mehrheit gebietet , so bleibt diese dennoch oft ohne jede Ver -

tretnng . Im Dreiklassey - Wahlsystem kommt das Geld -

protzeuthssni zur unverschämtesten Vertretung . Der roheste
nnd dümmste Schlächtermeister hat oft ein größeres
Wahlrecht , als fämmtliche studirte und nssstssdirte
Elementar - und Gymnasiallehrer . Die „Kölnische Zeitssssg "
sieht in solchem Zustassde die „Intelligenz " zu höherer
Geltung kommen . —

freisinnige Rechtsliebe . Dieselben freisinnigen
Blätter , svelche erst vor kurzer Zeit die Art , in welcher Ge -

richtsvorsitzende vor dem Urtheilsspruch ihre persönliche An¬

sicht kundgaben , bekämpften , nehmen jetzt keinen Anstoß
daran , solche Kundgebungen als Aussprüche der richier -

licheis Autorität zss benutzen . Die „ Volks - Zeitung " führt
gegen die Beamten , welche für die Wahl Ahlwardt ' s ein -

treten , den Asisspruch des Vorsitzenden im Ahlsvardt - Prozcsse ,
Lassdgerichtsdirektor Brausewetter an :

„ Es wird am Ende eine große Anzahl von Personen geben ,
welche nach Ihrem öffentlichen Auftreten Zweifel an Ihrem
Patriotismus habess , wen » sie daran denken , daß Sie die
B e a in t en sch as t , das Militär und alles , was im

preußischen Staate Obrigkeit ist , in gröbster und unnatür -
lichster Weise angreifen . "

Es gab eine Zeit , wo der Landgerichts - Direktor den -

selben Spruch auch gegen die „ Volts - Zcitung " und über -

Haupt gegen jeden halbwegs wirklichen freisinnigen An -

geklagten hätte anwenden können . In diesem Falle hätte
das „freisinnige " Blatt wohl dagegen protestirt . Aber ,

er den Weg zu Ihrer jetzigen Laufbahn geöffnet . Kommen

Sie , ich beschwöre Sie . Ich habe sonst Niemanden , an den

ich mich ivenden könnte .

Glauben Sie das Ihrer ergebenen Freundin
Madeleine Forestier . "

Eine sonderbare Empfindung durchflog wie ein Lust -
hauch Georges Herz ; es war ihm zu Mulhe , als würde er

befreit , als öffne sich ein weiter Raum vor ihm , nnd er
murmelte : „Ich reise hin . Der arme Charles ! So ist
es nun aber einmal . "

Er ließ den Verleger den Brief der jungen Frau lesen ,
und der gab brummend seine Eimvilligimg . Er schärfte
ihm nur ein : „ Kommen Sie rasch wieder , Sie sind hier
unersätzlich . "

Am nächsten Abend fuhr Georges DuroyD mit dem

Siebenuhr - Schncllzug nach Cannes . Er hatte die Marelle ' s

tetegraphisch von seiner Abreise benachrichtigt .
Er kam am folgesidess Tage um vier Uhr Nach -

mittags an .
Ein Kommissionär führte ihn zur Villa Jolie . Sie

lag mitten ans der Höhe in dem Tannenwalds , der sich von

Cannes bis zum Hafen von Juan hinstreckt , und aus dem

weiße Villen hervorleuchten .
Es war ein niedriges , im italienischen Stile erbaute ? -

Häuschen , das hart an dem Wege lag , der sich in Zickzack -
linien durch das Gehölz schlängelt und bei jeder Biegung
esstzückessde Aussichtspnnkte bietet .

Ter Diener öffnete die Thür ssnd rief : „Ach, Herr
Duroy ! Tie gssädige Frau erivartet Sie schon voller Un -

geduld . "
„ Wie geht ' s Ihrem Herrn ? " erwiderte Duroy .
„ Oh, gar nicht gut . Er macht ' s nicht mehr lange . "
Ter junge Mann trat in einen mit rothem , blau -

svas dem Freisinnigen Recht ist , das ist auch dem Anti -

semiten billig . Ob der Aussprssch des Herrss Brauses etter

begründet ist oder nicht , darauf kommt es nicht an .
Wer die geschichtlich entwickelten Verhältnisse und Zu -

stässde in Preußen kennt , dem sollte es übrigesss nicht ,
Wunder nehmen , daß Lasidräthe , Semissardircktoren ussd

Pfaffen die Wahl Ahlwardt ' s unterstützen . —

Im Meichsctat für 1893/94 siisd die Einnahmen für
S t e m p e l a b g a b e n für Werthpapiere , Kaufgeschäfte
und Lotterieloosc zusammen mit 27 171000 M. veranlagt .
Davon entfallen für

A. Aktien , Renten - und Schuldverschreibungen K349 000 M.
B. Kauf - und sonstige Auschaffuiigsgeschäfte . 12 943 000 „
C. Lotlerieloose von Staatslolterien . . . . 7042000 „

do . von Privatlotterien . . . . 837000 „
Von den bestehenden fünf Staatslotterien werden zu

entrichten haben : die preußische 2 694 000 M. , die sächsische
1 860 000 M. , die mecklenburgische 318 000 M. , die braun -

schweigische 1 106 000 M. , endlich die hamburgische
1 064 000 M.

Die Einnahmen an Reichs - Stempelabgaben , abzüglich
der 2 pCt . Verwaltungskosten für die Bundesstaaten , be -

liefen sich für
Mark Mark Mark

4889/90 1890/01 1891/02
9 330153 5 223 551 4 491 945A.

B.
Wcrthpapiere
Kauf - und An¬

schaffungs - Ge¬
schäfte

. . . . .

Loose v. Priv . -
ggtjttmu

14 840 462 13 186 845 10 800 738

539 316 1 443 7372 487 075

Der Stempel für Lotterieloose brachte im Jahre 91/92
eine Einnahme von nahe 8 400 000 M. ; es hat also die

staatlich konzessionirte und staatlich betriebene Spielsucht
170 Millionen aus den Taschen des Volkes gezogen . Für
die Regierung ivird dies gewiß ein Zeichen des Volks -

Wohlstandes sein ; kann das Volk noch 170 Millionen für
Lotterie ausgeben , kann es auch noch ein paar hundert
Millionm mehr dem Moloch Militarismus opfern . Hat
man doch auch die zunehmende massenhafte Auswanderung
für ein Zeichen zunehmeitden Wohlstandes erklärt . —

Antisemitisches . Bei der Wahlkampagne für Ahl -
warbt hat sich herausgestellt , daß , während die königliche
Staatsanwaltschaft bemüht ist , den antisemitischen Groß -
Verleumder zur Strafe zu bringen , die königlichen Ver -

waltungsbeamten des Wahlkreises sich auf ' s kräftigste ins

Zeug gelegt haben , um Ahlwardt zum Siege zu verhelfen .
Unter der Aera Bismarck ist das deutsche Beamtessthnm
systematisch zum Antisemitismus erzogen worden . —

Tiefer hängen . In ihrem Zentralorgan , dem „Leip -
ziger Tageblatt " , schreiben die „ unabhängigen " Revolistionäre
im Dienste des Kapitalismus :

„ Der „ Vorwärts " giebt täglich Kenntnis ! von denjenigen
Volksvcrsammlungs - Beschlüssen , in denen daL Einverständnis !

gemustertem Stoff ansgeschlagenen Salon . Durch das

breite , hohe Fenster konnte man auf Stadt und Meer

hinabsehen .
„ Als Landhaus sehr nett ! " dachte Duroy . „ Wo nehmen

Sie nur zum Teufel das Geld dazu her ? "
Das Knistern eines Kleides ließ ihn sich umdrehen .
Frau Forestier streckte ihm beide Hände entgegen .

„ Wie liebenswürdig von Ihnen zu kommen ! " Und Plötz -
lich schloß sie ihn in ihre Arme . Dann sahen sie sich an .

Sie war ein wenig bleich und mager , aber so frisch
tvie immer und vielleicht sogar noch hübscher in ihren
zarteren Farben . „ Er ist schrecklich," flüsterte sie. „ Er
fühlt , daß er nicht mehr zu retten ist und tyranmsirt mich
furchtbar . Ich Hab ihm gesagt , daß Sie kommen würden .
Aber wo haben Sie Ihren Koffer gelassen ? "

„ Ich ließ ihn auf der Eisenbahn, " erwiderte Duroy .
„ Ich ivußtc nicht , zu welchem Hotel Sie mir rathen würden ,
damit ich hier in der Nähe sei . "

Sie zögerte einen Augenblick , dann sagte sie : „ Sie
bleiben natürlich hier in der Villa . Ihr Zimmer ist schon
bereit . Er kann jeden Augenblick sterben , und wesm es in
der Nacht geschähe , iväre ich ganz allein . Ich lasse Ihr
Gepäck holen . "

Er verneigte sich : „ Ganz ivie Sie wünschen . "

„ Gehen wir nun hinauf . "
Er folgte ihr . Sie öffnete im ersten Stock eine Thür ,

nnd Duroy sah ins rothen Licht der untergehenden Sonne

ein bleiches in Decken gehülltes Etwas im Lehustichl am

Fenster sitzen . Ein Leichnam schien ihn anzublicken . Er

erkannte ihn kaum , er ahnte niehr , daß es sein Freund
sväre ' .

Es roch nach Fieber im Zimmer , nach Arznei , nach



«ilt fce « Verhandlungen und Resolutionen des Parteitages be -
scheinigt wird ; das Blatt unterschlägt aber alle gegentheiligen

Kundgebungen , dieso manchem Anhänger die Augen öffnen könnten .
Go wurde z. B. bei der Berichterstattung über den Parteitag durch
den Deleairten Hoch in Frankfurt a. M. gerügt , dast Lied -
knecht ' s Gehalt viel zu hoch sei ; als er noch weniger Gehalt
bekommen , habe er viel schärfer geschrieben. Wer in der Lage
sei , ohne Sorgen zu leben , fühle nicht nnt den : arbeitenden
Volke . Es sei zu bedauern , daß der Parteitag das Gehalt nicht
festgesetzt habe . Auch die Frage der Maifeier hätte eine andere
Losung finden milflen ; im vorigen Jahre habe die Fraktion
den Gewerkschaften einen Knüttel zwischen die Beine geworfen ,
das habe die Hamburger Aussperrungen zur Folge gehabt .
Anträge , die dem Parteivorstande nicht passen , gelangten gar -
nicht zur Verhandlung , ein Beweis dafür , dag die meisten
Delegirten nicht selbständig gedacht und gehandelt . "

Und die Leute , die das schreiben , nennen sich die einzig
Wahren Revolutionäre . Sie schwingen mit der einen Hand
die rothe oder schwarze Fahne des Proletariats , und die
andere halten sie bettelnd der Bourgeoisie hin , um für die

Beschimpfung der Sache dcS Proletariats und der Revolution
ein verächtlich hingeworfenes Almosen aufzufangen . Lieb -

knecht , dem sie besonders zürnen , weil er sie von Anfang
an durchschaut und ihnen das Löwenfell von der

Gänsehaut des großmäuligen Bierbank - Philisters gerissen
hat , verzichtete vor dreißig Jahren auf ein größeres
Gehalt als das , welches er heute bezieht , und ging mit

semer Familie in die Verbannung und in ruhelosen Kampf ,
weil er den Feinden seine Kraft nicht zur Verfügung stellen
wollte . Und dieses von Ehre und Scham „ unabhängige "
Volk lebt von der kapitalistischen Reaktionspresse , und läßt

sich, da es vollkommen leistungsunfähig ist , von den Herren
Bourgeois dafür bezahlen , daß es die Sache der Arbeiter ,
der es dienen zu wollen behauptet , in den Koth zieht und

Jeden , der ihr ehrlich dient , mit Schmutz bewirst . Da

waren die Hofnarren der alten Zeit noch hundertmal
achtungswerthere Leute . Sie sagten den Brotherren
wenigstens manchmal die Wahrheit . Das fällt diesen
Prostituirten in der Jakobinermütze nicht ein — sie sind zu
feig , ihrem Brotgeber auch nur im Scherze die Wahrheit
zu sagen , und suchen sich die Gunst derselben und ein mög -

lichst "hohes Trinkgeld durch Beschmutzung der eigenen Klasse
und des eigenen Nestes zu ergattern .

Nun , daß die bürgerliche Gesellschaft solche Sumpf -
pflanzen hervorbringt , das ist nichts Verwunderliches —

neben dem revolutionären Proletariat hat sie ja auch das

Lumpenproletariat erzeugt , in welchem ihre ganze Korruption
und Niedertracht wie in einem eiternde » Geschwür zum
Ausdruck kommt . Aber daß die Bourgeoisie sich derartiges
Volk hält , um sich gegen die Sozialdemokratie zu schützen ,
das zeigt , wie vollständig sie mit Scham und Ehre ge -
brachen hat , und wie sie nur durch die niedrigsten Kunst -
griffe ihr Dasein zu fristen vermag . Und . das ist die Licht -
seite dieser sonst widerwärtigen Erscheinung .

Was das niedriger gehängte Machwerk selbst betrifft ,
so ist es dem Genossen Hoch natürlich nicht emgesallen .
das alberne Zeug zu sprechen , welche ihm in den

Mund gelegt isi . Die famose Theorie , daß man in Sorgen
leben müsse , um scharf schreiben zu können , kann nur in

einem von Wissen und Erfahrung gänzlich unabhängigen
Hirn entstanden sein . Neu ist sie beiläufig nicht — sie

hat schon in jenem preußischen Junker , der durchaus eine

verhungerte Lehrerwittwe sehen wollte , einen klassischen Ver -
treter gehabt .

Beiläufig sei bemerkt , daß der Antrag , der Parteitag
möge das Gehalt des „ Vorwärts " - Redatteurs festsetzen , von

Vorstandsmitgliedern aus Veranlassung Liebknecht » gestellt
worden ist . Er fand aber nicht die nöthige Unterstützung ,
was das Urtheil des Parteitages in dieser Frage deutlich
erkennen ließ . —

Für die Reichstags - Ersatzwahl in S t u h m -

M a r i e n w e r d e r ist die Stichwahl auf den 15 . De -

zember festgesetzt worden . —

Oesterreichische Ministerkrisc . Wenn jedes Land
eine Ministerkrise hat , darf Oesterreich allein nicht zurück -
bleiben . Nachdem neulich erst das ungarische Mini -

sterium eine Entgleisung erlitten hat , ist nun auch das

österreichische , vertreten durch Herrn Taaffe in Person ,
über einen Stein des Anstoßes gestolpert , und zwar einen

recht häßlichen und auch unsauberen — nämlich den g e -

Aether und Kreosot ; der unbestimmbare , schwere Geruch
eines Raumes , in dem ein Schwindsüchtiger haust .

Langsam und schwerfällig reichte ihm Forestier die

Hand . "„Da bist Du ja, " sagte er , Du kommst mich sterben
sehen . Ich danke Dir . "

Duroy zwang sich zu lächeln . „ Dich sterben sehen !

Das wäre kein vergnügliches Schauspiel , und ich hätte mir

wohl eine anders Gelegenheit ausgesucht , um Cannes einmal

kennen zu lernen . Nein , ich wollte Dich nur begrüßen und

mich hier ein bischen erholen . "
„Setz ' Dich, " flüsterte der Kranke und senkte das Haupt ,

als drückten ihn schwere Gedanken nieder ,

Er athnicte hastig und keuchend , und zuweilen entrang
sich ihm ein Seufzer , als wollte er seine Umgebung erinnern ,
wie krank er wäre .

Als seine Frau sein trübes Schweigen bemerkte , trat

sie ans Fenster und wies mit einer Kopsbeivegung auf den

Horizont : „ Sieh ' nur , wie schön ! "

Vor ihnen breitete sich der mit Villen wie besäte Ab -

hang bis zur Stadt hinunter aus , die im Halbkreise um

das Gestade gebettet lag , mit dem Kopf nach rechts bis

zum Hafendamm hin , den die Altstadt mit ihrer verwitterten

Warte beherrschte , und mit den Füßen nach links bis zur

Landspitze de la Croisette , den Inseln von Serini gegen¬
über . In dem blauen Meerwasser nahmen sich diese Inseln
wie zwei grüiw Flecke aus . Wie zwei gewaltige Blätter

schwammen sie im Wasser , hätte man sagen können , so

k. iriaig sahen sie von hier oben aus .

Und dort auf jener Seite des Golfes verschloß - rnc

lange Reihe serner , bläulicher Bergkuppen dem über Hasen -
dämm und Warte hinwegschweifenden Auge die Aussicht ,

die mit ihren abgenlNdcten oder zerrissenen und spitzen

Gipfeln eine schöne , wilde Linie am flammenden Hnnu . el

zogen , und in einem hohen , pvramidenartigeu Berge endeten ,

der seinen Fuß in » Meer tauchte .

Frau Forestier deutete aus rhu : „ Ter Estherel !
Ter Raum hinter den dunkeln Gipfeln war roth , er

flammte in einem blutigen , strahlenden Roth , daS das Auge

PnbS8 majestätische Bild des Sonnenunterganges ließ

£uri >« Ulcht unempfindlich ,

Heimen Dispositionsfonds , d. h. den Fonds ,
aus welchem die Preßreptile , die Spitzel und sonstigen Hand -
langer für schmutzige Arbeiten , die das Tageslicht scheuen ,
bezahlt werden . Trotzdem Herr Taaffe sich höchst eigen -
mündig auss wärmste für die Bewilligung dieses Fonds
ins Zeug legte , verwarf ihn der österreichische Reichsrath
mit 167 gegen 146 Stimmen . Ob Herr Taaffe nun zurück -
treten wird ? Oder gelten in Oesterreich die parlamentarischen
Sitten des Deutschen Reichs , dessen Leiter für parla -
mentarische Niederlagen kein Verständniß haben — was

man „feste Regierung " nennt . —

Patriotisches Pharisäerthum . „ O diese unmora -

lischen Franzosen ! Der Panama - Skandal — welcher
Schmutz ! So etwas hätte bei uns nicht vorkommen
können ! " Ei ! Ei ! Ist das Gedächtniß so kurz ? Hat
Bruder Pharisäer die Schien enflickerei vergessen ?

Freilich — die Schieneuflickerei ist hübsch moralisch ve »

tuscht worden , wohingegen die unmoralischen Franzosen die

Giftblase des Panama - Skandals aufgestochen haben , den

Eiter ausdrücken , und mit den Schuldigen ins Gericht
gehen . Das ist allerdings ein Unterschied . —

Frankreich . Alle Versuche , ein neneS Ministerium zu

stände zu bringen , sind bis jetzt gescheitert . Und je größer
die Verlegenheilen der Regierung sind , desto mehr schiebt
sich die unheimliche Gestalt des Herrn C o n st a n s in den

Vordergrund . Die letzte Dynamit - Explosion wird bekannt -

lich gleich den früheren Ravacholiaden , von eingeweihten
Politikern , nicht blos von Sozialdemokraten , sondern auch
von radikalen Bourgeois und selbst von Konservativen als
das Werk der geheimen Polizei des Herrn Constans be -

trachtet . Und jetzt erfahren wir aus sehr guter Quelle ,
daß e r es ist , der ( durch käufliche Antisemiten ) den Panama -
Skandal in Szene gesetzt , und das Zustandekommen des

Ministeriums Brisson verhindert habe . Er hält sich bereit

für das einträgliche Geschäft der Staats - und Gesellschafts -
rettuug .

Die Untersuchnngskommission kommt mit ihren Arbeiten

nur ganz langsam vorivärts . Jeder Tag bringt neue Eut -

hüllungen , und jede Enthüllung führt zu weiteren Ent -

hüllungen . Jetzt wird auch ern Sohn des Präsidenten
Carnot in den Skandal hineingezogen . — .

Man schreibt uns aus Paris über den Panama -
Skandal : „ Keine Dynamitbombe hätte je so einschlagen
können , wie diese Geschichte . Das ist doch wirkliche „ Pro -
paganda der That " und ganz anders wirkende , als die der

Herren Anarchisten . Jeder Politiker steht unter dem Ver -

dacht , der angesehenste ebenso gut wie der mittelmäßigste .
Bis jetzt scheinen die opportunistischen und radikalen

Vourgeoisrepublikaner am meisten von solchen Gerüchten
betroffen : bis in die höchsten republikanischen Kreise hinein
giebt es Leute , von denen Korruptionsgrichichten erzählt
werden . Ricard , der Justizminister , hat gegen den W' llen

seiner Kollegen die Verfolgungen eingeleitet ; er wollte den

unbeugsamen Arm der Gerechtigkeit spielen und ist nun

selbst niedergedonnert von den Anklagen , die herabregnen
auf die Politiker der republikanischen Partei . Charles de

Lesseps soll nämlich als Gegenzug sein Portefeuille geöffnet ,
und der Libre Parole und dem Deputirten ,Delahaye die
Mittel geliefert haben zu einer Diversion , vermittelst der

Anklagen gegen die Deputirten und die Presse . Ricard ,
ein mittelmäßiger Kopf ohne Konsequenz oder Energie , hat
tann sofort versucht , das Geschehene ungeschehen
zu machen ; heute will er ja , morgen nein ;
diese Widersprüche haben das Ministerium gestürzt .
Die Auflösung der Kammer wird schließlich das

einzige Auskunftsmittel bleiben ; kommt sie jetzt gleich , so
könnten die Opportunisten und Radikalen der Majorität
ohne -allzu großen Schaden davon kommen ; schleppt sie sich
aber noch zwei bis drei Monate hin , so daß der Skandal

ausreifen und unter allen Klaffen der Bevölkerung bekannt

werden und wirken kann , dann werden die Sozialisten
davon reichlichen Gewinn haben . Glücklicherweise haben
alle jetzt regierungsfähigen Leute den Kops verloren und

sind unfähig zu handeln . Natürlich sucht auch Herr Constans
von den Ereignissen zu profitiren , denunzirt aus sicherem
Versteck und wartet den Moment ab , wo er wieder auf die

Bühne treten kann . —

„ Oh, oh, großartig ! " flüsterte er . Er fand keinen

besseren , malendcren Ausdruck für seine Bewunderung .
Forestier wandte den Kopf nach seiner Frau und bat :

„ Laß mich ein bischen frische Lust schöpfen . "
„ Nimm Dich lieber in Acht, " erwiderte sie , „ es ist schon

spät , die Sonne geht unter , und Du kannst Dich noch er -
kälten . Du weißt , wie leicht es Dir bei Deinem Zustande
schaden kann . "

Er ballte die Rechte , schwach und fieberhaft , wie zum
Versuch , ihr einen Faustschlag zu versetzen und fliisterte mit

zornverzerrteni Gesicht : „ Soll ich hier ersticken ? Was geht ' s
Dich an , ob ich einen Tag früher oder später sterbe . Ver -

loren bin ich so wie so . . . " Die zornige Gcberde des

Sterbenden zeigte erst recht , wie schmal seine Lippen , wie

mager seine Wangen waren . Alle Knochen traten hervor .
Sie riß das Fenster weit auf .
Tie eintretende Luft umschmeichelte sie alle drei . Sie

war so lind , so sauft und friedlich die Frühlingsluft ; schon

würzte sie der berauschende Duft der Kräuter und Pflanzen ,
die dort an der Küste so zeitig blühen . Es roch nach
Tannen und dem - scharfen Dust des Eukalyptus .

Forestier athmete sie hastig uud fieberhaft ein . Seine

Nägel krallten sich in die Ärmpolster seines Lehnstuhles ,
und er sagte mit tiefer , vor Much zischender Stimme :

„ Mach ' s Fenster zu . Ich kann ' s nicht aushalten . Lieber

will ich im Käfig krepiren . "
Langsam schloß sie das Fenster . Dann drückte sie die

Stirn an die Scheibe und blickte in die Ferne .
Turoy war sehr unbehaglich zu Mnthe . Er hätte

gern mit dem Kranken plaudern mögen , um ihn zu be -

ruhigen .
Aber es fiel ihm nichts Tröstliches ein .

„ Es geht Dir wohl nicht besser , seit Du hier bist ? "

stotterte er .

In hestigee Ungeduld zuckte Forestier die Achsel : „ Du

siehst es ja . " Von neuem ließ er dm Kopf hängeil .
„ Dabei ist es hier doch famos im Vergleich zu Paris " ,

fuhr Duroy fort . „ Da uureu herrscht noch voller Winter .

Es schneit und graupelt und regnet , und um dreH ' chr
muß man schon die Lampen anzünden , so dunkel ist es . "

„ Wie geht ' s in der Redaktion ? " fragte Forestier .

Ei » schönes Veispiek . Ter sozialistische Gemein !

rath von Rönbaix hat das städtische Kultusbudget at

geschafft . —

In Belgien wieder eine Dynamit - Explosic
— und zwar aus den Cockerill - Musterwerken m Serai »

Menschenleben sind nicht zu Grunde gegangen . Der Thäl
— ein Arbeiter namens Paquay — ist gefangen — er '»

kein Anarchist und habe aus persönlicher Rachsucht gehe »
delt . Oder ist er etwa ein Freund des biederen Pourba >

Regierungsspitzels a . D. — oder auch noch i . D. ? —

Das englische Parlament wird erst am 31 . Janut
des nächsten Jahres zusammentreten . Herr Gladsto '
braucht viel Zeit , um seinen Regierungsplan auszuarbeit - -
Die Bill zur Lösung der irischen Homerulesrageistm '
nicht fertig — die jüngst von einem amerikanischen Blai

veröffentlichte und von vielen deutschen Zeitungen er :

genommene Skizze der angeblichen Bestimmungen war natt

iich ein journalistisches Phantasiegebilde , wie es nur -

Kopf eines mit den Verhältnissen gänzlich unvertraut

Reporters entstehen konnte . Die Hauptschwierigkeiten d

neuen Regierung liegen aber nicht in Irland , sondern '

England , " wo die Arbeiterbewegung den Herr !
Liberalen über den Kopf gewachsen ist . Die englisch!
Arbeiter lassen sich mit Phrasen nicht mehr abspeisen . M

dem manchesterlichcn Harmome - Evangelünn ist - kein Hiü
mehr hinter dem Ofen hervorzulocken . —

Zum internationalen Gewerkschasts - Kongrest . ?

Ausführung deS Beschlusses des Gewerkschaft -
Kongresses zu Glasgow , baldmögllchst ein -

internationalen Gewerkschafts - Kongrc
einzuberufen , auf dem die Verwirklichung des Achtstun der

t a g e s berathen werde , hat , wie wir bereits mitrheilte -
das Parliamentary Committee die erste Einladung zu einc

solchen erlassen , der im I u n i nächsten Jahres i » Londc

stattfinden soll . Die „Justice " , das Organ der soz�
demokratischen Föderation , befürwortet die zahlreiche B

schickung dieses Kongresses auch von feiten der ausländisch ! �
Gewerkschaften mit Hinweis auf die Bedeutung , die En !

land für die kapitalistische Entwickelung habe , und mit Hn
weis auf den Einfluß , welchen die englischen Gcwertschafl -
auf die Gesetzgebung ihres Landes ausübten . An Zas
seien die englischen Gewerkschaften der deutschen Sozi«
demokratie gleich ; an Macht seien sie ihr überlegen .

Wir wollen uns aus eine Kritik dieser letzteren &

hauptung nicht einlassen , besitzen die englischen Gewel

schaften jenen Einfluß aus die englische Gesetzgebung , d

die „Justice " ihnen zuschreibt , dann können sie der Unt »

stützung des Auslandes entbehren . Nun handelt es s>
hier aber darum , daß die englischen Gewerkschaften eiw

eigenen Kongreß der Gewerkschaften für eine bestim »!
Frage einberufen , die durch den internationalen Kongreß ?

Paris im Jahre 1S39 zum Gemeingut der A'
beiter aller Länder , ohne Rücksicht o;

die Organisation gemacht wurde , die seitdem ri

Brüsseler Kongreß beschäftigte , in den verschiede ! ! !
Kundgebungen zum Ausdruck kam , und die d

Züricher internationalen Kongreß wieder » �

beschäftigen wird . Der Beschluß des englisch«
GeiverkschastZ - Kongresses ist überall im Ausland als «' •'

Gegcnzug gegen den Züricher Kongreß ausgefaßt ward «
und nach unserer Meinung mit vollem Recht . Tie „Justic «
meint freilich , daß jener englische Kongreß eine Art Vo «

berathung für den Züricher sein und veranlassen werd

daß die englischen Ee- verkschafteu sich erst recht
Zürich vertreten lassen . Allein diese Auffassung ist
naiv , daß sie keiner ernsthaften Widerlegung beda ' »
Man kann den Arbeitern doch wahrhaftig nicht znmuthc '
zwei internationale Kongresse , die sich, unmittelbar hint-' -
einander , mit ein und derselben Frage beschäftigen , du ««

ihre Delegirten zu beschicken . Auch sind wir überzeugt , d«

die cnglilcheu Gewerkschaften sein zu Hause bleiben , ue. �
dem sie ihren Londoner Kongreß abgehalten Häven , mit t -

Motivirung , daß die Achtstundenfrage da - Hauptinteresse für i

habe und sie nach den Verhandlungen des einen Kongreß«'
befriedigt seim ; der zweite könne doch nur wiederhol«!
was der erste berathen .

Es bleibt - also dabei , daß der Beschluß deS englisch«!'
Gewerkschaftskongresses mindestens ein großer Fehler wa «

„ Wie immer . An Deine Stelle ist der kleine Saci' i ' '
der früher beim „ Voltair " war , gekommen ; es ist ad�
nicht viel mit ihm los . Ja , es wird Zeit , daß Du zm #
kommst . "

„ Ich ? " sagte der Kranke stockend . „ Ich werde bfl-'

sechs Fuß unter der Erde die Zeitung redigiren . "
Diese fixe Idee schlug bei jeder Gelegenheit wie ei�

Glocke in ihm an ; bei jedem Gedanken , bei jedem Wr
kam sie unaufhörlich zum Vorschein .

Eine lange Pause trat ein , schmerzliches tiefes Schweig «"
Draußen erlosch allmälig das Abendroth , die Bergkupt�
färbten sich schwarz , der leuchtende Himmel verblich . Farbig�
Tuntel drang ins Zimmer , die Dämmerung kam, die Raas
die den sterbenden Tag noch umsängt , und goß über Mob -
Mauer und Tapete , in alle Stubenwinkel ihre aus Purp' - '
und - rinte gemischten Schatten aus . In dem weißen KaiN -
spiegelte sich noch der röthliche Hinuuelssaum , daß er >«' '
eme Blutlache aussah . .

Frau Forestier rührte sich nicht . Noch immer sta�
sie mct dem Rücken zum Zimmer , das Gesicht an �
Scheiben gepreßt .

Mit abgebrochener erstickter Stimme , die lserzzmeiß «1'
anzuhören war , sprach Forestier : „ Wie oft werde ich �
Sonne ' noch so untergehen sehen ? . . . Achtmal . . . zeh' «
mal . . . fünfzehn oder zwanzig Mal . . . höchstens vi«!

le-cht. dreitz . g Mal . . . Ihr habt Zeit . . . aber ich . .
ich bin fertig . . . Und die Sonne wird untergehen . -
nach wie vor . . . auch wenn ich nicht mehr ' bin . . . "

Einige Minuten lang schwieg er , dann fuhr er so«-
„ Was ich sehe , erinnert mich daran , daß ich es in einig"1
Tagen nicht mehr sehen werde . . . Ach, es ist schrecklich . '
Nichts , nichts werde ich mehr sehen . . . nichts von d-'
Jtleiniftfeitea des täglichen Gebrauchs . . . die Gt. ' iser . -
die - schusseln . . . die Betten , worin mau so weich r »(
' ' ' Wagen . . . Wie schön ist es am Abe�
im Wagen spazieren zn fahren . . . Wie liebte
all das .

( Fortsetzung folgt . )

i »



daß « elften bedauerlichen Mangel an internationalem
Solidaritätsgefühl erkennen läßt , und daß er ein separa¬
tistisches Vorgehen bedeutet , auf das die Arbeiter der
übrigen Länder die verdiente Antwort aeben , indem sie es
Unterlasten , Vertreter zum Kongreß nach London zu senden . —

Die englischen Stahlwerke haben den Arbeitern eine
Dohnreduktron von 10 pCt . angekündigt . Für den
Fall der Nichtannahme wird mit Schließung der Werke
�ach einer Frist von 10 Tagen gedroht . Das ist die „ ge -
ordnete Welr deZ Kapitalismus . —

Ein leuchtender Stern am Himmel des Kapitalis -
Mus ist untergegangen . Der Amerikaner Jap Gould hat
sich zu seinen Vätern versammelt und die Kleinigkeit von
ungefähr l3/ « Milliarden gleich siebenzehnhundertundfünfzig
Millionen Mark hinterlasten . Ter Mann ist leider nur
bL Aahre alt geworden . Bei seinem Talent hätte er es
dahin bringen können , eines schönen Tages auf die Hosen -
tasche klopfend zu fragen : was kostet die Welt .

Gegen Amerika sind wir in Europa und speziell in
Teutschland die reinsten Stümper , wie folgende kleine Liste
der amerikanischen Milliardäre beweift .

Jay Gould : Siebenzehnhundertundsünfzig Millionen .
Banderbilt : Zwölfhundert Millionen .
Mackay : Neunhundert Millionen .
"s. P . Jones : Fünfhundert Millionen .

G. Bennet : Zweihundert Millionen .
) ohn I . Aston : Hundertundsechszig Millionen .
L. Stewart : Hundertundsechszig Millionen .

Es ist doch geradezu stupend ; diese Riesenvermögen ,
die nur an Zinsen allein wieder kolossale Summen ver -
schlingen , in den Händen einiger Personen , während die
von ihrem Gelde "ausgeraubte Masse in Noth und Elend
verkommt ! In Deutschland haben wir die Gruld ' s , Bänder -
bilt ' s, Mackayt ' s u. s. w. nur in Taschenst mat , und unsere
Kapitalssternchen die Rcthschild ' s , Bleichrddcr ' s , Stumm ' s ,
Krupp ' s und Baarc ' s verbleichen vor dem Glänze der
amerikanischen Finanzsonnen .

Und nachweinen Vorzug haben die amerikanischen
Kapitalsaufsammler , es sind alles echte Arier und Christen .

In den Adern der amerikanischen Milliardäre rinnt
kein Tropfen semitischen Blutes ; das ist betrüblich aber
wahr , und wir bedauern Herrn Ahlwardt , der vor der
schweren Aufgabe steht , das christliche Kapital der Gould
und Genossen von dem Vorwurf zu reinigen , daß es die
gleichen verwüstenden Wirkungen im Gefolge hat . wie daS
Kapital der Beschnittenen . —

pa vke In otfi vttfjf cn .
die Vertraurnspersonen der Sozialdemokratische »

Partei .
�. . . Genossen ! Wegen fortgesetzter Saalabtreiberei sind wir ge-

über das Bier der Aktienbrauerei Neustadt «
Magdeburg , sowie über das Bier der K l o st e r b r a u e r e i
v » d m e r s l e b « n den Boykott zu verhängen . Namentlich die

�genannte Brauerei versendet ihr Produkt nach allen Theilen

�utschlands . Es bedarf wohl nur dieses Hinweises , und unsere
�Vossen allerwärts werden auf den Eenust eines Bieres ver -

Achten, dessen Hersteller unseren �Parteigenossen ihre Lokalitäten

Versammlungen verweigern . Mit srzialdemokratischem Gruß
Die Lokalkommission .

gez . Albert Vater , Kapuzinerstraße IS .
Magd eb nrg - B uckau , S. Dezember 1SS2 .

. Gegen die Militärvorlage sind
lawmlungen abgehalten worden
wehrhag Ar und Lüttenber a e ( san
Münden ;

'
Rejcreut G. Garbe - Kassels ,

Züchtern - Dortmund ) , E pp e n d o r s �r.

Vettere Zustimmungserklärungen zu den Beschlüssen
liner Parteitages liegen vor von den Parteigenossen

weitere Protestver -
in Münden , Land -
( sämmtlich im Wahlkreis

WW Eving ( Reierent
f v * «• •« v *■ t . 3 . ( SHeferent iHeichc

Zs- ?lbgeordncter Albert Schmidt - Burgstädt ) , Lichten -

*!». «? ( Referent R o s en ow - Chemnitz ) , Breitenbrunn
Hermann A lbert . Chemnitz ) .

u,t * Volksversammlung in Broitzem ( Braunschweig ) , in

�
" ' ver man die Militärvorlage besprechen wollte , wurde von

nicht genehmigt , da sie in Ermangelung eines Saales
v " Freien abgehalten werden sollte .

* 9

n Ähre Zustimmung zu den ' B esch lü ssen des Berliner

Parieitages erklärte eine öffentliche Parteiversammlung in

A�vkfurt a. M. Ja derselben erstattete der Vertrauensmann
lur den Wahlkreis Frankfurt a. M. . Genosse G. Meier , Be -

a>t über seine Thäligkeit im verflossenen Jahre . Derselbe

�ve als Vertrauensmann ( Adresse : „Volkssiimine ' ' , Frankfurt
m Main ) wiedergewählt . Die Wabl eines stellvertretenden

�Vertrauensmannes fiel auf Geuossen W e st p h a l. Ferner be-

mt,n ' , ' e Revisionskommission weiter bestehen "zu lassen ,
« Mche den Vertrauensmann von Zeit zu Zeit zu kontrolliren hat .

ta Weitere �ustimmunoserklärunaen »i den Beschlüssen des
Berliner
w G e s a u (sachsen). '

«. . . �eweindetvahle ». In Limbach i. S . siegte bei einer

�elheiligung von 837 Wählern — 80 Prozent der Wahlberech -

» 2te>>, die Liste der vereinigten „ Ordnungs " parteien mit durch -

wmttnich . | 49 stimmen pro Kandidaten , ivährend auf die

. / " ' vidnten der Sozialdemokratie durchschnittlich 370 Stimmen
�fielen . Bei der vorigen Wahl erhielten wir 220 Stimmen .

In P l e i ß e >. S . siegle die Liste des Arbeiter - Wahlvereins .
w »Ordl >u»gs " brüder unterlagen vollständig .

d , Liberalismus hat bekanntlich in Kiel durch Erhöhung

� Zensus S000 Bürger des Wahlrechts beraubt . Gemünzt war

vsejer Streich auf die Sozialdemokratie . Es ist dadurch
nver auch ein erheblicher Theil der Freisinnigen des Wahlrechts

mu ' ! jg gegangen , so daß der Liberalismus jetzt ernstlich mit

Konservativen zu rechnen hat . Diese brachten bei der im

toveuiber Pattgehabte » Stadtverordnetenwahl auf ihre Kandidaten

» tlminen zusammen , der Liberaiisnius erhielt nur 75

? ? vimkn mehr , errang also knapp den Sieg . Unsere Partei
elau , an 100 Stimmen . Die Hoffnung des Liberalismus , daß

lsht ungestört herrschen könne , ist also gründlich getäuscht
u- orveu .

Bei der ErgänzungSwahl des Gcmeinderaths der Land -

•j
*

Jinbe Eutin siegten , wie die „ Norddeutsche Bolkszeitung "

tin� ' sämmtliche Kandidaten unserer Partei ; unter ihnen be-
» nve » sjch auch zwei Grundbesitzer , lieber die Gemeinderaths -

cJ ?' ,n5 »ngiroof ) len , die in den 19 Genieinden des Fürstenthums
uveck , wozu Eutin gehört , aller 2 Jahre im November stall -

O wen , bericktet noch die „ Nordwachl " : In der Stadt Eutin
und den beide » Flecken Zlhrensboeck und Schwartau müssen
fmnbefteng die Hälfte der zu Wählenden 15 M. Staats -

zahlen . In den Landgemeinden müssen 3/3 des Gemeinde -

JM) » einen Landbesitz von 5 Hektar haben . „ Wer Geld

gl unb Land — der hat Verstand . " Die Arbeiter haben in

- �wwartau, Groß - Parin , Eutin , Stockelsdorf und auch in Fissau

22 m' t eigenen Listen an der Wahl betheiligt . In Schwartau

�' erlagen wir mit nur 3 Stimmen , 5t zu 48 . In Groß

bithnligte� sich die Arbeiter lebhast , zedoch ohne durch

zudringen . Es wurden 174 Stimmen abgegeben , wovon die Ge -
wühlte » 92 erhielten Wie wir hören , soll von den dortigen
Genossen gegen die Wahl Protest erhoben sein , weil 10 Personen
noch kurz vor der Wahlhandlung eingetragen worden sein sollen .
In Eilt in haben von 670 Stimmberechtigten 290 ihr Recht
ausgeübt . 4 Parteien hatten dort ihre Listen aufgestellt , die
19 Namen enthielten . 4 Ausscheidende wurden wieder -

gewählt und 2 neue . Die Zersplitterung war groß . Die Liste
unserer Genoffen erhielt 38 Stimmen , gewiß für das erste
Mal kein schlechtes Resultat . Infolge der Bestimmung der

Gemeinde - Ordnung , daß der Wahlberechtigte 3 Jahre m der
Gemeinde wohnen muß , durften in Eutin folgende Herren nicht
wählen : der Regierungspräsident , der Forstmeister , der Ober -
kirchenrath , der Gymnasialdirektor , der Postdireklor und sogar der

Herr Bürgermeister . In Stockelsdorf enthielt ( wie schon
mitgetheilt . Red . d. „ V. " ) die Lifte der wahlberechtigten Grund -
besttzer 76 , die der wahlberechtigten Nichtbesitzer 376 Personen .
Die Betheiligung war eine sehr rege . Es wurden 239 Stimmen

abgegeben . Davon entfielen auf die Arbeiterkandidaten
152 Stimmen , auf die Liste der Grundbesitzer nur 37 Stimmen .
Von Neujahr ab sind wir nun durch 4 Genossen im Gemeinde -

rath vertreten . In Fissau haben unsere Genossen zwei Kan -
didate » durchgebracht . Die » Nordwacht " hoffte , daß sich auch
die Genossen in den übrigen Gemeinden selbständig an der Wahl
betheiligen .

In Schönau ( Sachsen ) wurde in der Klasse der

Unansässigen bei einer Betheiligung von 171 Wählern der Kan -
didat unserer Partei mit 14l Stimmen in de » Gemeinderath ge -
wählt . Charakteristisch für die Agitation der „ Ordnungs " parteien
ist , daß sie zur Verbreitung ihrer Flugblätter und Stimmzettel
schulpflichtige Kinder verwandten .

In S t o l l b e r g ( Sachsen ) siegte die ganze Liste der von
den Arbeitern aufgestellten Kandidaten .

Bei der Stadtverordnetenwahl in Glauchau erhielten
unsere Kandidaten 134 —159 , die Kandidaten der Liberalen ca . 600 ,
die des Hausbesitzervereins ca . 350 Stimmen .

Bon der Agitation . Die Parteigenossen in Neumünster
vertheilten kürzlich viele Exemplare der Broschüre „ Nieder mit
den Sozialdemolraten ! " in einer Menge Dörfern jener Gegend .
— Den Wolgaster Genossen stellt die „ Neupommersche Post "
für ihre flotte Agitation folgendes amüsante Zeugniß aus : „ Am
vorigen Sonntag haben sich einige Wolgaster Sozialdemokraten
auf den sogenannten „ Bauern - und Arbeiterfang " in das benach -
barle Dorf Katzow begeben . Während die Bewohner zum guten
Theil in der Kirche zum Abendgottesdienst versammelt waren , be -

nutzten die „ Genossen " die hereinbrechende Tunkelheit , um ein zur
Versetzung " ( der Druckhehlerteusel war hier wahrheitsliebender als
der Verfasser der Notiz , welcher „ Verhetzung " geschrieben hatte )
„ der Landbevölkerung bestimmtes , von den bekannten Verdrehungen
und Entstellungen strotzendes sozialdemokratisches Flugblatt in
die Häuser zu tragen und vielfach heimlich auf dem Hausflur
niederzulegen . Wie die Stimmung im Dorfe ist , war lenlere
Vorsicht auch wohl am Platze . Wären die unteriiehmungslustigen
Herren offener mit ihrem Besuchszweck hervorgetreten , so dürften
sie an manchen Stellen übel heimgeleuchtet worden fein . " D i e

offnung ist natürlich sehr problematisch , denn auch in den
orfern Vorpommerns beginnt es an allen Ecken und Enden zu

tagen . '
� �

Sozialdemokratische Presse . Die Kieler Parteigenossen
beantragen ans dem am 11. Dezember dort stattfindenden Pro -
vinzial - Parteitag , an Stelle der jetzt in Ottensen dreimal wöchent -
lich erscheinenden „ Norddeutschen Volkszeitung " ein

täglich erscheinendes Provinzialorgan zu schaffen , dessen Aus -
aabeort Kiel ist . Die hierzu erforderlichen Mittel sollen die in

Frage kommenden beiden Provinzen gemeinschaftlich tragen . —

Am 1. Dezember begann die in Mülhausen erscheinende „ Elsaß -
Lothringische ' Bolkszeitnng " das dritte Jahr ihres
Bestehens . Als die von Justiz und Polizei vielverfolgt « Zeitung
am 1. Dezember 1890 ins Leben trat , da waren — schreibt sie —
in Mülhausen , Colmar und Straßburg wohl tausende von Wähler -
stimmen auf die Namen der Arbeiterkaiididaten abgegeben worden ;
aber diese Stimmen waren nicht das Produkt zielbewußter Er -
kenntniß , sie waren nichts als die erste Lebenslundgebung eines

unbestimmten Kluffeninstinktes . Das hat sich jetzt geändert .
Wer heute im Elsaß mit uns marschirt , der thut es in voller
Erkern , tniß der Ding «, und der Anforderungen , welche sie an

jeden Einzelnen steUen . Speziell für Mülhausen haben die Ge «
meinderathswahle » vom vorigen Jahre bewiesen , daß ein fester
Stamm von Parteigenossen vorhanden ist . Davon ausgehend ,
dürfen wir ruhig und zuversichtlich in die Zukunft blicken . Das

teer, das unserer Fahne folgt , mehrt sich ständig . Das elsässische
olk beginnt zu merken , wo es der Schuh drückt : um zirka

anderthalbtausend hat sich allein im laufenden Jahre die Zahl
der Abonnenten des genannten Blattes vermehrt . Das bedentet
eine glänzende Zunahme der Leserzahl , zumal für ein Blatt mit

scharfer politischer Richtung in einem Lande , wo bei dessen Erscheinen
vie Partei erst zu schassen war . In die iveltverlorensten Winkel

Elsaß - Lothringens wird setzt der sozialistische ErlösungSgedanke
durch unser Organ getragen und überall findet er Berständniß
und regsames Wirken .

Parteifinanzen . Der Vertrauensmann für Kiel verein¬

nahmte im abgelaufenen Verwaltungsjahre inkl . eines vorjährigen
Bestandes von 1467,69 M. insgesammt 2429,41 M. Die Aus¬

gaben betrugen für Agilation 1461,05 M. , für Gerichtskosten
81,06 M. , für Delegation 65 M. und sonstige Ausgaben 170,28 M ,
in Summa 1777 . 39 M. Danach bleibt Kassenbestand 652,02 M.
— Der Vertrauensmann für F r a n k f u r t a. M. hatte in der

Zeit vom 1. Dezember vorigen Jahres bis 1. Dezember 1892 an
Einnahmen zu verzeichnen 5404,85 M. . die Ausgaben beliefen
sich , einschließlich 3464 M. . die für die Presse erforderlich waren ,
auf insgesammt 5252,52 M.

Die sächsischen Amtsblätter erhalten , wie der „ Wähler "
berichtet , vom Eiseiibahii - Betriebsamt regelmäßig die neuen Fahr -
plane uiieiitgeltlich geliefert , damit sie diese ihrem Blatte beilegen
können . ES ist das eine von den vielen Begünstigungen , deren

sich unsere Amtsblätter erfreuen und die allein es ihnen er -
möglichen , ihr volksschädliches Dasein zu fristen . Die sozial -
demokratischx „ Burgstädter Volksstimme " hatte sich an das Eisen -
bahn - Betriebsaiiit gewendet mit der Bitte , ihr ebenfalls Fahrpläne
zu überlassen . Sie war aber abgewiesen worden , weil für sie
kein Bedürfniß vorläge und auch die Amtsblätter in erster Linie
berücksichtigt werden müßten , eine Erhöhung der Auflage auch
nicht angebracht sei . Jetzt wird mitgetheilt , daß das in Würzen
erscheinende Amtsblatt 1000 Exemplare des Fabrplanes als
Makulatur verkaust hat . Es hat also viel mehr erhalten , als es

brauchte .
�

AilS Netv - Pork wird uns unterm 21 . November geschrieben :
B el lam y hak während der Wahlbeivegung seine Verivuiiderung
darüber geäußert , daß die sogenannte Arbeiterpartei gegen die

„Bolkspartei " Stellung genommen ; er fand dies liikonsequent , da

sich doch auch in der eriieren Partei Kleinbürger , Kleinfarmer
und sonstige nicht zur Arbeiterklasse gehörende Leute befänden .
Man sieht , daß Bellamy trotz zeiner sonstigen Erkeniltniß noch
vollständig das Berständniß für das Wesen der sozialdemo -
kratischen Partei fehlt !

* •

Der gegnerische » Presse sind im Kampf gegen die Sozial -
demokratie auch die albernsten Mittel gerade recht . So

bringt sie jetzt eine Notiz , nach welcher über die Persönlichkeit
eines im Gesängniß zu Everswinkel in seiner Zelle verbrannten

Gefangenen vermnthet werde , daß er ein sozialdemokratischer
Agitator gewesen sei , weil er sich in einer Wirthschaft in groben
Schmähungen { 5 « 2W Gott und Religion ergangen und den Bayern

ihre mißliche Lage darzulegen vers
in derselben Notiz gesagt , daß der

versucht habe . Andererseits wird

W > WW remde , der wegeil Abfeuerns
eines Revolvers auf offener Straße verhaftet wurde , sich im

Nachbarorte Wollbeck als Premierlieutenant der Marine - Reserve ,
namens Wahl , ausgegeben habe . — Bekanntlich sind Gottes - und

Religionsschmähungen nichts weniger als ein Beweis der Zu-
geHörigkeit zu unserer Part «: .

�

Der Moniteur der Berliner �Unabhängigen " schrieb
neulich über die Versammlungen , welche die Sozialdemokratie

gegen die Militärvorlage abhält : „ Der proletarische Standpunkt
ist der : Der Militarismus ist der Ruin der jetzigen Natton , je
mehr ihm geopfert wird , desto eher gehen die Staaten ihrem ivirl

schaftlichen Untergange entgegen . Dieser Untergang ist gleis
bedeutend mit dem Untergange der heutigen altgemordenen Ge -

sellschaftsordnung , deren Erbe das ewig junge Proletariat an -
treten wird . Warum also so viel Aufhebens um die Militär -

vorläge , warum so viele Resolutionen ? Der Arbeiter , der sich
um die Kriegsausgaben aufregt . : st entweder ein kleinbürgerlicher
oder — gar kein Denker . " — Mit dem gleichen Recht , bemerkt

der „ Braunschweiger Volksfreund " spöttisch zu diesem Pröbchen
„ unabhängiger " Weisheit , brauchten »vir uns dann auch über den

Kapitalismus nicht aufzuhalten . „ Auch er ist der Ruin der

jetzigen Nationen , und wir freuen uns , ivenn der KapitaliS -
mus das Volk vollends ganz degenerirt . Wozu sich also über den

Kapitalismus auftegen ?. Wozu ihn bekämpfen ? — Die Unab -

hängigen würden konsequenterweise ihre ganze Agitation besser
an den Nagel hängen und die Zukunft ganz allein Sem Militaris -

mus und Kapitalismus vereint überlassen . "

Todtenlifte der Partei .
Schneider I . Lenker .

Gestorben in Nürnberg der

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— Gegen die Redaktion der Magdeburger „ Volksstimme " ist

wegen der über den dortigen Boykott veröffentlichten Artikel

Strafverfolgung auf Grund des Unfngparagraphen eingeleitet .
Dem verantwortlichen Redakteur der „ Volkssti . nme" , dem Ge «

nossen M. Beer , ist überdies vom Polizeipräsidium eröffnet
worden , daß er , wenn er weiterhin durch Boykott - Artikel die

öffentliche Meinung beunruhige , als Ausländer seine Ausweisung
zu gewärtigen habe .

— Der Redakteur der „ Schwäbischen Tagwacht " ,
Genosse Hildebrand in Stuttgart , wurde wegen Beleidigung
des Hauptmanns Brand » nd des Oberstabsarztes Wegelin zu 14

Tagen Gesängniß verurtheilt .
— Welcher unsauberen Mittel sich die Gegner mitunter

gegen Angehörige unserer Partei bedienen , um ihnen Verlegen -
heiten zu bereiten , erhellt drastisch auS einer Notiz des „ Stettmer
Volksboten " . In der Nacht vom 30 . April zum 1. Mai brannten
eine Scheune des Gutes Friediichshos und bald darauf eine

Scheune des Gutes Eckerberg , beide dem Kommerzienrath Ouistorp
d, nieder . Im „ Stettiner Tageblatt " erschien darauf

lrtikel , in welchem zunächst an die Anarchisten erinnert ' und
dann ziemlich unverblümt gesagt worden war , die Sozialdemo -
kraten hätten die Scheunen in Brand gesteckt ; Genosse Herbert
sei auch bei der Brandstätte gesehen worden . Dadurch war
indirekt gesagt , daß Herbert mit zu den Brandstiftern gehöre . Er
sandte sofort eine Berichtigung an das „ Tageblatt " , daß er in

jener Nacht überhaupt nicht ausgegangen fei , wie er durch Zeugen
beweisen könne . Die Redaktion des „ Tagebl . " machte aber einen

Zusatz , der den schwer beleidigenden Vorwurf der Brandstiftung
wiederholte . Es komme weniger , so hieß eS, auf die Erklärung
Herbert ' L an , als darauf , was ihm vom Gericht bewiesen werde ;
er werde noch volle Gelegenheit erhalten , sein Alibi nachzuweisen .
Herberl strengte Privattlage gegen den verantwortlichen Redakteur
des „ Tagebl . " an . Das Gericht fand nur in der zweiten Notiz
eine Beleidigung . Es verurtheilte den Redakteur zu 30 M. Geld¬

strafe event . 3 Tagen Hast und sprach dem Beleidigten die Be -

sugniß zu , den entscheidenden Text des Urtheils im lokalen Theil
des „ Stettin « Tagebl . " zu veröffentlichen .

— Frau Marie K u n e r t , die Gattin de ? Abgeordneten
Fritz Klinert , ist nach einer Meldung der „ Volks - Zeitnug " vom
Köpenicker Untersuchungsrichter wegen der Herausgabe der
„ S o z i a l e n W e ck r u s e" vernommen worden . Sie soll durch
die Herausgabe dieser Gedichtsammlung zum Klassenhaß und zu
Gewaltthätigkeiten angereizt haben .

— Das La Bericht zu Saarbrücken verurtheilte den Genossen
D u I l e r aus S c. Ingbert wegen Beleidigung des Landraths
und eines Bürgermeisters zu 50 M. Geld - bezw . 10 Tagen Ge -
fängnißstrafe .

— Der Redakteur der früheren „ Wests . Freien Presse " ,
jetzigen „ Rheinisch - Westfäl . Arb. - Ztg . " , Dr . D i e d e r i ch , sollte
den Polizeisergeanten Glänzer in Unna beleidigt haben ; daS
Dortmunder Landgericht erkannte jedoch auf Freisprechung .
Der betreffenden Notiz lag folgender Vorfall zu Grunde . Einige
Bergleute waren auf der Heimkehr vom Knappenfest Nachts in
der vierten Stunde auf dem Marktplatz stehen geblieben ,
weil einer derselben seine Uhr nach der Stadtuhr richten wollte .
Sergeant Glänz « forderte die Gesellschaft zum Weitergehen auf ,
und als man nicht gleich gehorchte , » « haftete er den Bergmann ,
welcher seine Uhr richtete , und schlug dessen Vater — ein kleines
Männchen — der das nicht dulden wollte , mit der Klinge üb «
den Stopf , sodaß eine ca. 5 Zentim « lange Wunde entstand . An
die Miltheilung dieses Vorfalles war die Bein « k >ing geknüpft ,
es wäre vielleicht von guter Wirkung , wenn der Sergeant fort -
gesetzt dahin scharf instruirt würde , seine Hitze zu zügeln . In
der Verhandlung meinte der „beleidigte " S « geant , daß er be -

rechtigt sei , Leute , welche sich Morgens gegen 4 Uhr auf der
Straße befinden , nach Hause zu kommandiren , um zu verhindern .
daß diese Personen späterhin etwa noch groben Unfug oder

sonstige Ruheftöriliigeii begehen möchten . Das Urtheil des Ge -

richts >vird ihn hoffentlich " darüber belehrt haben , daß er dazu
keinerlei Recht hat .

— Am 30. November verlieft der Parteigenosse Karl
R o t h e r aus Klaffenbach ( Sachsen ) das Gesängniß , nach -
dem er darinnen wegen Majestätsbeleidigung ein Jahr hatte zu -
bringen müssen .

Soziale Llebevstöhk .
Achtung ! Arbeiter Berlins ! Wir mache » Euch darauf

aufuierksam , daß die Frist für die Eintragung in die Wählerlisten
zur Gewerbegerichts - Wahl am II . D c z e m b e r ihr Ende er -
reicht hat ; wer dann noch nicht in die Listen eingetragen ist ,
kaiin nicht an der Wahl theilnehmen . Ferner sei bemerkt , daß
die Antragsformulare auf den bekannten Annahmestellen ( Turn -
hallen , Wahlbureaus ) bescheinigt iverden , wenn Ihr irgend eine

Legitimation bei Euch habt . Ihr braucht also nicht mehr die

Polizei , den Arbeitgeb « oder den Bezirksvorsteher zu be -

lästigen , in jeder Turnhalle , wird man die Bescheinigung voll -

ziehen . Außerdem habt Ihr uubedingt dafür Sorge zu trage »,
daß , da der größte Theil unserer Genossen noch nicht in
die Wühlerlisten eingetragen ist , dieses so bald wie möglich ge¬
schieht . Der geschästssührende Ausschuß der Berliner Streik -
Kontrollkommission . I . A : H. Faber .

Achtung ! Mitglieder deS Frauen - Bildiingövereins
für Berlin und Umgegend . Der Vorstand giebt hierdurch
bekannt , daß die für Mittwoch , den 7. d. M. , geplante Ver «
sammlung ausfällt , da an diesem Tage die Protestversammluuge »
gegen die Militärvorlage stattfinden . Die Versaiumluiig findet
oeshalb am Montag , den 12 d. M. in den Arminhallen ,
Kommandantenstr . 20 , statt , und ist hierzu ein Vortrag der Frau
Dr . Zadel in Ansstcht gestellt .
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Theater .
Dienstag , S. Dezember .

Gpernhaus . JubilmtmS - Borstellung .
Schanfttiethaus . Die Quitzow ' s .
TeMag - Theatrr . Die Orientreise .
• KrrSner Theater . Der Hütten -

befitzer .
Malln�r - Theater , Die Großstadt -

lusi /
Sentfches Theater . Die Jüdin von

Toledo .
Krott ' s Theater . Kurmärker und

Picarde .

Sette«
Theater . Logirbesuch .

e f, den ? - Theater . Im Pavillon . ( Le
Parmm ) .

Fried rich - MilhetarKädt . Theater .
Das verwunschene Schloß .

Keiieallianee - Theater . Die Waise
aus Lowood .

Adolph Grnst - Theater . Die wilde
Madonna .

Thomas - Theater . D» r ledige Hof .
AlMonat - Theater . Uriel Acosta .
Alevanderplah - Theater . Berliner

Gigerln .
' Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reichs hallen . Spezia -

litäten - Vo�tellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor .

stellung .
Kaerfmaun ' s Anriet� . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' « Narists . Spe -

zialitäten - Vorstellung .

- l ' KSAter .
Jeden Abend jubelnder Beifall !

Iie TrolktMchner,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,
parodistifch - realistischer Vor -

gang im Keller , beobachtet vom

Hose aus , von Oskar Wagner .

Man «ttkt ' s SN Gang,
'

h ijt was mag!
Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Anfang 7Vz Uhr . Entree 75 Pf .

Sondtags 6 Uhr .

Oratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

' Germania - Konzert - n.

Konplet - Sanger .
Wochentags frei .

Sonntags 39 Pfennig .
Kinder 19 Pf .

Gr . Frühflüch » - u. Mittagstisch .
Zwei Käle ' MM

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegeibahnen ,

K. Sotttfce ,

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Verlins , 5999 Pers . fassend .

Cr . SpezilltttStell - Bsrßeksvg
mit abwechselndem Programm .

Auf . Mochont . TVa Uhr , Sonnt .
6 Uhr . Entre » 50 Uf .

JedenMittwoch und Sonntag Nachm .
� « » ssesKanMen - nnä Kiwlerkest

mit vistis - Verloosungen
und SporinMaton - Novftrllnng .

Anfang Mittwochs 4 Uhr , Sonntags
3Vz Uhr .

Latoee titr llinclor vle Brva cheeue
l . Bist ?. 5 « ? f , II . Platz 25 Pf .

Kaufiuaim ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alezauderplatz .

Tollständig neues Programm .

SßMS Ltch,
BmhM- Tris , ISZ .
SülSlWii ' - ' M" "

Schnellzeichner
, und feinem
' Gänse - Zirkus .

( Ina Schal , mt
sowie Auftreten sämmtlicher

anderer Spezialitäten .
Anfang Voehentags 8 Uhr .

PeSaewaareiin

. 6 *
— " —

rs n « t EiilOerksus
Große Veremßzrmmer b: s 69 Per . Stnölchr - iberftr . 50/5l . v. 1 Tr . .

fassend , mehrere Tage m der Woche irei . � Alerandrinenstr . 349b
6 . Tempel , «»ngestr . « 5

Weiss - u . Bairisch -

Bierhauo . 33368

__
'
_

'
_

'
— ßtnhfifUKTrten Größtes Lager Berlins

PernnsziPmer , Simeoust ÄS,Ulirk . NtUlllUVIiljUl . Andr - asItr . ÄU. H. p .

Lireus (!ort�' �. ltlwtk .
Srrlin , iedi ' ich - Karl - Ufer ,

Ecke Karlstraße .
Dienstag , den 6. Dezember ,

Abends 71/ , Uhr :

Brillante Vorstellung
mit auserwähltem Programm .

Auftreten sämmtlicher Künstler -
spezialitäten . Außerdem Lucia
( Feuerpferd ) , sowie Certain u.
Patience , vorgef . vom Direktor
Althokk . Schulpferd Bsrold , ger .
von Miß Blanche . .

Aufführung des Parforeestückes :

Ei« NMrislhes CzikösseK
oder :

lEine Bauernhochzeit a. d. Pnssta ,
Alles Nähere die Plakate .
Mittwoch Abends 7Vs Uhr : Gr .

Vorstellung .

Oircus Reras *
( Karlstraße . )

Bienstag , den 6. Dezember 1892 :
Abends 71/ « Uhr :

Gr . brillante Vorstellung .
Ans dem reichhaltigen Programm

besonders hervorzuheben : 8 arabische
Schimmelhengste , in FreiHest drefstrt
und vorgef . von Herrn Ushar Renz .
NM " Mr. James Flllis mit dein
Schulpferde Markir . Mr . Leop . Renz
und Mr . Arnaud , Reitkünstler ersten
Ranges . Gebr . Marünetti , bedeutendste
Akrobaten der Gegenwart . Gebr . Lee ,
musikalische Clowns .

Zum Schluß : NV Auf Heigo -
land . TIBd Mir neuen Einlagen ,
u. A. : 1. Gardc - Regiment zu Fuß ,
Auszug der Leid - Karde - Artillerie . Ballet
von 82 Damen .

Morgen , Mittwoch Abends ?>/ » Uhr :
Große Vorstellung mit neuem Progr .
An ! Reigoland . Billet - Vorverkauf beim

„ Jnvalidendauk " , Markgrafenstr . 51a .
Fr . Renz , Direktor .

Adolph Ernst - Theater .
■ HB Vorletzte Woche . ■ ■ ■

Zum 91 . Male :

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von L. Treptow

Couplets von G. Görss . Musik von
G. Steffens . Mir neuen Kostümen aus
dein Atelier d. Fr . Röpke , und neuen
Dekorationen v. Lütkemeyer in Coburg .

In Scene gesetzt von Adolph Bmst .
jMF ~ Anfang 7' / , U Hr. T
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .
B�T In Vorbereitung ; JHU

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Bd. Jacobson
und W. Mannstädt . Couplets theilweise
von G. Görss . Musik von 6. Steffens .

AlWÄll- Plij - Theckr .
Alexanverstr . 49 .

Fernsprechamt III Nr . 1711 ,

Heute Abend 7l/s Uhr :

Kerliuer Gigerln ,
Poise mit Gesang in 3 Akten und
4 Bildern von I . Wimu « er , bearbeitet

von R. Sybel .
Kaffeneröffn . 6�/2 Uhr . Ans . 7; /2 Uhr .

Castan ' s
PcS�optilium .

Sensationell :

Prinzeß Tspase.
Vorstellungen 11 —1 und 4 —llV , Uhr

stündlich .

Ohne Extta - Entree .
Entree 50 Pf . . Kinder Z5 Pf .

Passage -
Panopticum .
hi bildschöne !!
znsnnünengenichs .

Zmllinge
und das

Uiesenkind .
dnl . Ilenhe ' s kierhaus

SB vlnmensir . SB
empfiehlt seine großen Vereinszimmer ,
ca . 199 Personen fassend . 31111 -

S
' ' VPsiiilb Albrecht ' s

Brot für Nöplraitpi
50 Pfennig JJwwlVOi clj

liefert Wrangel - Strasse 3,
Langeatr . 26 , Falheusteinstr . 28 .

Oeffentl. Protest -Versammlungen
finden am -

Mittwoch, de « 7. Dezember, Abends 8 Uhr
in allen Berliner Wahlkreisen statt .

Für den 1. Kreis : „ ArminhnUen� , Kommandantenstraße Nr . 30 .

Referent Reichstagsabg . S « kTimavkvn - Solingen .
Für den 3. Kreis : „ Kerliner Kockdranerei� » Tempelhof . Berg .

Referent Reichstagsabg . Vnvesksvk - Mannheim .
Für den 3. Kreis : „ Unions - Krauerei " , Hasenhaide Nr . 33 —31 .

Referent Reichstagsabg . Svkwvsnte - Lübeck .

Für den 3 . Kreis : „ S a n s s o n c t " , Kottbuser - Straße Nr . 4a .

Referent Reichstagsabg . kpvkme - Hamburg .

Für den 4 . Kreis : „ Kömgsdank " Große Frankfurterstraße 117 .

Referent Reichstagsabg . k' Ni ' S' tvn - ' Hamburg .
Für den 4 . Kreis : „ Kohm . Kranhaus " , Landsberger Allee W3 .

Referent Reichstagsabg . Si ' uns - Bremen .

Für den 5. Kreis : „ Krauerei Friedrichshain ' ( früher Lipo ) .
Referent Reichstagsabg . MvßßCenkuki ' - Hamburg .

Für den 6. Kreis : „ Eiskeller , Chaussee - Straße Nr . 88 .

Referent Reichstagsabg . WuiwHannotier .

Für den 6. Kreis : „ Kronen - Hranerei " , Alt - Moabit Nr . 48j49 .
Referent Reichstagsabg . Rsvk - Gotha .

Tagesordnung in alle » Persammlungen :

� l . Die Militär Uoriage . 2- Diskussion .

Zahlreiches Erscheinen erwarten

347/3 Die Mnderafer .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten für

die große Theilnahme beim Begräbniß
meiner Frau , sowie dem Gesangverein
„ Kreuzberg sage meinen besten Dank .
433b Der trauernde Gatte .

Paul Langner , Nostizstr . 22 .

Allen Denen , welche meinen unver -
geßlichen Mann zur letzten Ruhe be -
gleitet haben , sage meinen herzlichsten
Dank . 434b Ww . Leite ! .

S . Neumann ' s

Central - Bazar
1. Geschäft : Andrraostroste Up . 6ä ,

zwischen Andreasplatz u. Langestr .
2. Geschäft : Fpanhfnrtepstposte 90 ,

Ecke Markusftraße .

( k. Weihllllihts -Möverksus
von Puppen , Puppenbülgen , Puppen -
köpfen , Spielwaaron , Kurz - nnd Ga -
lanteriewaaren , Küchen - und Wirth -

fchaftsgegrnkänden .
Durch KergpLsternng meiner Ge¬

schäfte und Lager bin ich in der Lage ,
meinen Kunden diesmal fämmttiche
Waaren auch einzeln zum wirklichen
Engros - Preis liefern zu können «ich
wird Jedermann etwas Passendes
bei mir finden . 3293 L

Billigste Einkänfe für Wiederverkäufer
und Verloosungen .

Grosse Ansmastl in Meihnachts -
Geschenken .

Ehristbaumkz . nfekt ,
reizende Neuh . , nnr genießbare Waare ,
1 Kiste Inhalt zirka 439 Stück 2 M.
59 Pf . , 1 KifteJnh . zirka 279 gr . Stücke
3 M. Berlin , Brook , Barnimstraße 4.

. Sprachkulideseiftrandtog' Tcinttu
Wisse«,

Terselben sei zuerst nnd sei zuletzt
i -fliS «. ' (Stliättl . )

�läufige ,
Däs�lWrechen

Schreiben , Lesen und Ver -
stehen der engl . u. franz .
Sprach « ( bei Fleiß m Aus¬
dauer ) ohnefiehver sicher zu
erreichen durch die in 3S
Auflage » uerrettt . Orig . -
lln t. - Srlef e nachderMeth .
Toussaint - Langenscheidt .

Prcbebriefe 5 I M.
l,aaxvU8eIiei «! t — V. - v. ,
Lerlin 8V46,L2! lssods8tr . i7 .

Wieder Proaptkt durch
Natnensargäbe ntxclhieist , hab.
Viele, die nur diese Briefe {weht
mütttü. Unierneht ) benutzen , d.
I. . ra>nenals Lehrer des Eng] , u.
Fransüsi stehen gut bestanden .

Meyer S
Serif on , Brockhaus u.
Bücher jeder Art kauft

Ranuemaun , Kochst . 56.

ErkISnung . Die Beleidigung
gegen Herrn G. Scharf nehnre ich hier -
mit zurück . {3056 ] K. Megener .

Freie llolksbühne «
Am Sonntag , den 11. Dezember , findet eine Vorstellung für die I . Ad <

theilung ( rothe Karten ) , am Sonntag , den 18. Dezember , eine Vorstellung für
die II . Abiheilung ( grüne Karten )

im „ Lefling - Thenksv "
statt . Zur Aufführung gelangt an beiden Tagen :

vis arme Löwin
9

Schauspiel in 5 Akten von Emile Augler .
Die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen Sauer , Wagen , der

Herren Emanuel Reicher , Brandt und Sauer .

Mitglieder zur ersten Abtheilung werden noch in
allen Zahlstellen aufgenommen .

Die Vorstellungen des Vereins werden von nun an Anfang jeden
Monats in den Zahlstellen des Vereins , an jedem Sonnabend vor der Vor «
stellung auf dem Säulenplakat des Theaters , in dem die betreffend « Borfteliunq
stattfindet , und am Vorstellungstage umer der Rubrik „ Theater " im „ Vorwärts "
angekündigt werden . 362 ( 13

Den Vorstand der Freien Volksbühne .
I . 21. : Julius Türk , SW. , Solmsstr . 24 .

Verband deutsch . Zimmerleute
( Lokalverband Berlin ) .

Donnerstag , den 8 . Dezember d . I . , Abends 8Va Uhr ,
im Restaurant Bolz , Alte Jakobftr . 75 :

DM - Vv�sammiung . - WZ
Tages - Ordnung :

I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Der Vorstand .

Ztafrl &mg, Korbmachep !
Am Dirnstag , den 0 . Dezember 189S , in den „ Zentral - FestfLle « �,

Granienstr . 180 :

Crosse öffentL Versammlung aller Branchen .
Tages - Ordnung :

1. Die Lage der streikenden Kngrlkorb - Arbeiter . 2. Ver -
schiedenes .

"
194/5

Da » Streik - Komitee .

Genossenschasts Kackerei
für Berlin und Umgegend

( Gingetragene Genossenschaft mit beschränkter Kaftpstichtj .
Wiederum haben wir das Gewicht unserer

SO- Vig . - Brote um 250 Gramm ,
75 " » . . „ 375 . .

100- . , , . .

"
500

"

erhöht , wovon wir unsere Genossen bitten , Kcmitniß zu nehmen . 95 6

_ _ jl » P Vorstand : Adolf Schoitz . Hugo Laxarus .

Min gesittetes Fräulein findet Gelegen -
hert zurTheilnahme an freundlichcin

Zimmer ( Gartenaussicht ) . Monat 6 Mb .
bläh . Klücherstr . 41 , Seitenfl . II . Etage .

Möbl . Schläfst , billig zu vcrm . bleichen -
bergerstr . 63 », Frau Schröder . 440b

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von MaxBadwg in Berlin . SW , Beuch ftraße 3. Hierzu zwei Beilagen .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 286 . Dirnstag . den 6 . Dezrmder 1892 . 9 . Jahrg .

dem Unterzeichneten
ernciu . Rosen

Lokales .
aiarT * Eäinmtliche Mitglieder der Lolalkommission von
i, kl. �und Umgegend werden ansgesordert . de ?"

straße Adressen einzusenden . I . W

. . . Achtung' Tabakardeiter ! Formulare zu den Gewerbe -s nchtsjwxhlen sind in den Kassenlokalen , sowie bei W. Börner ,
ftrna , L Dechand , Ruheplatzstr . 24 , H. Herholz , Brunnen -

>?' � Prengel , Frankfurter Allee 106 , und C. Bully ,
vtralsunderstr . 15. U. zu haben .

g, Arbeitgeber Berlins haben bekanntlich zum Gewerbe -

fcpvr � Kandidaten zu wählen . Ein winziger Bruchtheil
unfl ra >rdoch erst in die Wählerlisten eingetragen . Von
Sin ?" Genossen wird nun auch dahin gestrebt , möglichst unsere
Amm ? ? untet Cen Arbeitgebern als Kandidaten aufzustellen .
san » , �u>och hatte zu diesem Zwecke eine „ Arbeitgeber " - Ver -

" g stattgefunden , in welcher 24 Kandidaten berei . s auf -
2nn ' uurden . Wie wir nun hören , sollen in den nächstengen weitere Versammlungen folgen . Es ist nun Pflicht aller

die flir
iu Arbeitgeberkreisen , daß sie sich möglichst zahlreich in

MAnUv listen eintragen lassen , damit wir auch hier mit einer

verk n Llcßen Stimmenzahl unseren Kandidaten zum Siege
Wnki Versäume deshalb niemand die Eintragung in die

aylerlisten , am 11 . Dezember werden dieselben geschloffen .
Sir • ix Gewcrbesteuerquittung oder die Bescheinigung über die

de l ' ? st des Gewerbebetriebes genügt als Legitimation , mit

uiix begebe man sich nach einer der bekanntgegebenen Stellen0 bewirke dort seine Eintragung .

den ?>� st�reiu „ Freie Volksbühne " veranstaltet am Sonntag
Dezember für seine erste Abtheilung ( rothe Karten ) und

d ? buutag den 18. Dezember für seine zweite Abtheilung tgrüne
( Wn ? ' e sine Borstellung im Lessing - Theater . Zur Aufführung
tie , �» Die arnie Löivin " von Emile Augier . Die Hauptrollen
u>ix ben Händen der Damen Ernst , von Pöllnitz , Sauer

Wagen , der Herren Brand , Reicher und Sauer .

V
London und Berlin . In der letzten Sitzung der Stadt -

Beb x
ten nahm Genosse Singer Veranlassung , die verschiedene

Und «" " st � rügen , die die städtischen Behörden in London° Berlin städtischen Arbeitern angedeihe » lassen . Der
� Unterschied zu Ungunsten der Berliner

Slrh aItun9 besteht bei der Behandlung der
i . . . , �itslosen . Das Komitee der Arbeitslosen in Londonoaiie '

&* .Ci , CIne Sldresse an die Gemeindevertretung ( County Council )
los,. ,, durch eine Deputation die Forderungen der Arbeits -

vemk. ""�rstützt . Das geschah am 14. November . Am 22 . No -

fiiv v ?utioortcte die gemischte Kommission des Grafschastsraths
P laufenden Geschäfte folgendes :

KstioR üon 3bneu gemachten Darstellungen haben die sorg -

üii * �rachtung gesunden . Die Komniission giebt Ihnen die
rruug , daß sie das größte Mitgefühl für diejenigen hegt ,

th, . ' m . . . .
jj " > um die Arbeitslosi gleit und die

s ch
" � s folgende Nothlage so vieler Men -

dgi. ! Zu v e r n, i n d e r n. Tie Deputation verlangte ,

Erba , sofort mit den Reinigungsarbeiten und dem

bie j. x
00,1 Gebäuden zu angemessenen Behausungen für

Drai ? " Bevölkerung beginne , daß die Verbesserung der

sich, "�bngswerke und überhaupt alle voraus bestimmten öffent ?
K o in sofort ttt Angriff genommen würden . D i e
d u

1 f 1 i o n erklärt , daß " diese Forderungen
natürlich und vernünftig sind » lnd der

folr ?1' 11en f " weit als möglich nachkommen

wögt s/r Verwaltungskomitee für Drainirungsarbciten er -

leiiiin bie Nothwendigkeit , eine Anzahl neuer Känalisations -

Äoli
" ,3U lege », das Komitee für öffentliche Gesundheits - und

mjwßssragen ist in Beralhung getreten über die Umsiedelung
der Q lkernng in bessere Wohnungen in verschiedenen Theilen
zu ihl lmb andere Verwaltungen beginnen mit nothwendigen ,

tu » llieffort gehörenden Arbeiten . " Alle diese Verwal -

sich . stf n sind nun von dem Rath ersucht worden ,

schieb �en Vorbereitungen möglichst zu beeilen , so daß die ver -

Eiiijn "t, " llnternehmungen ohne Ausschub ins Werk gesetzt werden .

biz
der Verwaltungen hätten sicher vorgezogen , die Arbeiten

Alij Frühling zu verschieben , aber sie sind sich der

f ü
' 3 a b e bewußt , während der W i n t e r m o n a t e

Ci Beschäftigung zn sorgen , und in diesem
weit16 werden sie ihre Pläne möglichst er -

Up.
' e r n. Die Deputation hofft , daß die Maßregeln , welche" chath und anderen Behörden getroffen sind und noch ge -

Uerein «Freslw - Knhne . �
stckinx? verein „ Fresko - Bühn e" , der vor kurzem be -

Pz- , " ,
worden ist , um „ große , stark bewegte . Handlungsreiche

thxg. 6" lunst zu pflegen, " hat am Sonntag Mittag im „Lessing -

g- ln seine e r st e Vorstellung gegeben . Zur Aufführung

„fo, : P ® des Vereinsgrnnders und - Leiters Herrn Franz Held

wollt?3 ■®rama " ,,M anonreter auf 99 ! " Der Verein

Aufruf t*' 6 � in dem vor zwei Monaten veröffentlichten

der qv ?16� ' « lw entschlossenen Ankampf gegen die von

' chen hrzahl der bisherigen Bühnenvereins zum tyran -

d' -oer �" stwa erhobene Alltags - Trivialität nur solche
in . uicht dargestellten Stücke zur Aufführung Ibringen ,

an_°/ «en sich eine große Weltanschauung durch groß

Sthirft , Charaktere wuchtig verkörpert , tn denen sich bedeutsame

, �ysch und leidenschaftlich vollziehen . " Das Held' sche
dix x . . " l in der That hoch über aller „Alltags - Trivialitat " , und

lich , ,x . n verkörperte Weltanschauung ist für gewöhnliche Sterb -
� " " " ähc z u groß .

«ine "gs ,
" wtter auf 99 ! " Wer hinter Titel und Stück etwa

„ Gleichniß vermuthet hat , — und der Zusatz „soziales

dfirsi ? siitte beinahe auf diese Vermuthung gebracht — der

�mck " 13 enttäuscht worden sein . In dem , was in dem

ei » " NUrt und geredet wird , liegt keine Spur von Doppelsinn :

wir Theil der Zuhörer erwies sich sogar als unfähig , auch

schejni "? einfachen Sinn darin zn entdecken . Ein äugen -

ttabrtf • verrückter sprengt sich und seinen Bruder saniint dessen

Und .
die Lust , weil er glaubt , daß der Bruder ihn hasse

, -alltii i " Richten wolle . Er bedient sicb dazu nicht des bereits

TnJl?, ch�vivial " gewordenen Dynamits , jondern des Fabrik -

wj>, "Gessels , den er , imbekümmert um das Steigen des Mano -

heijj?l�l>ar«rt zur Messung des Dampfdruckes ) , lustig weiter

sie j,?.,6 Sache ist an sich nicht übermäßig interessant , wenngleich

öo * tom ' "st " 50 dieses „soziale Drama " spielt , nicht alle Tage

wichet?6" Sie erhält aber dadurch einen gewissen pikanten
daß der Verfasser des Opus den verbrecherischen

Agit».
� Max Goldschmidt heißt er — zun , sozialistischen

' °r , Verfasser einer Broschüre : „ Die Lage der ländlichen

troffeu werden , um Arbeiten der verschiedensten Berufe in An -
griff zn nehmen , die Wirkung haben werden , die Zahl der Ar -
beitslosen im kommenden Winter zu verringern .

Ihr ergebener
H. De La Hooke , Sekretär des Raths .

Bei uns in Berlin ' hat der Oberbürgermeister es nicht eilt -
mal für nöthig erachtet , die Deputation der Arbeitslosen im ver -

gangenen Jahr zu empfangen und jetzt — sagt der neue Ober -

bürgermeister — liegt zur Annahme einer außergewöhnlichen Ar -

beitslosigkeit kein Grund vor , also auch {nicht zu außergewöhn¬
lichen Maßnahmen .

Professor Pettenkofer , der bekannte Münchener Hygieniker ,
hatte sich vor kurzem in einem in der Münchener Medizinischen
Wochenschrift veröffentlichten Vortrag ziemlich energisch gegen die

bezüglich der Cholera gegenwärtig allgemein herrschende Theorie
der Verbreitung dieser Seuche gewandt und zum Beweise dafür ,
im Verein mit Professor Emmerich , an sich selbst das recht ge -
wagte Experiment gemacht , einige Milliarden Cholerabazillen in

Bouillomösung zn sich zu nehmen . Jetzt nimmt nu » ein anderer

hervorragender Hygieniker , Professor C. Frankel in Marburg ,
früherer erster Assistent Robert Koch ' s , zu Pettenkofers ' s
Auslassungen Stellung , indem er denselben ganz ent -

schieden angreift . Professor Frankel glaubt ganz sicher ,
daß die beiden Münchener Herren , trotzdem sie sich
mit Rücksicht auf die lokale Immunität Münchens für
unempfänglich und giftfest hielten , nach den von ihnen selbst ge -
machten Angaben eine mehr oder weniger mild »erlansene echte
Cholera - Erkrankung durchgemacht haben , und daß diese Milde
der Affektion nur auf die geringe persönliche Empfänglichkeit
beider Forscher zurückzuführen sei . Daß jedenfalls die örtliche
Disposition keine nennenswerthe Rolle spiele , gehe schon aus dem

oft angeführten Fall aus den Cholerakursen im Berliner Hygie -
nischen Institut hervor , bei welchem ein Arzt , der die nölhigen
Vorsichtsmaßregeln im Kurs irgendwie außer Acht gelassen hatte ,
an Cholera erkrankte , obschon iveder in Berlin noch sonst
in Deutschland die Cholera ' herrschte — ein Beweis also
für die künstliche llebertragbarkeit der Kommabazillen . Nach
Fränkel ' s Ansicht hat das Auftreten der Colera in Hamburg für
die Bedeutung der zeitlich - örtlichen Disposition im Pettenkofer ' schen
Sinne nicht den geringsten Anhaltspunkt geliefert , wohl aber hat
die diesjährige Epidemie iu wahrhast glänzender Weise die

Wirksamkeit der von Pettenkofer als nutzlos und kostspielig ver -

nrtheilten Schutz - und Borbeugungsniaßregeln ergeben . Die

Fernhaltung und Beseitigung des Ansteckungsstoffes wird bei der

ilseuchenabwehr gegen die Cholera zunächst stets eine der

wichtigsten Aufgaben bleiben . Als äußerst gewagt bezeichnet der

Marburger Forscher das Vorgehen Pettenkofer ' s und Emmerich ' s ,
welche ihre , großen Mengen von Kommabazillen enthaltenden
Stühle undesinfizirt in Abtriitsgruben und Wasserklosets entleert

hätten . Wenn Beide auch von der Ungefährlichkeit ihrer . Hand-
lungsweise überzeugt waren , durften sie doch nimmermehr dieselbe
Ueberzeugung bei hunderttausend anderen Menschen voraussetzen
und diese ungefragt , unfreiwillig als Beweisstücke in ein der -

artiges Experiment auf Leben und Tod mit einbeziehen .

Eine Haussuchung nach anarchistischen Schriften fand am

Montag früh in der Wohnung des Tischlers P . Pielecke , Wrangel -
straße 13 , statt . P . wurde auch nach dem Alexanderplatz sistirt ,
dort aber , nachdem er vernommen war , zwischen 3 und 4 Uhr
Nachmittags wieder entlasse ». Ob noch weitere Haussuchungen
stattgefunden haben , ist uns bis zum Schluß der Redaktion nicht
bekannt geworden .

Verhaftet wurde ein Büchermarder in der Person eines
früheren Lehrers P. , der sich durch die Vorspiegelung , daß er
Student sei , Zugang zu der Bibliothek des Zoologischen Instituts
der Universität verschaffte und von dort wissenschaftliche Werke
gestohlen hat . die er nach Entfernung des Titelblattes init dein
Stempel der Universität an Antiquare verlauste .

lieber eine Blutthat im städtischen Obdach wird uns
von zuständiger Seite folgendes mitgethcilt : Am Sonnabend
Abend gegen 3 Uhr befanden sich eine größere Anzahl Obdach -
loser in dem kleinen Saal des städtischen Obdachs in der Prenz -
lauer Allee behufs Feststellung ihrer Persönlichkeiten , wie dies
jedesmal geschieht , bevor die Asylsuchenden Aufnahme erhalten .
Unter den Anwesenden befanden sich auch zwei Männer , der
25jährige Schlosser Radtke und der 34jähriße Jäger Emil Wilde .
Sie gcriethen einer Geringfügigkeit wegen in einen Streit , der
damit endete , daß Wilde ein Messer zog und dieses seinem Gegner
in die Brust stieß . Auf das Hilsegeschrei des Verletzten eilte ein
Schutzmann der Asylpolizeiivache herbei und nahm Wilde , welcher
das blutige Blesser ans dem Körper zu verbergen suchte , fest .
Radtke , der bald nach der That bewußtlos zusammenbrach , er -
hielt durch den Anstaltsarzt Nothverband und wurde dann nach
dem städlischen Krankenhanse Friedrichshain übergeführt . Durch

Arbeiter " und gelegentlichen Mitarbeiter des „ Vorwärts " macht .
Dieser Max lebt im Hause und auf Kosten seines Bruders , des
reichen Fabrikbesitzers Ernst G o l d s ch in i d t. Ernst ist , im
Gegensätze zu Max , eine Säule des „ Deutsch - Freist uns " ; die zum
Abendessen servirle „Frcis . Ztg . " ist ihm himmlisches Manuah
und Eugen Richter ei » HeroS . Als Arbeitgeber gehört Ernst zu
den „ humanen " , „väterlichen " , die in „ Wohlfahriseinrichtungen "
machen und sozialdemokratische Arbeiter an die Luft setzen . Die
durch den Gegensatz der politischen Meinung hervorgerufenen
fortwährenden Zänkereien zwischen den Brüdern werden durch
die Putschereien von Ernst ' » „ Haushälterin " alias Maitresse
Martha und durch Maxens an Nnzurechnungssähigkeit
grenzende Reizbarkeit noch vermehrt und verstärkt . Zum Ueberfluß
wird Ernst für die bevorstehende Reichstagswahl in demjenigen
Kreise , in welchem seine Fabrik liegt , von den „ Deutschfreisinnigen " als
Kandidat erkoren , während die Sozialdemokraten ihm oen dort nicht
minder bekannten und beliebten Max entgegenstellen . Max will
anfangs zu Gunsten seines Bruders , dessen Eitelkeit durch die
Aussicht auf ein Reichstagsmandat rege geworden ist , verzichten .
Als aber Martha in plötzlick erwachender Sinnlichkeit ihrem
bisher glühend gehaßten „ Schwager " Max hinterrücks einige
Küsse applizirt und Ernst , der hinter der Thür gelauscht hat , in

seiner Eifersucht den Ueberfallenen zum Angreifer stempelt
und hinauswirft , da nimmt Max die Kandidatur an .
Die Wahl findet statt , ergiebt ' aber die Nothwendig -
keit einer Stichwahl . Ernst geht zu seinem Bruder ,
der mit seiner Geliebten , der Näherin E l i s e Klein , eine
elende Dachkammer bezogen hat , und bietet ihm 10 000 M. für
den Verzicht . Als Max diese Zumuthung zurückweist , droht Ernst
mit Veröffentlichung eines vor fünf Jahren von zenem verfaßten ,
in seinem eigenen Besitz besindlichen Manuskriptes : „ Die Aristo -
kratie als Ernndgesetz der Natur . " Max fürchtet , dadurch in
der Partei unmöglich zu werden . Aber ein Zufall will es , daß
Ernst , nachdem er Martha , inzwischen wirklich die heim -
liche Nebengeliebte Maxens geworden , in der Dachkammer
entdeckt hat , unter Zurücklassung seines Winterpaletots
davonstürmt und trotz der Kalte den Verlust nicht bemerkt . Max
bemächtigt sich der Schlüssel zum Geldspind , dringt in die Fabrik
und will das im Geldspind liegende Manuskript entführen . Er
wird ertappt , kommt in den Verdacht , einen Gelddiebstahl de -

den mit aller Wucht geführten Stich ist der linke Lungenflügel
verletzt und der Zustand Radtke ' s ein recht bedenklicher . Der

Thäter ist verhaftet und am Sonntag vom Polizeipräsidium nach

dem Untersuchungsgefängniß Moabit übergeführt worden .

Neber einen Spitzbuben , der einen von ihm selbst be -

gangenen Diebstahl als Berichterstatter ausbeutet , schreibt eine

Lokalkorrespondenz : Zu einem Redakteur einer Berliner größern

Vorortszeitung kam in den letzten Tagen ein Gärtner G. und

meldete gegen den üblichen Obulus in allen Einzelheiten einen

Diebstahl , der in der letzten Nacht in der E. - Straße stattgesunden

habe . Da sich die Nachricht bis in das Kleinste hinein bestätigte ,

so wurde G. aufgefordert , öfters Neuigkeiten zu bringen . Er

kam denn auch bald wieder mit der Anzeige über einen in der

A. - Straße verübten Diebstahl . Wieder erwies sich die Quelle als

durchaus zuverlässig . Die gründliche Darstellung in der Zeitung

fiel jegoch der Polizei auf . man forschte dem Berichterstatter nach
und ermittelte zum allgemeinen Erstaunen . daß dieser mit dem

Dieb ein und dieselbe Person bildete . G. befindet sich bereits

hinter Schloß und Riegel .

Bei einem Fener , das vorgestern Vormittag In einem

Quergebäude des Grundstücks Kirchbachstr . 7 stattfand , wurden
drei Kinder von der Feuerwehr aus schwerer Gefahr gerettet .
Die Kinder , 5, 3 und IVj Jahre alt , waren im vierten Stockwerk
allein in der verschlossenen Wohnung gelassen und lagen noch im

Bette , als der im Schlafzimmer befindliche Kleiderschrank in Brand

gerieth . Die Wohnung war bereits verqualmt , als die Feuer -
wehrleute eindrangen und die Kinder in Sicherheit brachten . Es

ist dies innerhalb einer Woche schon der dritte Fall Jin Berlin ,

daß Kinder in verschlossener Wohnung in Feuersgesahr schwebten .

Marktpreise in Berlin am 3. Dezember , nach Ermitte -

lnngen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von

15,80 —15,40 M. , mittlerer von 15,30 —14,90 M. , geringer von
14,80 —14,40 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,40 —13,10 M. ,
mittlerer von 13,00 —12,80 M. , geringerer von 12,70 —12,50 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 16,80 —15,90 M. , mittlere von

15,60 —15,00 M. , geringe von 14,90 —14,00 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 15,90 —15,10 M. , mittlerer von 15,00 —14,30 M. ,

geringer von 14,20 —13,50 M. , Stroh , Richt - per 100 Kg. von

4,65 —4 M. Heu per 100 Kg. von 7,60 —5,20 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25 . 00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 - 4,00 M. Rind -

fleisch von der Keule per I Kg. von 1,60 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von

1,50 —1,00 M. Kalbfleisch per IKg . von 1,60 —1,00 M. Hammel¬
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,80 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —3,00 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,80 —1,20 M.

Zander von 2,40 —0,30 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 3. d. M. Morgens überfiel ein Metall «
arbeiter seine eheverlassene Frau auf deren Arbeitsstätte , Kom -

mandantenstraße 41 , biß ihr das linke Ohrläppchen ab , durchbiß
ihr den kleinen Finger der linken Hand bis auf den Knochen
und lief dann davon . — Als der Kutscher Wollauk auf dem

Hofe des Grundstücks Manteuffelstr . 7 einen mit Kalk beladenen

Wagen umwenden wollte , fiel dieser um , und Wollauk wurde

gegen eine Mauer gedrückt . Er erlitt dabei eine so bedeutende

Quetschung der Brust und des Oberschenkels , daß seine Neber -

sührung nach dem Krankenhause Bethanien erforderlich wurde . —

Ein Barbier wurde Bormittags in seiner Wohnung in der

Hussitenstraße erhängt vorgefunden . — Abends verletzte im

städtischen Obdach der Jäger Wilde bei einem Streit den

Schlosser Radtke durch eine » Messerstich in die Brust . Radtke
wurde nach dem Kraukenhause am Fricdrichshain gebracht
und der Thäter verhastet . — In der Nacht zum 4. d. M. fiel
ein Tischler infolge der Glätte vor dem Hause Bernauerstr . 93

zur Erde und erlitt einen Bruch des Fußes . Er wurde nach dem

Lazarus - Kraukenhause gebracht . — Am 3. und 4. d. M. fanden
12 kleine Brände statt .

Gerirskks - - Z » ik « ng :
Ahlwardt ,tnd die „ Judenflinten " .

VI .

Landgerichtsdirektor Brause weiter eröffnet die Sitzung
um 01/i Uhr .

Zu dem Thema , um dessentwillen am Sonnabend vorüber -

absichtigt zu haben und wird durch die Drohung einer Anzeige ,
sowie durch die fortdauernde Furcht vor einer Veröffentlichung
der Arbeit in beständiger Angst erhalten . Bei einem zweiten
nächtlichen Besuch in der Fabrik gelangt er in das Maschinen -
Haus und entdeckt dort zufällig , daß ein wegen „sozial -
demokratischer Umtriebe " gekündigter Kesselwärter aus Rach¬
sucht die ganze Bude in die Luft sprengen will . Max greift
als „ groß angelegter Charakter " diese » von einer „ großen Welt -
anschaumig " zeugenden Gedanken auf , sperrt sich mit seinem dazu -
kommenden Bruder , der auf den nächtlichen Besucher fahndet ,
in das Maschiuenhaus ein und kündigt dem Verhaßten sein
Schicksal an . Bitten , drohen , Händeringen , Hohngelächter ( a u f
und vor der Bühne ) , . Kmegeschlotter wechseln mir einander ab .
Nachdem Ernst schließlich zum eigenen Entsetzen , aber zur großen
Erheiterung des Publikums konftatirt hat . daß das Manometer
bereits ans 99 gestiegen ist , gestehen sich beide , daß sie sich eigentlich
nicht hassen , sondern lieben . Sie fallen einander gerührt in die Arme ,
— aber raus können sie nun uicht mehr . Nachdem auch der
Vorhang schleunigst gefallen ist , läßt uns ein Getöse , das von
der Bühne her ertönt , vermuthen , daß die ganze Geschichte i »
die Luft fliegt .

Das ungefähr ist , falls uns nicht infolge der zeitweise recht
lebhaften Antheilnahme des Publikums dies oder das entgangen
ist , »n „ großen " Zügen die „ starkbewegte Handlung " des Stückes .
Ein Theil der Zuhörer war davon sichtlich sehr erbaut . Be -
sonders Max fand solchen Anklang , daß selbst die dicksten , des
BeifallspendenS längst entwöhnten Schmeerbäuche ans ihrem
Phlegma ausschreckten und sich durch wüthendes Händeklatschen eine
heilsame Motion machten . Bereits nach dem dritten Akte durfte
der Verfasser den Dank dafür entgegennehmen , daß er der Bonr -
gcoisie einen sozialistischen Agitator und Reichstagskandidaten
gezeigt hatte , ivie sie sich ihn wünscht . Nach dem vierten Akte steigerte
sich der Beifall zum Sturm . Aber ein anderer Theil der Zuhörer
— es waren zumeist Niitglieder der „ Freien Bolks - Bühne " , dir
dem au sie ergangenen Rufe , gegen Freibillets sich zur Füllung
der ach ! so leeren Bänke verwenden zu lassen , leider in
ziemlich großer Zahl Folge geleistet hatte », — protestirte
durch heftiges Zischen . Nach dem fünften Akte blieb
der erwartete Knalleffekt vor der Bühne jedoch aus . Der
Unsinn dieses Aktes war selbst der Bourgeoisie zu starker Tabak .



die Oeffentlichkeit ausgeschlossen war . überreicht der Ver -
lyeiöiger ei » ige neue Beweisanträge und giebt anheiin . bei

schließen
derselben adernials die Oeffentlichkeit auszu

dem Aufruf der Zeugen wird festgestellt , daß der Ritter -
Aursbesttzer von Lange » nicht zur Stelle ist . Erster Staatsanwalt
Vi es ch er giebt anHeim , gegen den ohne Entschuldigung aus¬
gebliebenen Zeugen die höchste zulässige Strafe auszusprechen , falls
derselbe ordnungsmäßig geladen sein sollte .
. Auch der Arbeiter Krähahn , nach welchem vielfach ge -
Wrscht worden rst . ist mcht ermittelt . — Rechtsanwalt Hertwig !
�ch behalte mir einen Antrag vor , um zu beweisen , daß Krä -
h a h n von Löwe verschickt worden ist , un , sich seines Zeugnisses
zu entledigen .

v � »

Erster Staatsanwalt : Es heißt denn doch , die Ge -
duld des Gerichtshofes zu sehr in Anspruch nehme « , ivenn Tag
sur Tag Beweisanträge gestellt werden und inimcr neue Sachen
in Aussicht gestellt werden sollen .

®J �
i Prozeß Polle , bei welchem es stch doch nur

um Borseniachen handelte , hat 22 Tage in Anspruch genommen !
und hier , >vo die vitalsten Interessen des Vaterlandes
"i . js1 " ®6. �0lnmert ' �onn es doch nicht darauf ankommen ,
ob hier emige Tage länger verhandelt ivird oder nicht . Ich
kann meine Antrüge nur so stelle », wie sie mir von freunde »
der Cache zugehen . Ich erhalte täglich etwa St) Briefe in dieser
Angelegenheit , auf die anonymen Briese lege ich natürlich nie
Werth , sondern suche mir nur das werthvolle Material der
«videren . heraus .

Der Vorsitzende beginnt die Verlesung des neuen Beweis -
antraues . In demselben wird behauptet , daß man augenscheinlich
nur Offiziere als Gutachter geschickt liade , lvelche von den Ein -
gaben beim Kaiegsmimstmum feine Kenntuiß haben und
deshalb schlecht orientirt sind . Dann werde » ziffernmäßig illu -
strirte Behauptungen über schlechte Erfahrungen mitgetheilt .
welche bei einzelne » Truppentheile » mit Löwe ' schen Gewehren
gemacht worden sein sollen .

Oberstlieutenant v. E ö ß n i y . darüber befragt , ob der Ver -
lesung dieses Antrages ein militärisches Interesse entgegen steht .
äußert sich dahin : Ich hatte schon am Sonnabend die Meinung
gehabt , daß es unter Umständen für die Militärbehörde
gleichgiltig sein konnte , wenn das , was unter Aus -
schluß der Oeffeiitlichkeit verhandelt werden sollte , der
Oeffentlichkeit preisgegeben werden würde . Da aber aus
solchen Zahlen , wenn sie in die Oeffentlichkeit dringen n » d deren
Werth nur die militärischen Sachverständigen zu beurtheilen ver -
mögen , unverständige und »» sachverständige Leute falsche Schlüsse
ziehen könnten , so ist die Veröffentlichung solcher Dinge doch
nicht ohne weiteres zuzugestehen . Wenn es heißt , so und soviel
Schlößchen find unbranchar geworden , so kann vielleicht . eine
unverständige Masse sagen , die Gewehre seien unbrauchbar , was
nicht der Fall ist .

R. - A. Hertwig : Ich bea » trage nunmehr , die Vor -
ladung des Ingenieurs Paasch , welcher schwer belastendes
Material zu liefern im stände ist . ES handelt sich darum zu
beweisen , daß von der Firma Löwe u. Co . planmäßig die Ge -
wehre mangelhaft hergestellt sind . Ich stelle hierzu Beweisan -
träge und wenn der hohe Gerichtshof von dem Inhalte dieser
Schriftstücke Kennlniß genommen hat , wird er ineiner Ansicht
beitreten , daß die Beweisanträge von Wichtigkeit sind . — Präs . :
Das Wesentlichste , um das es sich handelt , ist die Frage , ob
Thatsachen vorhanden sind , aus denen der Gerichtshof entnehmen
kann , daß Löwe u. Co . geflissentlich schlechte Gewehre geliefert
haben , um den Staat zu gesährden . Ich bemerke , noch einmal ,
daß der Gerichtshof dein Parteigetriebe völlig fern
sieht und keinen Werth darauf legen kann , was in antisemitischen
Vereinen oder auf der anderen Seite vorgebracht wird . — Rechts -
anwalt Hertwig : Wenn der Herr Präsident Einsicht von dem
Schriftstücke genommen haben , dürste die Ansicht Play greife »,
daß die darin angegebene » Thatsachen zur Sache gehören . Ich
stelle ferner noch folgenden Lcweisantrag : Vor etwa zwei Jahren
befanden sich die Herren Isidor Löwe und Oberstlieutenant Kühne
in einem hiesigen Restaurant in Gesellschaft eines höheren Militärs .
Da der Letzter « schwerhörig war , so niußte die Unterhaltung zwischen
den drei Herren außergewöhnlich laut geführt werden . Dadurch
kam es , daß drei Herren , die sich in dem anstoßenden Räume

befanden , das Gespräch hören mußte » . Es waren die Herren
Graf Hohenthal , Freiherr von Wackerbarth und der itausmann
Paasch . Dieselben hörte » wie die beiden Nebenkläger sich in ver -
ächtlicher Weise über unsere Armee äußerten und ebenso darüber

sprachen , wie leicht die Revisionsbeamten zu täuschen seien . Die

unfreiwilligen Zuhörer waren hierüber auj ' s höchsie empört , Graf
von Hohenthal ist auch zum Kriegsminifter gegangen
und hat Beschwerde geführt , die Sache ist aber unter -
drückt worden . Ich beantrage , die drei Herren zu laden . —

Erster Staatsanwalt : Auf mich macht die Sache ganz
denselben Eindruck , wie am ersten Tage . Von dem Angeklagten
wird Alles ins Werk gesetzt , die Beiveisanträge möglichst spät zu
bringen , um die Sache so viel als möglich hinauszuschieben . Es

ist doch ganz klar , daß das Thema dem Vertheidiger und dem

Angeklagten nicht erst kürzlich , sondern schon lange bekannt ist ,

zumal die Herren Paasch und v. Wackerdnrth in unausgesetztem
Verkehr mit dem Angeklagten gestanden haben . Dies zum Beweise

dafür , wie operirt wird . Was den Inhalt des Beweisantrages

betrifft , so können aus dem Zusammenhange herausgerissene , durch
die Wand hindurch geHörle Aeußerungen unmöglich den Gerichts -

hos bestimmen können , wenn nicht ganz bestimmte Thatsachen

Mnige wagten ein rasch verhallendes Klatschen , die Mehrzahl
aber sah sich verblüfft an und schämte sich , den Helden des

Stückes sammt dein Verfasser vier Akte hindurch ernst genommen

ZU haben .
Um beide , den Helden ivie den Verfasser , zu verstehen .

bleibt einem in der That nichts anderes übrig , als Unzu -

rechnungsfähigkcit anzunehmen . Solch sinnloses Zeug redet

kein gesunder Mensch . Leider ist aus dem Stück selbst nicht z »

ersehen , ob die Unzurechnungsfähigkeit b e a b s i ch t i g t ist .

Selbstverständlich ist es nicht ausgeschloffe ». daß es auch

I o l ch e Menschen giebt . Aber selbst
�wenn dieses Monstruni ,

was natürlick völlig ausgeschlossen ist . nach einem lebenden

Modell geschaffen wäre , so wäre er doch in dem Stücke unwahr .

In dem Stück wirkt eS wie ein Typus ; der Beifall der

Vereinsmitglieder und der Protest der Gaste bewies ,

daß beide Parteien diese Wirkung empfanden . Außer¬

halb des Theaters würde selbst der verbissenste Bour -

aeois nicht zu behaupten wagen , daß es jemals einen

solchen sozialistischen Agitator gegeben hätte , geschweige , daß

die Figur typisch sei . Dieser Max ist ebenso u»inoglich . wie der

„deutscl , freisinnige " Reichstags - Abgeordnete R o b « r t S ch u lze ,

welcher kommt , um dem Fabrikbesttzer Ernst Goldjchmidt die

Kandidatur anzubieten . Selbst die Jmimsten unter de » Intimen

des Herrn Sagen Richter - Herr Schulze rühmt sich intimer

Beziehungen zu Herrn Richter - dursten sich nicht so lappisch
benehmen Wer Max Goldschmidt oder Robert Schulze zur

wahr und nach dem Leben gezeichnet hal� gehört ins Jrreichau - , .

Ueber den literarischen Werth de » Stuckes laßt sich wenig

kaaen Die Mache ist schülerhaft . Natur scheint Herr Held

nicht anzustreben ; er schwärmt für „ G roß - Nawr . zu dea. lsch :

Wahnwitz . Eine einzige Oase vermochten wir zu erndecken . eS

war der Dialog zwischen der Nahen » Elise , >lej » und ihrer

lüderlichen Schwester Trude .

Darsteller und Darstellerinnen waren zu bedauern , daß sie

so viel Kunst an so viel Unsinn verschivenden mubten . Sie hatten

«S dem . Dichter " zu danken , daß >ie stelleniveiie selbst da auv -

gelacht wurden , wo sie für ihre Leistung Beifall verdienten , «sie

werden es ihm hoffentlich vergeben haben . Wenn zemals ein

„ Dichter " , dessen Stück abzesallen ist. Mitleid verdient hat . dann

verdient es dieser .
�

vorgebracht werden . Deshalb ist der Antrag unerheblich und
lediglich vorgebracht , um die Sache zu verschleppen .

Vertheidiger : Es würde sehr liebenswürdig von dem
Ersten Staatsanwalt sein , wenn er mit Vorwürfen gegen die
Bertheidigung etwas sparsamer umgehen würde .

Präs . : Wünscht der Herr Vertheidiger die Ladung aller
drei Zeugen ?

Vertheidiger : Vor allen Dingen wohl die des Grafen
Hohenthal .

Rechtsanwalt Munckel : Ich glaube gehört zu haben , daß
bei der Affäre , wo Graf Hohenthal ein Gespräch durch die
Wand gehört haben soll , auch die Gräfin Hohenthal anwesend
gewesen sein soll . Ich beantrage auch die Gräfin sogleich mit
zu laden , denn dieser Antrag wird uns sonst doch noch später
kommen .

A n g e k l. : Ich protestire dagegen , daß der Herr Staats -
anwalt fortwährend mir den Vorwurf macht , die Sache zu ver -
schleppen . In dieser Weise kann der Kronzeuge Saling doch
nicht maßgebend sein . Ich habe bisher von den in dem Antrage
enthaltenen Thatsachen keine Kennlniß gehabt , sondern erst durch
meinen Vertheidiger Mittheilung davon erhallen .'

Präs . : Sie haben ja in der ersten Sitzung selbst zu -
gegeben , daß Sie alles daran wenden wollen , um die
Entscheidung der Sache bis zur heutigen Stichwahl hinauszu -
schieben .

A n g e k l. : Ich habe nur gesagt , daß es mir lieb sein würde .
Präs . : Wir können doch auch nicht fortwährend neue Dinge

hier hineinbringen .
Rechtsanwalt Munckel : Ich glaube gehört zu haben , daß

der Vertheidiger behauptete , der Herr Kriegsminister habe den
Befehl gegeben , die Sache zu unterdrücken . Ich möchte anheim -
geben , den Kriegsminister zu vernehmen .

Verth . : Ich habe von einem Befehle zur Unterdrückung
kein Wort gesagt .

Rechtsanwalt Munckel : Wenn es der Herr Kriegsminister
nicht befohlen hat , dann bleidl nur übrig , daß der Kriegs -
minister die Sache selbst unterdrückt hat , und das wäre wohl
noch schlimmer .

Erster Staatsanwalt : Ich würde , wenn der Herr
Borredner den Antrag auf Ladung des Herrn KriegSministers
nicht gestellt hätte , selbst zu diesem Schluß gekommen sein . Ich
glaube jedoch , daß es zweckmäßig sein würde , erst den Grase »
Hohenthal und die übrigen nezierdings benannten Zeugen zu
hören . Der ganze Vorfall zeig : ' wieder einmal , wie leicht von
Seiten des Angeklagten bezw . der Bertheidigung Behörden und
Beamte öffentlich verdächtigt werden . Es ist hier wieder eine

olche Verdächllgung in die Welt geschleudert ivorden ohne irgend -
welche Zeugen dafür zu nenne » , daß in der That vom Kriegs -
Ministerium eine solche Unterdrückung stattgefunden hat . Es ist
' ehr leicht , solche Verdächtigungen auszusprengen .

Vertheidiger : Ich bitte doch den Grafen Hohenthal
zu vernehmen , daraus wird sich das Uebrjge ja ergeben .

Der Gerichtshof beschließt , den Grasen und die Gräfin
Hohenthal und den Herrn y. Wackerbarth sofort tele -
graphisch zu laden und den Ingenieur Paasch zu morgen Bor «
mittag als Zeugen vorzufordern . — Rechtsanwalt Hertwig :
Herr Paasch brennt vor Begierde , hier veriiommeii zn werden .

Es wird darauf der Tapezirer F ü ß e l . einer der Ent -
lastungszeugen des Angeklagten , vernommen . Er bestreitet aus

Befragen , daß aus ihn eingewirkt worden sei . — Präs . : Welche
Beschäftigung hatten sie in der Löwe ' schen Fabrik ? — Zeuge :
Ich ivar Lorputzer . — Präs . : Haben Sie dem Angeklagten eine
eidesstattliche Versichermig gegeben ? — Zeuge : Jawohl . —

P r ä s. : Wie lam das ? — Zeuge : Der Arbeiter Noack fragte
mich , ob ich ihm das schriftlich geben wolle , was ich von den
Arbeiten in der Fabrik wisse . - Ein Mann , der den Juden etwas
am Zeug flicke » wolle und damit umgeh « , »ine Broschüre
zu jchreiben , wolle meine Angaben benutze ». Ich er -
klärte mich hierzu bereit . An , folgenden Tage führte
Noack mich nach einer in der Nähe der Fabrik belegenen
Kneipe , wo ich den Angeklagten traf , dem ich ineine
Angaben machte . — Präs . : Hat er Ihnen etwas dafür bezahlt ?
— Zeuge : Stein , er hat nur die kleine Zeche von einigen
Pfennige «! bezahlt . — Präs . : Haben Sie » och später mit dem

Angeklagten oder anderen Personen hierüber verhandelt ? —

Zeuge ? sFch habe mal einen Brief von Herrn von Langen er -
halten , worin ich nach dem Evangelischen Vereinshause bestellt
wurde . Hier traf ich Herrn v. Wackerbarth , der mich ebenso
ausfragte wie Rektor Ahlwardt . — Präs . : Haben Sie Geld
dafür bekommen ? — Zeuge : Hierfür nicht , aber mir wurden
3 Mark für meine Zeilversäumniß und Fahrunkosten ge -
geben . — Präs . : Womit haben Sie die Gewehrläuse
n der Fabrik geputzt ? — Zeuge : Mit Oel , Werg und

Schmirgel . Die weitere Vernehmung des Zeugen betrifft
nnii das Schmirgeln , und über dieses viel umstrittene Thema wird
wieder eine ganze Zeit lang verhandelt , unter Mitwirkung des

Angeklagte », des Vertheidigers und der Zeugen Füßel , Gans
und Slangenberg . — Füßel behauptet , daß Gewehre
manchmal 10 —15 mal geschmirgelt ivorden seien . Die Meister
hätten von der Schmirgelei Kenntniß gehabt , die Arbeiter hätten
ich aber vor den Büchsenmachern hüten müssen . Meister Slangenberg
habe sie mehrmals darauf aufmerksam gemacht , sich nicht abfassen zu
lassen . — Meister Stangen berg giebt die Möglichkeit einer solchen
Aeußerung zu . — Zeuge Füßel kann nicht behaupten , daß Löwe
oder Kühne davon Kenntniß hatte . Die Stelle , wo geschmirgelt
wurde . lag etwas abseits von dem Gange . den Herr Kühne
passirte , wenn er durch die Fabrik ging . Auf Befragen des An -

geklagten erklärt der Zeuge , daß er für das Reinigen L bis
8 Pf . für das Geivehr erhalten habe , und daß , wenn er regel -
mäßig gereinigt hätte , er dann vielleicht 30 Ps. pro Tag ver -
dient haben würde . — Angekl . : Diese Preise sind also
auf Schmirgeln eingerichtet , trotzdem dasselbe verboten
war ! — Auf Befragen des Ersten Staatsanwalts

stellt Major Hannig fest , - daß ansänglich ein Ver -
bot des Schmirgeliis nicht bestand , von ihm vielmehr erst
später erlassen war . Dem Vertheidiger giebt dieser Sachver -
ständige zu , daß bei den Truppen das Schmirgeln verboten ivar ,
doch befleht in der Jnstriilliou kein solches Verbot . Nach den »

Gutachlen des Majors Hannig würde selbst ein 10 —15 maliges
leichtes Schmirgeln auf die Brauchbarkeit eines Gewehres keinen

Einfluß ausüben , er meint auch , daß er eine nach¬
theilige Einwirkung des Schmirgelns aus den Gewehrlauf
bei der Revision gesehen haben würde . — Hof - Büchsenmacher
B a r e l l a glaubt nicht , daß man das sogleich halte

sehe » können . — Der Arbeiter Gans behauptet . Kühne habe

zugegeben , daß das Schinirgeln Mit seinem Wissen und Willen

geschehen sei . Letzlerer hält dem entgegen , daß das Schmirgeln

ja später erst verboten worden sei . — Arbeiter Gans : Der

Obersilieutenant Kühne habe sogar gesagt : Wenn ych sie

Kerls bei dem Schmirgelu nur nicht so dumm anstellen wollten !

Generalmajor K l e ck e l : Nach seiner Meinung handele es

sich hier gar nicht um ein „ Schmirgeln " , sondern um einen

bei den Truppen allerdings verbotenen Akt des Putzens . Aus

dem vom Zeugen Füßel mitgelheilten Arbeitslohn gehe

chon hervor , daß es sich um leine gewalisamc , an -

trengende Arbeit gehandelt haben könne . Bei neuen Gewehren

ei es in keiner Fabrik den Lieferanten verboten , eine Reinigung ,

welche sie für geboten erachten , auch mit einer schärferen Putzart

vorzunebmeii . Es handele sich hier um eine solche verschärfte
PuwincL zu welcher vielleicht auch der Umstand Beranlaffuna

gegeben haben mochte , daß die Läuse bei der netten Munition nch

schwer reinigen . Da die Gewehre ins Depot gingen zur Auf -

beivahrung , so war eine exakte Reinigung geboten .

Zwei sodann vernommene Arbeiter sagen nichts wesent¬

liches aus , was nicht schon »viederholt verhandelt wäre . Werk -

zeuameister Schur ig bekundet , daß er in der Löweschen Fabrik

beim Laufbau beschä ' tigt geivesen ist . Er soll davon Kenntmy

haben , daß die Gewehre gedruckt wurden . Er bezahl d,e dres -

da

bezügliche Frage . In der Fabrik in der Hollmannstraße ha'
frei und offen ein Balanrier gestanden , der zum Drücken d

Läuse benutzt wurde . Der Meister Peschel , der jetzt in Budave
sei , habe Sonntags das Drücken vornehmen lassen . In
Fabrik in Martinikenfelde habe sich ebenfalls ein Balauci .
befunden , der nach der Ansicht des Zeugen in eich »
besonderen Räume stand , der von den RevisionsbeauU
leicht übersehen wurde . Das Drücken sei hfmptsächlü
vorgenommen worden , wenn sich nach Herstellung �

rohen Laufes ein Bohrring in dem Patronenlager befand . — V

militärischen Sachverständigen begutachten , daß ein Balancj '
sich in jeder königlichen Werkstatt befinde . Wenn Bohrringe ü'

Patronenlager seien , so sei die Handhabung des Balanders est'

qanz gesetzliche und allgemein gebräuchliche . Die Läuse besäutst
sich in diesem Zustande"», och in völlig rohem Zustande . Wenn l>
durch den Druck des Banlanciers irgend welchen Schaden S'
nommen , so würde sich dies beim Beschuß durch Platzen de : Lw

herausstellen . Hauptmann Klopsch von der Revisious - Kßj
misflon hat den Balancier in der Löwe ' schen Fabrik auch haust
gesehen .

Meister Bertram , der viele Jahre ununterbrochen t «

Löwe arbeitet , bekundet , daß der Balancier nur deshalb im <$•

Heimen in Anwendung gebracht wurde , damit sie nicht noch ncehj
„ murksten . " Nicht wahr sei die Behauptung des Borzeugen , dd

er von seinem Posten an eine andere Stelle versetzt worden st
weil er angeblich das Drücken nicht leiden wollte und dcshe
einen heftigen Auftritt mit dem Oberstlieutenant Kühne gehe-
habe . Ein solcher Austritt sei im Gegentheil tarSP

entstanden , daß Obersilieutenant Kühne wiederholt fc

hauptele , die Fabrikate seien nicht ganz vorschriftsmäßig i'

macht , und er würde ihn , wenn so etwas noch einmal vc

käme , entlassen .
Der Präsident richtet noch einmal an die Zeugen die Frfl�

ob der Aufenthalt des früheren Arbeiters in der Löwew
Fabrik , später «» Droschkenkutschers Eduard K r ä h a n bekam

sei . Ein Herr aus dein Zuhörerrauin meldet sich , welcher a-

giebt , daß der Gesuchte sich vor etiva 6 Wochen in der Löive' sch�
Fabrik in Budapest befunden habe . — Oberstlieulenant a. -

Kühne weiß hiervon nichts und ebensowenig Herr Löive . T-

Angeklagte wiederholte seine Behauptung , daß Krähan rs
den Nebenklägern fortgeschafft worden sei , um nicht in diest

Prozesse als Zeuge auftreten zu könne » . Er bittet ,
in Budapest lelegraphisch Anfrage gestellt werde .

Präs . : Was soll der Zeuge Krähan denn alles bekunden ?

Angekl . : Ich weiß , daß Krähan im Blume ' schen Lokal in »'

Pasewalkerstraße viel Geld gezeigt hat mld buchstäblich dal "

umhcrwars . Ferner hat er einen Schein gezeigt , der an der Kol

seile die Zahl 30 000 M. trug und dann in Buchstaben dieses
Summe , welche ihm zugesichert wurde , wenn er gegen ihn , d«

Angeklagten , aussage . Der Schein war mit dem Namen tC-

Grooningen unterschrieben und gestempelt . Krähan wird bekunde

daß er am Abend nach dem Fortgange der übrigen Arbeiter <>' -

Menge Gewehre selbst gestempelt hat . Er hat ferner ein Gespr » '
des Oberstlieutenants Kühne gehört , wodurch der letztere arg L-

dächtigt wird , und ferner wird er bekunden , daß die ungarM
Regierung ebenso betrogen werden sollte wie der deutsche Sias
die dortigen Beamten sind aber zu vorsichtig gewesen . — P r äl

Das letztere geht uns hier nichts an . — E r st e r Staat -
anwalt : Ich möchte den Krähan ja auch gern haben , dar '

die Sache soweit wie möglich aufgeklärt werde , aber wir kön�

doch nicht aus die Aeußerung eines Herrn auS dem Zuhörerram
hin uns auf so weitläufige Sachen einlassen . — Präs . : -J

halte es doch für nöthig , den Versuch zu machen , nach Budap -

zu telegraphiren . —

Zeuge Löwe giebt die Adresse der Fabrik in Budapest an

Tischler G o l v b a ch ist zur Sache unwesentlich . Er iL1

daß de » Büchsenmachern bisweilen Blumenbretter und der

angefertigt wurden . — Schlosser Hugo Müller meint , daß b
alle Gewehre , deren Schußmangel ' nicht so schlimm waren , ' s

druckt wurden . Wenn es zu viel war . bann wurden die �

wehre aus einander genommen . Die Büchsenmacher hätten c

Drücken manchmal gesehen und gedroht . — Büchsenmacher Kl�
hebt hervor , daß eine ganze Anzahl von Ardeitern des Drücke' '

wegen entlassen worden seien . — Zeuge Raahaus , noch ! ».
vorgerufen , bestreitet , daß er wegen Pfuscherei aus

Löwe ' schen Fabrik entlassen worden fei . Er habe wiederholt �
geweigert , zu Drücken . — Präs . : Es ist schon festgelft
daß

"
das Drücken aufhörte , nachdem Oberbüchsenmal ?

Streicher das verboten und mehrere Arbeiter weg « » Drücke

entlassen hatte . — Zeuge R a a h a u s : Man habe ihn »n �

Fabrik schon länger auf dem Strich gehabt , stch » der nicht L

traut , ihn zu entlassen , weil er den Meisler » und Büchsenmach ' ' '
zu sehr in die Karle » gesehen habe . .

Werkmeister Büttner weiß nichts davon , daß den Bück/' '
machern Blumenbretter angefertigt wurden . Mit seiner �

( autmiß hätten sich dieselben Handwerkszeug , welches sie i"
Arbeil bei sich zu Hause brauchten , mitgenommen .

Buchhalter R a a s ch : Nachdem die Akkordarbeit mit
Meister Slangenberg begonnen , habe er über die unter
Titel „ Extra - Revision " austretenden
langen gesucht . Er habe den
troffen , dagegen den Inspektor Beyer danach gefragt . .
habe gesagt : Die Sache werde wohl ihre Richtigkeit haben .
keine Gegenordre gekommen , habe er die Gelder angewiesen .
Zeuge ,

'
welcher noch bei Löwe ist , hat von Bestechungen »tl

Unregelmäßigkeiten nie etivas erfahren .
Werkmeister Schönfelder , lange Jahre bei Löwe �

schnftigt , hat von vorgekommenen Vorschriftswidrigkeiten keuum
Kenntniß .

Auf Anfrage des Rechtsanwalts Munckel bekundet
Zeuge Lescheck, daß der den Arbeileru für daS Reiu >�.
gezahlte Lohn von 2 bis 3 Pfennigen von den Akkordmeiim
gezahlt wurde und die Fabrik nichts anging . Tie Arbeiter hül>' '
vabe » noch immer ca . S M. verdient .

», yave er uoer oie unier
mden 139 M. Aufklärung zu

Oberstlieutenant Kühne nicht ?

Beyer danach gefragt und di°l

hält diesem Zeugen vor,' daß ts " döch" Sache "der �' lrb-il '
gewesen wäre , d' . e sogenannten „Schlechtschießer ' ' auseina ' - ' '
zu nehmen , regulär zu repariren ' und nicht zu „drück«! '
i0inn . , ' te kadei mit dem ihnen zugebilligten fi "?,
fntz mcht zurecht kamen , wäre es ihre Sache genKst
bie tncUÜu®e - Der Arbeiter Gans behaupiet , �
juetji 12 Pf . für das Reinigen eines Gewehrs bezahlt
�zn der ersten Zeil habe der Arbeiter 80 —83 —00 M. alle vck
zehn Tage verdient , nachher sei der Lohnsatz bis aus 3 Ps. Ä
untergegangen und da habe der Arbeiter manchmal nicht 3 *

fa0 <ma® — Zeuge Füßel : Ich habe einmal f .
19 M. innerhalb 14 Tage verdient . — Präs . : Aus welche
Grunde denn ? Zeuge : Es war damals wenig zu thu »- .
Angekl . : Hatte der Zeuge bei dem Lohnsatz von 3 Pf . übfi .
haupl bestehen können , wenn die Gewehre vorschriftsmäßig , rn
Wasser und Werg gereinigt word « , wären ? — Zeuge :bann hatte das Reinigen des Gewehrs eine Stunde gedanerl-
Zeuge L e , ch e ck bestreitet dies .

�entheilige Behauptungen des Zeugen G

eftrfi a Q sowohl wie Ol>ert >üchsen »w<' ,
tteni ? durchgeschossenen Gewehren '

Wausstellten . so wurden sie zum. Schu " �
ankml»»? * lad ) wurde genaue Revision darüber

« ÄS schmirgeln das Kaliber auch * * '

�. . �" . ce�n verändert worden sei und hierauf seien die €

ttofe" worden . - Zt . igt Gans veW
dabei , daß

den verschiedensten��. . . . . Borbalruiigett _ _ _ _. . . . . . . . „ . „ ( IIPPH „

beretts tnrnL Gewehre , welche den ' Anschußste�
nicht wieder nS. rAmKfecf)mu' 3eIn Zunickgegeben waren ,

ait3 «schoffen worden seien . — Major HaN«' ?
Vorschrift war ichensasts , daß « « fo ( ch «§ nochmp ' - a - s S "
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stattfinden sollte . E « dteS nicht geschehen , so würde
dann eine Pflichtwidrigkeit zu erblicken sein . — Oberbüchsenmacder
« » reicher und Büchsenmacher R ö h n e r bestretten dies « Be -
Wuptung des Gans und dieser kann nicht behanpten , daßrotoe oder Kühne von der angeblichen Manipulation mit 4000
Gewehren etwas gewußt haben .

Nach einstündlger Mittagspause wird der inzwischen erschienene
Ssnge v. Langen vernommen . Er erklärt , daß er den Angeklagtenlett ehvi , anderthalb Jahre kenne . Bon der Broschüre habe er
ttst sieben Stunden vor deren Fertigstellung Kenntnis gehabt .« r giebt folgende Schilderung von seinem Verhältnisse zu dem
Angeklagten . Vor fast anderthalb Jahre » bin ich besuchsweise

Berlin gekommen . Ich hatte damals von der Existenz des
klagten keine Ahnung . Ich tras hier einen Freund , der
für Ahlwardt zu inleresstren suchte . Derselbe ser ein äußerst

ttchilicher Mann , der aber in den Händen von Wucherern sitze.
ttch trat der Sache näher , da ich glaubte , «in gutes Werk zu
«hun . Die mir genannte Summe war aber zu hoch ,um sie ohne Weiteres hingeben zu können : ich fragte deshalb
Meinen Freund , ob Ahlwardt mir durch seine Thaligkeit oder
durch ferne Stellung irgendwelche Sicherheit gebe » könne . Dies
wurde mir bejaht . Ahl ' vardt sei schrislstellerisch thäiig und ver -
öifne nicht wenig . Ei solle niir den Ertrag seiner Broschüren
Ziviren . Nun erklärte ich mich bereit , dem Manne zu Helsen . Ich
traf am folgenden Tage mit Ahlwardt bei einem Rechtsanwälte
Zusammen , ich sah ihn zum ersten Male . Das Geschäft kam zu
stände und ich reis . « wieder nach meiner Heimath ab. In
mefem Frühjahre befand ich mich wieder in Berlin , als ich den
Besuch Ahlwardt ' s und des Schreibers Noack erhielt . Die Herren
erzählten mir über die Vorgänge in der Löwe' scken Fabrik Dinge
w haarsträubender Natur , daß rch sie nicht glauven konnte , trotz -
vew. mir eine Anzahl eidesstattlicher Versicherungen von Löive -
sche » Arbeitern rnterbreitet wurde . Ich war dennoch schwankendund reifte ab . jch kam bald wieder nach Berlin . Ahlwardt kam
wieder zu mir , ich laß feine Broscküre und sagte mir nun , daß
� meine Pflicht als Staatsbürger sei, davon Anzeige zu machen
Ahlwardt forderte mich auf , die Sache dem Potizeipräsidente » zu
überweisen und erklärte , daß er mitgehen wolle und unten warten ,
damit ich i�m Bescheid geben könne . Er würde event . dafür
joggen, daß nichts verösfentlicht werde . Ich ging also zum
Ao! i,ewräside >tteil und muß sagen , daß ich von demselben etwas
merkwürdig empfangen worden bin . Ich habe schon mit noch

r
höherer Beamten als der Herr Polizeipräsident ist , zu thun* und war eigentlich nicht angenehm davon berührt , wie sich

Polizeipräsident zu der ganzen Angelegenheit stellt .
M sagte dem Herrn Polizeipräsidenten , daß ich eine
B oschüre habe , welche behauptet , daß ein großer Theil
v- r Armee mit mangelhaften Gewehren versehen sei , der Verfasser
' oarte unten aus mich und würde die Sache nicht zur Veröffent¬
lichung bringen , wenn der Herr Polizeipräsident hie Sache in die
Hand nehmen würde . Der Herr Präsident hat einen Blick auf
me Broschüre geworfen und als er sah , daß sie von Ahlwardt
' uur , hat er gesagt : Das glaubt ja doch kein Mensch , was ein
tchuyardt schreibt . Ich amworlete : das ist m subjektive An »
' cht! ich habe viele eidesstattliche Versicherungen gelesen ,m welchen Arbeiter die Behauptungen Ahlwardt ' s bestätigen.

Bch glaube , es wäre gut . wenn die Sache unterdrückt
würde , weil sie auswärts Aussehen machen und das Vertrauen
m unsere Armee erschüttern könnte . Der Polizeipräsident hat

gesagt : Gegen eine Broschüre , die noch mcht veröffeut -
M worden , könne er noch nicht einschreiten . Ich antwortete :
vch glaube , hier liegt «in Staatsinteress « vor . Ter Polizeipräsi ,° tnt aber erwiderte : Das geht mich nichts an ! W>

ilus Befragen des Verthetdigers erklärt der Zeuge weiter : DerAn -
!u . 2te hatte mit seinem Verleger Glöß abgemacht , er sollte keine
�. ö' Ichüre erscheinen lassen , bis Ahlwardt Mittheilung über den Erfolg

Schrittes bei dem Pvlizciprüsideiiten gemacht haben würde .

lei . tr Stwas entmuthigt vom Polizeipräsidimn fortgegangen ,
. . . . . .

mit der Broschüre zu einem hochstehenden Ofsisier ge-
" . gen und habe demselben daS Manuskript übergeben , damit

Hin, * nun bamit wacht «, was ihm gut dünkte . Aon da sei er
» m Herrn Kriegsminister gefahren , es war aber schon zu spät . —

hio - ,
' ' •®iav ' . Shuen nicht der Gedanke gekommen , daß es sich

Ann » , ein ® l » erster Reihe das Kriegsministerium angehende
�. ��ienheit handelte , für welche das Polizeipräsidium

ble richtige Instanz war ? — Zeuge : Der Kriegs -
uni , >

war erstens nicht Vorgesetzter des Rektors Ahlwarvt

T», », - lluch Sonntag , und um 6 Uhr war der
abgelaufen . Ich halte das Polizeipräsidium für die geeignete

dann ' wenn ich beispielsweise Zeuge einer Mordlhat bin ,

kiinn
werde ich davon doch dem Polizeipräsidium Anzeige machen

sei ,
■— Präs . : Die Zeil bis 6 Uhr Abends war doch eine

ei »
~ H�uge : Der Herr Polizeipräsident brauchte nur

Wort zu sagen , um die Veröffentlichung der Broschüre
« « ü . l » . — Präs . : War Ihnen damals schon das

was ans den Ahlwardt ' schen Broschüren fließen
« dirt ? - Zeuge : AlS die Zession statt

Ln,> i wohl Ahlwardt an diese Broschüre über -

di » a>
— Präs . : Sahen Sie denn nicht , daß durch

_ Broschüre die Liebe des Soldaten zu seinein Äeivehr erschüttert
e mußte und haben Sie nicht bei ihm darauf hingewirkt ,

De . a? üch an eine andere Behörde wende » solle ? — Zeuge :

i . w �" giklagte hatte mir gesagt , daß es um 6 Uhr zu spät

», „? würde . — Präs . : Weshalb ivar denn Sonntag 6 Uhr die

' Jcheideude Stunde ? — A n g e k l. : DaS Buch war ja schon

v? » Tage fertig . Weil ich nun schon zu drei verschiedenen Malen

fnr i. 8 de » Versuch gemacht hatte , den Kriegsminister zn

an ? » , und glaubte , daß ich ineine Pflicht gegen den Staats -
« Walt aelhau hätte , wartete ich blas » och Herrn v. Lange » ab .

fr, . dieser vergeblich beim Polizeipräsidenten gewesen , war

wich hoch Elle nöthig . — Präst : Die ganze Veröffentlichunci
? ! u! uh in so eifriger Weise , daß bekanntlich ein großer Theil
. " Publikums auf de » Straßen belästigt wurde , und ich muß

iji0 "- � habe mich selbst darüber gewundert , daß so etwas »nög -

„"L' si - — Ana « II . : Ich habe mich um die ganze Verbreitung
im geringsten belüinmert .

Obrrstlieutenant v. Gößnitz : Es wäre mir erwünscht , zu

s„ü >' ' an welcher Stelle er den dreimaligen vergeblichen Ber -

kännt��ma�t hat . Im Kriegsininistenum ist davon mchts bc-

Ingekl . : Ich bin nur beim Portier gewesen und habe ihn

ob Exzellenz für mich zu sprechen wären . Ich habe da

n ro' I ' l " t, )t S�sagt. was ich wollt «.

der Inn » ? " �s t Jedenfalls wissen alle die Stellen , welche in

davon
' dären . jeinniid eine Audienz zu verschaffen , nichts

tf : 2ch wiederhole , daß ich beim Portier war .

Ersu <�»n ". st n I st i Ter Mann weiß ganz gena » , daß solche

38em , r0 " den Chef der Zentralabihetlung zu richten sino

ßetlent » - e,m ' ni & gthab - hätte von dem Wunsche des An -

yabe»? .
' I�de der Herr Kriegsminister gewiß sofort das gethan

A,. ?™ /r spürer ohne iveiteres gethan hat .

HtAtnnra ' }Cttien Staatsanwalts giebt Zeuge v. Langen

die ai?' daß er den Polizeiprästdenten gefragt habe , ob er

habe nt
' n b' e Hand nehmen wolle . Der Polizeipräsident

C . »
etn,ibert , die Sache gehe ihn nichts an .

San » i,..- • er Staatsanwalt : Der Vertheidiger hat gestern

prällden » ?.�. Bchnupluiig ausgestellt , daß der Herr Polizei -

iuschweigcn
habe , Sie zu d«l «in>uieii , die Sache lobt -

( cü�helhiger : Niemals .

2, ». m
1 Staatsanwalt : Das ist bezeichnend !

haupu . . . . Ihkidiger erklärt , daß der Staatsanwalt seine Be -

ZuslelL habe . Mir kommt es darauf an . fest -

ti fu ,
da » Sie dem Polizeipräsidenten niitgetheilt haben , daß

' , um s,,. - - - -M — - - - - -- ■'! um strafbare Handlungen handelte ?

�ug « : Jawohl '
' Wbj ibitft : Memt der Zeuge , daß der Angeklagte

aus Gewinnsucht oder nur aus patriotischem Gefühle ge -
handelt hat ?

Zeuge : Wenn ich nicht davon überzeugt gewesen wäre ,
daß dem Angeklagten der Patriotismus höher steht , als das
Geldbedürfniß , so würde ich mich mit demselben überhaupt - nicht
eingelassen haben . ( Lautes Bravo im Zuschauerraum , welches
der Präsident ernstlich rügt . ) Er sei uberzeugt , daß der An -
geklagte die Veröffentlichung nur als letztes Mittel ergriffen hat .
Weder der Angeklagte , noch er selbst habe bis jetzt einen Pfennig
Einnahme aus der Broschüre bezogen . Der Angeklagte sei ihm
als ganz bedürfnißloser Mann bekannt .

Präs . : Schon wenn Sie einen Blick auf die ersten Seiten
der Broschüre warfen , mußte Ihnen die Tendenz des Inhaltes
auffallen . — Zeuge : Die Schlüsse , die der Angeklagte aus
seinen Mittheilungen zieht , sind nicht meine Sacke . Ich habe
selbst einen Theil der Zeugen vernommen und habe sie auch
unterstützt , weil sie brotlos geworden waren . — Angekl . : Ich
richte an den Zeugen die Frage , ob ich die Leute nicht stets auf ' s
eindringlichste zur Wahrheit ermahnt habe . — Zeuge : Ja -
wohl , denn wenn ich es that , wurde mir stets gesagt : Das
hat uns Herr Ahlwardt auch schon gesagt . — Erster
Staatsanwalt : Haben Ihnen einzelne der Zeugen ,
wie beispielsweise Noack gesagt , daß sie vorher einen
etwas zweifelhaften Erpressungs - Versuch gegen Löwe be-

angen haben ? — Zeuge : Nein , sie werden sich gehütet
aben . — Erster Staatsanwalt : Auch von ihren

Vorstrafen haben sie nichts erwähnt ? — Zeuge : Ebenso
wenig . — Erster Staatsanwalt : Daraus läßt sich
immerhin ei » Schluß auf ihre Glaubwürdigkeit ziehen . Wenn
Sie das gewußt hätten , würden Sie ihnen dennoch Glauben ge -
schenkt haben ? — Zeuge : Geivip , das Material war zu er¬
drückend . — Rechtsanwalt M u n ck e l : Wie viel etwa haben Sic
den Arbeitern gegeben ? — Zeuge : Genau weiß ich es nicht .
ich denke insgesammt gegen 3000 M. — Rechtsanwalt
Mündel ; Sie sagten vorhin , Sie hätten das Geld
aus dem Erlrag der Broschüre gegeben und zwar auf
Anweisung Ahlwardt ' s . wie konnte dieser die Summen
aiiweisen , da er Ihnen doch den Ertrag zedirt hatte ? — Zeuge :
Ahlwardt hatte mich darum gebeten . Ich legte das Geld aus
meiner Tasche aus . da bisher von einen , Nutzen aus der Bro -
schüre »ichi die Rede sein konnte . — Präs . : Wann sahen Sie
Noack zum ersten Male ? — Zeuge : Etwa sechs Wochen vor
dem Erscheinen der Broschüre . Ich muß noch hinzufügen , daß
ich damals , als ich noch nicht rechi an die Mittheilungen glauben
wollte , einen mir wohlwollenden General um Rath anging , der¬
selbe rieth mir , es so zu machen , wie ich es gethan . — Erster
Staatsanwalt : Sie sagten , Sie hätten vor dem Besuche
bei dem Polizeipräsidenten die Broschüre einein Offizier mit der
Bitte gegeben , dieselbe dein Kriegsminister zu unter -
breiten . Haben Sie angenommen , daß dies geschehen
würde ? — Zeuge : Ja . — Erster Staatsanwalt :
Konnten Sie denn nun nicht Ihren Einfluß aus den Angeklagten
ausüben , die Veröffentlichung zu unterlassen ? — Zeuge : Dazu
halte ich keine Veranlassung . — A n g e k l. : Herr Zeuge , er -
inner » Sie sich , daß ich dereinst bat , mir 60 —60 M. zu leihen ,
damit Krähan mir vor . einem der Büchsenmacher ein Gewehr ,
die damals ja an Jedermann verkäuflich waren , besorgen könne ?
— Zeuge : Ich entsinne »sich dessen. — Angekl . : Ich will
dies nur festgestellt wissen . weil Lisi tenstein eme Denunziation
gegen mich eingereicht hat , ich hätte Krähan zum Diebstahl eines
Geivehres verleiten wollen .

Bei der Frage der Entlassung des Zeugen v. Langen be -

antragt der Vertheidiger , zu morgen eine Konfrontation des

Polizeipräsidenten v. Richthofen und des Zeugen v. Langen zu
ermöglicken. Der GerichiShof beschließt , den Polizeiprastdenteu
v. Richtyvfen zu morgen noch einmal zu laden .

Nunmehr erklärt Oberstlieutenant v. Gößnitz : Er habe in -

zwischen bezüglich der gestern unter Ausschluß der Oeffcntlich -
keit stattgefundenen Frage Instruktion bei dem Kriegs -
minister eingeholt. Er habe schon gestern zu seinem
Bedauern erklärt , daß er nicht in der Lage war , vorher von

diesen entwendete » Schriftstücken , die der Angeklagte überreicht
hatte , Kenntniß zu nehmen . Wenn das der Fall gewesen wäre .
würde er keine Veranlassung gehabt haben , einer Verhandlung in
der Oeffentlichkeit zu widersprechen . Der Herr Kriegsminister
spreche das gleiche Bedauern aus und stelle nachträglich anheim ,
die Sache öffentlich Preis zu geben . Es handle sich darum , daß
nach einem Berichte des Artilleriedepots in Wesel vom 16. Sep -
tember 1892 bei den Hebungen des Beurlaubtenstandes eine An -

zahl Löwe ' scher Gewehre reparaturbedürftig geworden seien . Die

Thalsache , das , 69 Kammern reparaturbedürftig geworden sein sollten .
habe dem Kriegsministerium etwas bedenklich erschienen und
es sei angeordnet worden , zehn dieser Kammern nach Spandau
zur Untersuchung zu senden . Der Direktor der Spandauer Ge -

wehrfabrik , Oberstlieutenant Lange sei sofort telcgraphisch ge-
lade » worden , sei zur Stelle und habe die qu . 10 Kammern
bei sich .

Vertheidiger : Ich muß dann beantragen , die Sache zu
vertagen , bis ich mich über diesen Sachverständigen orievtirt

habe .
Präsident : Das zeigt sehr deutlich , daß es darauf an -

kommt , die Sache zu verschleppen . Der Gerichtshof ist jederzeit
in der Lage Sachverftändige zu laden , der Vertheidiger hat dazu
nichts zu sagen .

Vertheidiger : Nach den Gutachtern , die mir hier ent -

gegen gestellt sind , habe ich Ursache recht vorsichtig zn sein . Für
mich sind die veriuanhtschastlichen Verhältnisse des Herrn von
Bedeutung und seine etwaigen Veziehungeii zum Judenthum .
Darüber muß ich mich erkundigen .

Der Vertheidiger zieht seinen VertagiingZantrag zurück . Ter
Gerichtshos beschließt , seinen Beschluß auf Ausschluß der Oessent -
lichkeit wieder aufzuheben und jenen Theil in öffentlicher Sitzung
zu verhandeln .

Aus der Verlesung der fraglichen Schriftstücke geht
hervor , daß nach der Uebung der Landwehr in Wesel
von 939 Gewehren aus der Lömesschen Fabrik 520 Stuck
reparaturbedürftig gewesen , bei 69 Kammern war der dreieckige
Ansatz ausgebrochen , 21 Schlüsser zeigten Risse und 45 Abzugs -
federn waren unbrauchbar geworden . Der Direktor der Königl .
Spandauer Gewehrfabrlt , Oberstlieutenant Lange giebt sein Gut -
achten ab über die Beschaffenheit von zehn der reparaturbedürf -
tigen Kammern , die zur physikalischen und chemischen Unter -

suchung an die Spandauer Fabrik geschickt wurden .
Ter Sachverständige giebt an , daß der Bericht über
die Untersuchung noch ausstehe . Bei der äußeren Besichtigung
der Kammern habe man bemerkt , daß bei 4 oder 6 Stück der -

selben augenscheinlich gewaltsame Mittel zur Zerstörung an -
gewendet ioorden seien , denn es seien Spuren wie von Hammer -
schlagen sichtbar . Ganz bestimmt lasse sich dies aber nicht be -

Haupte ». Die chemische Untersuchung habe ergeben , daß das
Metall einen etwas geringen Gehalt an PhoSphor und

Schwefel gehabt habe . Möglich criveise sei dadurch die

Tehnbarleit des Metalls etivas beschränkt worden .
Tie weiteren Erörterungen über die Frage , auf welche Ursachen
diese Reparaturbedürftigkeil zurückzufahren sei , werden von den

militärischen Sachverständigeni , dem Sachverständigen Barella ,
dem Angeklagren und dem Oberstlieutenant a. D. Kühn « in einer

um den Gerichtshof sich bildenden dichten Gruppe gesührt . So
viel aus diesen Erörterungen zu entnehmen ist , ist der Gutachter
Barella nicht ganz der Meinung , daß gewaltsam aus die

Kammern geschlagen worden . Es kann ebenso gut der Fehler

durch Aufschlagen barter Gewehrtheile auf einander entstanden

sein . Beim Schnellfeuer tm Kriege sei solches Abspringen
weniger zu befürchten , als gerade bei Friedensübungen . Wahr -
scheinlich aber sei das Material zu den Kammern zu hart und

»u spröde . Bei den Erörterungen ergiebt sich , daß auch nach
d- eser Richtung hin eine neue Fabrik Kinberkrankbeiten zu über -

stehen Hube- Es wurde daran erinnert , daß der Ldwesschen

Fabrik schon von AufsichtZwegen mitgetheilt worden war , daß ,
das Material zu hart sei und es wurde der Fabrikleituug be -

stätigt , daß dieselbe bemüht war , mit allen Mirteln solchen

Mängeln abzuhelfen . Oberst von Brackel erklärte auch , daß
man aus den in Rede stehenden Thatsachen keinen Schluß auf
die Kriegsbrauchbarkeit oder Unbrauchbärkeit de- r Gewehre ziehen
könne . In früheren Fällen sei das Verhältniß genau dasselbe ge -
wesen . Oberstlieutenant von Gößnitz wies darauf hin , daß .
wenn in einer Kompagnie Gewehrrevifion abgehalten werde , so
stelle sich heraus , daß »och weit mehr zurückgesetzt werden müßten ,
und ein Laie könne leicht zu der Ansicht gelangen , daß die

ganze Kompagnie mit unbrauchbaren Gewehren ver -

sehen sei . Die Sache verhalte sich aber anders ,
auch der geringste Fehler kennzeichne ein Gewehr als
reparaturbedürftig , selbst wenn es dessen Brauchbarkeit
nicht im geringsten beeinträchtige . — Oberst Lange fügt noch
hinzu , daß er bei den anderen Depots , die von den Kammeni

zur Untersuchung erhalten haben , angefragt habe , ob auch an

zenen Eisentheile Spuren von gewaltsamer Zertrümmerung
zeigten , eine Antwort sei darauf noch nicht eingegangen ."

Aus Budapest geht telegraphische Antwort ein , daß der ge -
suchte Zeuge Eduard Krähan in der dortigen Löwe' scher Fabrik
nicht beschäsligt sei . Der Erste Staatsanwalt theilk mit , daß
auch er noch Schritte gethan , um den Krähan zu ermitteln , in -
dem er bei dessen Ehefrau angefragt habe . Leider habe auch er
einen Erfolg nicht gehabt .

Ter Vertheidiger beantragt nunmehr , sieben namhaft ge -
machte Offiziere als Gutachter über dieses Thema vorzuladen
und andere Beweise zu erbringen , daß sich an den Löwe ' schen
Gewehren Mängel in großer Anzahl herausgestellt haben . Der

betreffende Antrag hebt hervor , . aß die von den militärischen
Sachverständigen abgegebenen Gutachten werthlos seien , da die -

selben völlig unorienttrt über die beim Kriegsministerium ein -

gegangenen Berichte zu sein scheinen .
Ter Gerichtshof lehnt den Antrag der Vertheidigung ab .
Schlosser Schulz , früher bei Löwe , hal ziveimal Geld an

Büchsenmacher abzuliefern gehabt , welches dieselben für gelieferte
Arbeiten zu fordern hatten . Nach Ansicht des Zeugen war die

Löthung der Visire eine Zeit lang schlecht , die Vorreviston nn -
genügend , da dieselbe von Leuten vorgenommen wurde , die im
Akkord standen . Der Abnahmestempel habe nur in Händen des

königl . Büchsenmachers sein dürfen , habe sich aber oft in Händen
des Meisters Stangenberg befunden . Einmal , gleich nachdem

Herr Kühne in der Meisterbude gewesen , habe Stangenberg ihn »
eine ganze Garnitur von I » - Stempel » gezeigt : . Du brauchst
nicht zn denken , daß Du allein Stempel hast . Hier habe ietz
auch solche : ich habe sie eben vom „ Krummen " ( Spitzname ftir
Herrn Kühne ) erhalten . " Diese und andere Anschuldigungen t * ev
den vom Meister Stangenberg und vom Inspektor Bray be -

stritten . — Den Büchsenmachern war es , wie durch , vettere » Be -

sragen des Zeugen Schulz sestgeftellt wird , gestattet , bei der

Revision und der Stempelung " mit königlichen Stempeln , sich
durch Arbeiter der Löwe ' schen Fabrik unterstützen zu lassen , doch
standen diese Arbeiter unter Kontrolle der Büchsenmacher. Der

Zeuge behauptet , daß diese Arbeiter genau so selbst -
ständig revidirten und stempelten , wie die Büchsenmacher .
Major Hannig . bestreitet dies . Es war nicht nur

gestattet , sondern sogar angeordnet , daß die Büchsen - -
machcr bei der Revision lind Stempelung Arbeiter hinzuziehen
sollten . Doch arbeiteten dieselben nicht selbständig , sondern unter
Kontrolle und eigener Verantwortlichkeit der Büchsenmacher . Es

sei das denkbar größte Maß von Vorsorge getroffen worden , um

Pfuscharbeit nicht durchpassiren zu lassen ,
Die Aussage eines Schlossers Adam über Visire , Stempel : c.

bietet nichts Neues .
Der Zeuge Trott mann läßt sich noch einmal vernehmen

und behauptet , daß der Büchsenmacher Klett seinen Anschuß -
stempel auch an die Arbeiter Aeugebauer und Tornow abgegeben
habe , die nach Feierabend das Weitcrstempeln auf eigene

Hand übernahmen . Es seien auch Gewehre abgestempelt morden .

welche gar nicht zum Anschuß gekommen waren . Da Klett be -

üreitet , daß ohne seine Kontrolle gestempelt worden sei , sollen

Äteugebauer und Tornow geladen werden . — Rechtsanivalt
H e r t w i g : Ich lege auf diese Zeugen keinen Werth , da die -

selben noch bei Löwe in Arbeit stehen . — Präs . : Ich habe

schon einmal gesagt : der Herr Vertheidiger scheint eine seltsame

Vorstellung von der Heiligkeit des Eide - zu habe » . Es wäre

doch traurig , wenn nur eine Arbeiterschaft hätten , die aus Angst ,
sich aus der Arbeit zu bringe », sich hierher stellen und den

schnödesten Meineid leisten . ' Außerdem ladet der Ber -

theidiger nicht die Zeugen , sondern ich ! — Ver¬

theidiger : Es zeigt sich doch hier täglich . daß wir hier
immer zwei diametral entgegengesetzte Aussagen haben . Mir

gehen täglich zahlreiche Briefe von Arbeitern zu . daß sie gern
die Wahrheit sagen würden , aber nicht dürfen , da Brot süß

schmecke . — Präs . : Ich halte es für sehr traurig , daß Jemand
eine solche Ansicht über die Arbeiterschaft haben kann .

Der Zeuge T r o t t m a n n führt noch des Weitoren aus ,
daß es mehrfach vorgekommen , daß noch nicht angeschossene Ge -

wehre gestempelt seien . Das sei nainentlich vorgekommen , wenn

man mal trrthünilich ein Gewehr von einer Serie gegriffen
hatte , welches noch aar nicht an der Reihe war . Dann

habe Büchsenmacher Klett gesagt :
laufen . — Zeuge Klett bestreitet
während auch nach Ansicht des

so etwas wohl vorgekommen sein mag ; , I
gemacht . — Angekl . : Die treuen Arbeiter hat man in der

Löwe ' schen Fabrik entlassen und die ungetreuen hat man be¬

halten . — Präs . : Unterlassen Sie diese Art von Bemerkungen !

Der folgende Zeuge Herr Marcottt ist ans Antrag des

Rechtsanwalt Munckel geladen . Derselbe hat im Austrage des

FiSkuS die Lieferungen des Stahls für die Königlichen Fabriken

zu besorge ». Die Laufstäbe für die Löwe ' schen Gewehre find

ansschließlich in Suhl gebohrt und von dort an Löwe u. Co .

geliefert worden .
Um 7' /o Uhr vertagt der Präsident die Verhandlung aus

Dienstag früh 9>/s Uhr .

Lassen Sie eS nur
dies ganz entschieden ,
Zeugen K i e tz in a n n

er habe so etivas nie

Vevsciurntlungen .
Ter sozialdemokratische Wahlvcrein für de « erste «

Berliuer Wahlkreiö hielt am Sonntag eine öffentliche Ber -

sammlung ab , die von etwa 1200 Personen besucht war , unter denen

sich viele Frauen befanden . Genosse H. Pens referirte über das

Thema : „ Gefährliche Wahrheiten " . Er zeigte an Beispielen aus
der Geschichte , wie bestimmte Gesellschaftsklassen und deren Ver¬
treter bestrebt waren und bestrebt sind , dem Bolke , d. h. den
breiteren Massen desselben , wisienfchastliche Wahrheiten vorzu¬
enthalten , „ well sie gefährlich seien " . Zugeben müsse man , meint
Redner , daß manche Wahrheit gefährlich ist . Wenn , dann aber
nur für diejenigen , welche sie gefährlich nennen , nie für dieGesammt -
hell der Menschen . Im Gegentheil hätten Wahrheiten für die

Allgemeinheit nur gute Wirkungen . Die aus den wirthschaft -
lichen Klassengegensätzeu Hervorgegangeue Herrschast einer Klasse
habe dahin geführt , daß dieser Klasse „gefährlich " erscheinende
Wahrheiten zu sagen gesetzlich untersagt wurde , mit Androhung
von Strafe . Solange ein Paragraph 166 des Strafgesetzbuches
bestehe , könne man an kirchliche Einrichtungen nicht mit dem
Maße der freie » Kritik herangehen , und solange Beleidigungen
bestraft würden , sei man verhindert , eine ganze Menge
von Wahrheiten zu sagen . Er , Redner . halte dafür , daß
das Wort absolut frei bleibe , auch wenn es in gewisser Be -
ziehung gefährlich sei . Der Redner geht . weiter auf die be -
kannten gegen ihn gefällten Urtheil « ein , deren eines die ihm zu
Grunde liegenden Ausführungen des Verurtheilten . die in einer



S��ttnen Rede gebracht wurden , gefährlich nennt .
sdesayrllch . weil die ungebildeteren Zuhörer den wissen -
s ch a s t l l ch e n Vortrag des Redners nicht als solchen aufge -
mommen , sondern ihn auf ihre Verhältnisse bezogen hätten . Hier
wurden also nicht die gebrauchten Sätze an sich bestraft , sondern

ihre . uchettiv angenommenen ev. Wirkungen . Das von jener Seite
befürchtete , tumultuarische Dummheiten des Volkes , wollen wir
' Sozialdemokraten gerade verhindern , und dabei spielten solche
Vorträge eine Rolle ; denn je dümmer . je ungebildeter die
Menschen sind , je gefährlicher ist die Wahrheit . Sie ist aber nie
gesährlich , wenn sie voll und ganz ausgesprochen und besprochen

- werden kann . Sie zeugt dann frisch pulsirendes Leben . Wo die
Wahrheit wehe thut , da solle sie es auch . Unsere Gegner
wollten , da sie die bestehenden Zustände für gut halten , die
Wahrheit ihnen anpassen , d. h. sie in ihr Gegentheil verkehre ! ;
wir , die Sozialdeniokraten . seien der umgekehrten Meinung : Die
- Zuständö sind schlecht , das Bessere kann nur die Wahrheit lebren ,
darum muß sie frei sein , und gefährliche Wahrheiren erkennen

wir nicht a ». Der Vortrag wurde mrt stürmischem Beifall
�aufgenommen . Folgende Resolution gelangte einstimmig zur
Annahme :

„ Die Versammlung protestirt gegen die Aenßerung des
konservativen Abgeordneten von Frcge , daß die sozialdemokratische
Partei nur aus grünen Jungens bestehe . Da die deutsche
konservative Partei keine andern Mittel und Wege findet , um
eine Partei zu bekämpfen , die 2- /e Millionen umfaßt , so greift sie
M den üblichen Verleumdungen , welche energisch hiermit zurück -
gewiesen werden . Gleichzeitig erklären sich die Versammelten mit
Vebel ' s Erwiderung , daß die konservativen Wähler als dumme
Kerle dann bezeichnet werden könnten , einverstanden . "

Die Genossen Wernau und P e u s appellirten dann an
die Versammelten , sich dem Wahlverein anzuschließen ; Wernau
lind Frau Palm traten für zahlreiche Betheiligung an den
Proteftversammlungen am Mittwoch ein , die letztere wünschte
' «ine rege Betheiligung der Frauen . Die Versammlung schloß mit
einem stürmischen Hoch auf die Sozialdemokratie .

Die Parteiversamtnlung , welche am Sonntag bei Joel ,
Andreasstraße , über die private Aufnahme einer Arbeitslosen -
Statistrk sich schlüssig machte , war schwach besucht . Nachdem das
Für und Wider von den Freunden und Gegnern des Projekts
nach allen Richtungen hin erörtert war , faßte die Versammlung

folgende Resolution :
„ In Anbetracht , daß zur praktischen Durchführung eines

solchen Projektes die Unterstützung aller Parteigenossen und auch
der Presse nöthig ist , wir aber durch die Haltung des „ Vorwärts "
«ine solche nicht zu gewärtigen haben , beschließt die Versammlung :
In Erwägung dieses Umstandes von einer praktischen Durch -
führung des Projektes in diesem Jahre Abstand zu nehmen . Auch
der schwache Besuch der Versammlung scheint uns nicht er -
muthigend zu sein zur Ausnahme der Statistik . "

Zu dieser Resolution ist zu bemerken , daß die gegen die
' private Aufnahme der Statistik sprechenden Gründe in der Ver -
sammlung so überzeugend dargelegt wurden , daß die überwiegende
Mehrzahl der anwesenden Parteigenossen die Undurchführbarkeit
des Projektes anerkennen mußte . Im übrigen ist in der Ver -
sammlung seitens eines Mitgliedes der Redaktion erklärt worden ,
daß falls die Partei die Unterstützung des Projekts doch be -
schließen sollte , der „ Vorwärts " selbstverständlich diesen Beschluß
ebenso thatkrästig unterstützen würde wie jeden anderen Beschluß
der Partei . Red . d. B.

Eine öffentliche Volksversammlnng , die vom Ver -
trauensmann der Konditoren am Donnerstag Abend zu Lips

. ( Friedrichshain ) einberufen war , wurde von » überwachen -
den Beamten aufgelöst , weil die offenbar eigens zu
diesem Zweck außerordentlich zahlreich erschienenen Buchhalter ,
>Werkführer , Kominis und Arbeiterinneu ( die man sonst nie in
solchen Versammlungen sieht ) der Hildebrandt ' schen und anderer
Pfefferkuchen - Fabriken solchen Lärm machten , daß der Polizei -
konumffarius annahm , es werde eine Gefahr für die öffentliche
Ordnung entstehen , wenn er den Skandalmachcrn nicht Gelegen -
heit gebe , sich zu entfernen . Ans der Tagesordnung der Ver -
sammlung stand : I . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten
E m a n u e l Wurm : Wie sollen die Wohnungen und Arbeits -
statten der Arbeiter beschaffen sein '4 2. Nochmals die Honig¬
kuchenfabrikation der Firma Hildebrandt und Sohn und wie stellt
sich die Arbeiterschaft dazu ? Referent Koch . 3. Diskussion .
4. Verschiedenes . Als die Versammlung vom Ein -

berufer eröffnet und die Bureauwahl vorgenommen wurde ,
begann die bestellte Arbeit des Skandalmachens . Die

Abgesandten der Hildebrandt ' schen Fabrik behaupteten , daß die
von ihnen vorgeschlagenen Personen die Majorität hätten ,
während das von den sozialdemokratischen Arbeitern vor -

geschlagene Bureau die Mehrheit hatte , was die Anhänger der

tildebraildt' schen
Pfefferkuchcnfabrikation , die an mehreren

ischen zusammensaßen , nicht sehen wollten , vielleicht auch nicht
sehen konnten , weil sie eben durch ihr Zusammensitzen sich gegen -
seitig die Aussicht versperrten . Der Lärm , den nun die Kommis
und Buchhalter vollführten , wurde schließlich so arg , daß der

Borsitzende die Versammlung aus 10 Minuten vertagte . Als

wieder etwas Ruhe eingetreten war , ertheille der Vorsitzende
dem Reichstagsabgcordneten Wurm das Wort . Sogleich begann
der Lärm von ' neuem ; Wurm sing trotzdem zu reden an . Da aber

steigerten die Abgesandten der Hildebrandt ' schen Fabrik ihren künst -

lichenZorn noch um einigeGrade höher ; ein junger Mann , der wahr -

scheinlich Karriere machen will , fuchtelte mit seinem Gigertstock in der

Luft herum , mehrere graubärtige Herren bemühten sich , ihrer Eni -

rüstung durch möglichst unartikulirte Laute Lust z » niachen , die

ebenfalls abkommandirtcn Arbeiterinnen beeilten sich , ebenfalls
recht ingrimmig zu erscheinen — und als Wurm die Skandal -
macher darauf hinwies , daß sie einen sehr niedrigen Bildungs -
grad verrietheu , wenn sie den Gegner nicht zum Wort kommen
ließen , und daß sie sich damit ein miserables Zeugniß ausstellten ,
erklärte der Polizeikommiffarius die Versammlung für aufgelöst .
Die Abkommandirten begannen dann „Heil Dir im Siegerkranz "
und andere schöne Lieder zn singen , während die Marseillaise
als Antwort ertönte . Einige der Abkommandirten zeigten nicht
übel Lust , den Skandal auf der Straße fortzusetzen ; " dort aber
waren ein Dutzend Schutzleute sammt Lieutenant bereits er -
schienen und gaben den Weggehenden das Ehrengeleit .

Der abgekartete Skandal ist also ganz nach Berechnung in
Szene gegangen und die Abkommandirung hat ihre Schuldigkeit
gethan . Schlimm genug , daß sich Arbeiterinnen und Arbeiter
bereit finden lassen , so gegen ihre eigenen Interessen zu handeln .
Um so mehr tritt aber an die aufgeklärten Arbeiter im
Konditor - , Pfefferkuchen - und Bäckergewerbe die Pflicht heran ,
für Erstarkung ihrer Fachorganisation thätig zu sein und in den
Berufsversammlungen zu erscheinen .

Potsdam . Am 29 . November tagte hier eine sozialdemo -
kratische Parteiversammlung nnt der Tagesordnung : Bericht des
Delegirten vom Parteitage und Wahl einer Vertrauensperson .
Den ersten Punkt erledigte Genosse K r a u ß e zur Zufriedenheit
der Versammlung , indem er eine Uebersicht über die VerHand -
klingen des Parteitages gab . Zur Vertrauensperson wurde der
bisherige Vertrauensmann Genosse Haburg einstimmig wieder -
gewählt . Unter Verschiedenem wurde zu recht reger ' Agitation
vor allem auf dem Lande aufgefordert . Verschiedentlich rügte
man , daß besonders bei Fußtouren die Genossen sich oft zurück -
haltend gezeigt hätten ; es wurde betont , daß die jungen Kräfte
mehr Eifer für die gute Sache entwickeln müßten .

Ael >»iter - Kildung «schulr . Dienstag Abend 8X —io \ Ub" : Südschule ,
Hagelsbergerstr , «Z : Unterricht tn Deutsch sinitllereS ) ! Südost - Schule ,
Reichenbergerstr . 183: Unterricht in Deutsch ( mtttlereä ) : Ost - Schule ,
Markubstrabe 31 : Unterricht in Deutsch ( unteres ) : Nord - Schule , Müller -
ftrabe I7ga : Kaufniännisches Rechnen , Wechselrecht , Korrespondenz . In alle

tüchcr können noch Schüler und Schülerinnen , auch jegl tm Laufe des
cmefters , eintreten .

Lese - und Disüntirklnb » . vienkag . Lese- u. Dislutirklub S p i n o z a ,
Abends s!( Uhr, bei Trtpse , Reich enbergerstr . 47. — „ Empor " , Abends
8J5 Uhr , bei <i. Behrend , Blumenlhalstr . s. — Leseklub Gleichheit jeden
Dienstag 8!; Uhr , Reslaurant Reger , Naunynstr . 74.

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend , Dirnstag , Abends
s Uhr , UebunaSstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Freund s ch a s t t , bei
Oswald Verliner , Brunnenftraße ll4 . — Olympia , Alte Jakobftr . SS
bei Richter . — Schildhorn , Usedonistrabe Nr. 33 bei Miele . —
Fidelitas . Vergürabe Nr. «s bei Keller . — Allearo , Wrrmgil
straßc 141, bei Schmidt . — Alpenglocke , Grüner Weg Nr. 2«. bei
Saeger . — Berliner Buchdrucker , Alte Jakobstr . «3 bei Wtenecke . —
Brüderherz . M anleuffelsir . s bei Nowack . — Jhn ' scher S u in » r , Strauß -
bergerstraße 3 bei Birl . — Unverzagt 2, Moabit , Kronen - Brauerei . —
Hoffnung 2, Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgfiraße bei Grätz . —
Waldlapelle l, Stallschretberstr . 2s z. eichenen Stab . — Ar detter - Mat -
b u n d , NowaweS , Wallüraße bei Kärtner . — Sangerlette , Schönleinstr . »
bei O. Klein . — Kreuzberg , Ltchlerseiderstraße 7 —s bei Winter . —Alte
Linde , Rerchenbergerstraße zs bei Fürstenau . — Vorwärts 4, Rathenow ,
Restaurant „Walhalla " . — Eiiiigleil 2, LandSbergerftraße 31 bei
Musshold . — Sorgenlos , Köslineriiraße i ? bei Mendt . —
Geiangverein der Böttcher Steineiche , Züdenstr . SS bei Trieschmann . —
B 0 r w a r t s s, Marwitz , bei Wilhelm Rotte . — Hilar ta ,
Bluinenftraße 48 bei Wenk Sänge r - Thor der Töpfer , Neue
Friedrichstr . 44, bei Röllig . — Wiederhall , Eisenvahnstr . 2d bei Siegmund .
— Sänge rfreiheit , s Uhr, b. Fröhlich , Naunynstraße 44 — Gesangverein
Seneselder , be! Alibast , Brüdersir . 28. — Johanni , Rüdersdorfer -
straße 43 , GesellschaslSbaus Ostend . - Borw ärls 3. Friedrichsselde ,
Wilbelmstr . 18 bei Momber . — Geiangverein Rothe Nelke 2, bei Raabe ,
Ruppiner und Schönhdlzerstraßen - Ecke. — Schneeglöckchen I, Jahn -
straße i bei Schulz . — Geiangoerein Eintracht . Rieder - Schönweide ,
Restauram Hinz . — Mahr' sches Doppelquartett , Friedrichsdergerstr . IS.
— Gesangverein Frohsinn tn Stralau bei Gaster . — Arbeiter ,
Gefangverein von Britz , Britz , Werderftr . , Restaurant Schönederg .
— Deutsche Liedertafel , Grüner Weg 20 bei Säger . — Sänger -
grüß , Friedrichshagen , Blanl ' L Restaurant . — Vorwärts 7, Rummels¬
burg . bei Borginann . — E p h e u . Ackerstr . 123 bei Stümls . — Gesangverein
„ Freiheit l ", Culmstr . 38 bei Ranmann . - Gesangverein „ Echo 2" s Uhr
Abends UebungSstunde bei Rcimann , Alle Echönhauserstr . 42. — Gesangverein
Gerechttglett Westen , Steinmetzstraße 3öa bei Bredlow . — Einig ,
Barniinstr . 2 bei Senile .

Knud »er gefeliigen Arbeiterverein » Kerti » » und Umgegend .
Alle Zufchrtsten , den Bund betreffend , stnd zu richten an S . Schröder ,
Berlin SW. , Nosttzstr . 2», 3 Tr. Dienstag . SlaUlub Kreuz - Sölo bei
Muble , Krautstr . 2. — Theaterverein B lume nl esebei Ringe , Dresdener -
straße 10°. — Geselliger Verein H Öffnung bei Nemitz , Lebuserstr . 3, alle
14 Tage . — Taiubourverein Wirbel , bei Müller , Gartenstr . 32. — Geselliger
Verein Mehr Licht bei Goltz , Gr. Franksurlerstr . 33. — Loutsenstädtischer
Verein F r o h s i n n bei Möhrings , Admiralstr , isc . — Rauchllub Ambalemv
bei Faustmann , Reichenbergerstr . 7Za. — Tamdourverein D e n t' s ch e E i ch e bei
Niederschuh , Fürbrtngerstr . 7. — Tambour - Berein Borussia bei Leichnttz ,
köuigSbergerstraße 24. — Tambourvereiu Ruf bei Sperling , Jnselstraßc i.

Gesang - , «turn - und gesellige Pereine . Dienstag . Gesangverein
Analrevn , Abends s - u Uhr, bei «einer , Anneustraße l». — Musilverein
Nord sJS —il Uhr, Wriezenerstr . e, bei Sendle .

Turnverein Gesundbrunnen . Die 1. Männer - Abiheilnng turn : von
Sit —lojs Uhr in der Turnhalle des Lesstna - Gymnasiums , Paulsiraße o —10. —
Berliner Turn genossen schafr . Die 3. Männerabtheilmig lurnt jeden
Dienstag und Freitag in der Gemcindeschute , Blumenstr . 33 a.

Theater - Verein Othello 2 Abends 3 Uhr , bei Tägers , Gartenstr , 13—14.
— Prioat - Thealer - Gesellschast Berliner Hu mar , Abends » Uhr, Köpntcker -
straße los bei Buchs . — Privattheaterverein Crescendo Abends , bei
Nicvlay , Elisabelhlirchstr . 14. — Theatcrverein Bull an ta bei Täger ,
Garienstraße 13 —14. — Theaterverein Vuilanta 2 Abends 9� Uhr Acker-
straße 144 Borstädtisches Kasino .

Vergnügungsverein Amtcilta , 8!( Uhr, bei Schönnagel , Barnimstr . 47.
— Vergnügungsverein Reich slron « , Abends 9 Uhr, in Reichert ' S Fest -
sälen , Müllerftr . 7. — Geselliger Verein Bruderichaft , im Restaurant
Teuischer Reichsadler , Beuffelstr . 9. — Vergnugungsoerein Eaturnalia ,
heute Abend 9 Uhr, Raupachstr . 3. — Verguügungsverein Fidclio . Alle
Dienstag Abends 9 Uhr Sitzung mit Damen bei Seifert , Oranienstraße 21. —
VergnugungSveretn Berolina , ehem. Boll ' fche Tanzschule , Abends 9 Uhr,
im Restaurant Protz , Annenstr . 9. — Geselliger Verein „ Mehr - Li cht ",
Abends 9 Uhr , Große Franlfurterstr . iss bei Golds . — Touristenklub
„ Wanderlust ", Abends s Uhr, Fransecktstr , und Schönhauser - Allee -Ecke. —
Gefelliger Arbeilcrverein Hoffnung . Beretnslolal bei Herrn Fr . Fröhlich ,
Naunynstr . 43. Jeden Dienstag , alle 14 Tage , Abends 8 Uhr. — Geselliger
Verein Regina Sitzung mir Damen Orantensir . 163 bei Schönwalder .

Mufil - Dilettanienveretii „ P r e z t o s a jeden Dienstag , Abends 8� Uhr.
Uebungsstunde in Schesfler ' S Restaurant , Reinickendorferstr . 25, Aufnahme . —

Zithern üb „ FreihcitZllSnge " jeden Dienstag Abend bei 9.
Apostcllirche 7 b.

Orientalischer Rauchklub Spar - undKreditverein , Abends 9 Uhr,
Reichen bergerstraße 2i , bei Schröder . — Rauchllub Dämmerwolte ,
Böckhstr . St. — Rauchllub Bruderbund . Abends S Uhr, Lausttzerftr . so,
bei Grande . — Rauchllub Zeitgeist , Abends 9 Uhr bei Kaspar , Kestauraill
zum Zeitgeist , Bernauerstr . 72. — Rauchklub Unverzagt bei Müll »,
Fruchistraße Nr. 1—2. — Rauchllub Po rl ortco , Abends a Uhr.
bei Kahn , Wrangeistraße Nr. >30. — Rauchllub Gemuthlichleit »,
Abends 9 Uhr bei Achsel, Köpentckerstraße 161. — Rauchllub Blaue Lust ,
Abends 9 Uhr bei Bredlow , Bülowstr . 63. — Rauchllub Abguß , 8� Uhr.
bei Naivrot , Martusstr . 23.

Tambourverein Rothe Nelke , Dienstag und Freitag , Abends 9 Uhr,
bei Thiele , Brandenburgstr . 56. — Tambourverein Biliorta , Uebungsstunde
Dienstag und Freitag , Aufnahme nur geübrer Mitglieder . Stümke ' S Nestau -
ranr . Ackerstr . 123. — Kegeltlub Fidelto 1, Klubhaus Süd- Lst , Falcksnsteuu
straße 41, jeden Dienstag Vi Uhr.

Zentrawerein »er Bildhauer Deutschla »», . ( Gauverein Berlin . )
Vcrsäuinrlung am Dienstag , Abends 8% Uhr, Annenstr , IS. Tagesordnungl
BibliathekS - Äbend verbunden mit einer Vorlesung .

Nationale kaufmännische Kranke « . NU» Sterbekasse . Dienstag , den
g. Dezember , Abends sh Uhr , im Restaurant P. Bodenburg , sKommandante »
straße tO - N, Vorstandssitzung .

Uergniigu » v « verein „ Katurnalia " . Dienstag , Abends S Uhr, bei Noll,
AndreaSstr . 3, Sitzung .

Perba » » »er «yeschäftsdiener , Packer UN» Pernssgenollen . Grvßi
Versannnlüng am Dienstag , den e. Dezember , Abends 9 Uhr, tn Boltz' Fest-
sälen ( früher Feuerstein ) , Alte Jalobstr 75, Vortrag des Dr. med. Herrman «
Weyl : Tie sanitären Zustände Berlin ? und die Arbetter - Eanitätskommissio »-
Die Gewerbegsrichts - Wahlen und Ausgabe der Anmeldeformulare .

Zentral - Kranken - und Sterbrkaile » e » deutschen Seneselder Sunde «
( C. H. ) Verwaltungsstelle Berlin . Heute Abend 8 Uhr , im Restauranl
Röllich , Neue Friedrichstr . u : Mitglieder - und Berwattungs - Bersammiung .

VevmiMzkest
Schiffsuufall . Hamburg , 3. Dezember . Nach hier ein -

gegangenen Nachrichten aus Queenstown wurde infolge des dem

Schnelldampfer „ Spree " am 26 . November zugestoßene » Unfalls
die zweite Kajüte von dem eindringenden Wasser überschwemmt .
Der Passagier der zweiten Kajüte , Paul Kelsen , sprang über Bord
ulid ertrank . Vierzig Passagiere werden morgen an Bord der

„ Etruria " , eine weitere Slnzahl wird am Montag an Bord der

„ Havel " die Reise nach Amerika fdrtsetzen .
Ordeusschwindler . Wien , 3. Dezember . Brun »

von Härtung wurde wegen bei Ordensschwindel verübter Be»

trügereien zu fünf Jahren schwerem Kerker verurtheilt .
Unglücksfall . Rom , 4. Dezember . In der Schwcfclgrubi

von Lucio , Provinz Girgenti , kam vorgestern eine Feuersbrunsi
zum Ausbruch . Von den in der Grube beschäftigten Arbeitern
sind fünf erstickt , zehn haben Kontusionen erlitten .

DepeHlhenr
sDepeschen des Bureau Herold . )

Leipzig , 5. Dezember . Das Reichsgericht hat die Nebisio »
der sozialdemokratischen Redakteure Poländer ( vom „ Wähler ) und

Dergel ( von der „ Sächsischen Arbeitcr - Zeitung Dresden ) , welche

wegen Beleidigung des sächsischen Landtages zu sechs Woche »
bezw . vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden waren , ver '

worfen . Die '
Beleidigung wurde in einem Artikel gesunde »-

welcher die Ausschließung Liebknecht ' s aus dem sächsischen Land -

tage scharf kritisirt hatte .
Wien , 5. Dezember . Das Gericht zu Modena verurtheilt «

den Kapuziner Pesaro , welcher wegen der durch seine Kloster¬
genossen erlittenen Verfolgungen einen derselben erstochen hatte ,
zu zwei Jahren Kerker .

Budapest , 5. Dezember . Handelsminister Lukacs empfing
heute die Deputation der Steierdorfer streikenden Bergarbeiter .
Durch die Intervention des Ministers wurde der Konflikt bei '

gelegt . Die Deputation telcgraphirte an die Streikenden , s>«
möchten die Arbeit sofort wieder aufnehmen .

Budapest , b. Dezember . Hier herrscht ein heftiger Schnei -
stürm , der viele Verkehrsstörungen verursacht .

Paris , 3. Dezember . Nachdem Loubet die Annahme des

Präsidiums eines 5rabinets , um dessen Zustandekommen Devell «
sich bemühte , abgelehnt und sich auch weigert « selbst ein Kabinei
zu bilden , erklärte Dcvelle de », Präsidenten Carnot , es sei für ih »
unmöglich , ein Kabinet zu konstituiren .

Vviefft Afken dee MevAktion .
H. K. , Pestalozzistraße . Sie stnd zur Zahlung verpflichtet-
S . M. Sie haften für die Gerichtskosten nicht . — Ei »«

Verjährung findet überhaupt nicht statt .
Hanak , Grüfestrasie . Ihre Angelegenheit iit durchaus

privater Natur , wir müssen Sie daher auf den Jnseratentheil
verweisen .

K. , Jahnstr . 4 . Ist in unseren Händen , und gelegentlich
werden Sie Nachricht erhalten .

C . in Miudeu i . W . Ueber die Bezugsquelle von Partei -
schriften in holländischer Sprache insormiren Sie sich aw
besten durch die Redaktion des „ Recht voor Allen " . Roggevee » -
straat 54 , s ' Gravenhage .

Straßburger 400 : Theilen Sie Ihre Adresse an Partei -
sekretär R. Fischer , Katzbachstr . 9 mit oder wenden Sie st ?
persönlich an ihn .

ß�vkiung !
Von der Vcrloosüng , welche auf dem

„ Kommers zu Ehren der Delegirten
gum Parteitags " stattfand , sind die auf
nachstehende Nummer » gefallenen Ge -
winne nicht abgeholt worden :

12 13 33 67 73 117 137 159
170 211 212 213 219
241
300
379
497
559
« 46
<16
783
821
893
985

246
317
420
507
561
668
717
793
839
914
983 .

248
322
425
531
563
670
720
802
845
957

249
325
452
544
601
691
721
803
849
960

291
344
455
546
614
693
750
810
870
967

225
297
348
460
548
623
710
769
812
881
971

160
233
298
368
475
549
642
715
770
813
887
976

r Die Gewinne sind in der Hxpeckition
cksr „ Barl . Volks - Tridfine " , Berlin SO ,

Elisabeth - Ufer 55 , in Empfang zu

nehmen .

Th . layhoier Nachf .
Sozialdcmokr Buchhandlung ,

Berlin vi . , Weinbergsweg 15 b,

empfiehlt zum Weihnachtsseste so -

ziatistische Bilde » und Sinnsprüche

( auch zmn Selbstausarbeiten ) mit und

pyne Rahmen ; Jiigendschriften für
Kinder ausgeklärter Eltern ic .

Nach Auswahl gegen Einsendung des

Betrages . 430b

Mtütbehrlich s. I Ferchrch
Äerkehr. �10 °

lelöpdon - Noflte - Mt.
Zugleich Armstütze .

preis 6 M .
inkl . einer Rolle
Papier . Nach
außerhalb 1 M.
mehr für Porto
u. Verpackung .

Von der kaif .
Tcntsch Ober -
Postdircktiou
in den öffentl .

M Fernsprechstell .
»lir - eingeführt .

Oscar Michaelis , Berlin !

Heftmasch . - Fabrik , Neue Roßstr . 17

♦

Ein Silbrrarbriter , der auf chi -

rurgische Instrumente gelernt hat , aber

nur tüchtiger , wird fürs Ausland ge -
sucht . Adressen postlagernd Postamt
Halleschcs Thor E. A. 6. 441b

Tüchtige Maschinennäherin aufbessere
Negliges verl . Curtd , Eisenbahnstr . 15,
3 Tr . 435b

Farbigmacher verl .
Köpnickerstr . 109a .

Kretscdmanu ,
438b

M. Scheärer ,

SophSStoff- Reste
in Rips , Damast , Crepe , Fantaste ,
Gobelin und Plüsch spottbillig !

Proben franko !

Emil Lefevre , eSS »? ; «,
- 158 .

Billigster Christbaumschmuck
für Händler vom Selbstfabrikanten .
422b Müller , Albrechtstr . 12 «.

Sern
, ( Schweiz ) �

sucht zu sofortigem Eintritt "

- ächtigen chirurgischen

ZHrmeiltellmchtt
und einen

einen
424b

5W! j {pWiu

Tüchtiger Rahmenschneider ver -
a ngt Kottbuser - User 32 . 431b

tSsnmonikss
lllavisturmsoksr , welche gut ein - 1
gearbeitet sind , verlangt Pietsch -
mann , Brunnenstr . 28 «.

Jamaica - ' Runi ,
echt Verschnitt , u. Fac . Literfl . 1,10 , l . « 0 , 2,10 , ' bei 5 Fl . 10 Pf . billiger -
Tokayer , med . süßer Ungarwein , Literfl . M. 2,10 .
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeersaft , Liter M. 1,20 .
Ingber - Likör , hochfein , magenstärkend . Literfl . M. 1,10 , 1 . 60 . 2 .
Lcht Stonsdorfer Bitter - Likör , Liter 1 . 20 . 5 Ltr . 5 . 50 . 10 Ltr . IC -
Cognac fine Champagne , Literfl . 3,50 , 4,50 , 5,50 , 7,50 , 1 &
Glühwein - Gitiact , Literfl . M. 1,60 . Punsch - Ejtract , Literfl . M. 1,60 -

Eugen Neumann & La . ,
6a . Belle - Alliance - Platz 6a . 81 . Neue Friedrichstr . 81 . 8 . Oranienstr 8<

— 03
Sttmpelfahrik

cG von cw
R . Heeht

BERLIN S. £
®

Orauieubtr . 55 « �
lielert aehnell 3 S

unä bülig S Z

alle Arten i |
_

-Stempel. | |
Empfehle mein Geichäft in trisoavu

Blumen und Kränssn . 5331 ,

RHeyei «,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
nieiden , bitte ich ineine Freunde und
Gen offen , genau auf meine Adresse zu
achten .

TeppaOkeNZ
Gardinen ! ! !

Steppdecken !
NM billigsten in der Fabrik von

J . Brünn , HS£ stT
Stadtbahnhof Börse .

Stube und Küche vom 1. Jan . isos
ab zn vermieihen . Preis ig , 65 M
monatlich . Die ersten drei Monate
12 Wi. Miethe . Wienersir . 44 , linker
Seitenflügel 2 Tr . 437�,

V. Anzöge, Winter -
Paletot « ,

nach Maaß , werden hochelegant an -

gefertigt bei Karle . 327SL

Kesterhandlung
66 . Waldemarstraße 66 .

RchtÄmm
Jakobstr . 130 . Gewissenhafter Rath
in allen Angelegenheiten . Unbemittelte »
unentgeltlich . Auch Sonntag . 22861 -

Verantwortlich « ! - Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin Druck und Bselag von Rtax Bading in Berlin SW. , Beuth straße 2.
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Avbeiter - SauitätsKommifston .
Bei der letzten Sitzung sind die Kontrolleure der Arbeiter -

Sanilätskommission mit neuen Fragebogen versehen worden , an
°er Hand deren e� ihnen eruiöglichr ist , ganz systematisch �eineLrogere Reihe von Grundstücken auf etwaige sanitäre Mißstände
Au zu untersuchen . Und zwar haben dieselben den Auftrag , zu -
dachst das Haus , in welchem sie selber wohnen , ferner dasjenige ,lvfl fto /tvUrl * - - - - -- - i- - - -** L r . i - - - -�-

. . . . vtttutllic . «. veVQW. lUV4; Ctl UWCt fUlUjC, lUtlUJC IVIUUC4. gu-
Sangig fmö und die schon von vornherein eine große Ausbeute
�sprechen — wie Miethskasernen , alre baufällige Grundstücke
und Fabrikgrundstücke . Da die Kontrolleure zum größten Theil
- irbeiler sind , jfrJ wird ihre Thätigkeit sich zumeist ivoht auf den
Sonntag Vormittasi beschränken müssen ; immerhin können — da
un einiger Uebung die Untersuchung eines Grundstückes durch -
sch rittlich nicht mshr als Li) Minuten erfordert — an
l ' dem solchen Vormittag sechs bis acht Grundstücke revidirl
werden . Als sehr zweckmäßig hat es sich heraus¬
gestellt , daß immer zwei Kontrolleure sich zusammen
auf den Weg machen , von denen der eine notirt , der
andere etwaige Messungen vornimmt — jedenfalls sehen vier
«lugen immer mehr als zwei . Wenn wir nun hier den Frage -
aogen . an der Hand dessen die Untersuchung stattzufinden hat .
ausführlich abdrucken , so geschieht dies mit der ausdrücklichen
Absicht, alle Leser des „ Äorivärts " zur Mitarbeit
aufzufordern . Wir bitten jeden Genossen , das
Haus , in welchem er selber wohnt , und das
Zaus , wo er arbeitet , an der Hand unseres
Arageboaens genauestens untersuchen und
l ° bald «r irgend welche Zustände findet , die ihm in irgend e,ner
« wse gesundheitsgefährlich oder auch nur ungehortg
scheinen , uns ( unter der Adresse des Dr . Zadel , Annenstr . 46 )
Nne ausführliche Mittheilung zu machen . Auf diese Weise wür -
den eine größere Reihe von Genosse » an den Arbeiten der
«anitätekommission theilnehmen können .
. Der Fragebogen zerfällt in eine linke Hälfte , auf der die
» ragen , 22 an der Zahl , vorgedrnckt find , und in eine rechte ,
welche für die Antworten bestimmt ist . Derselbe stellt eine wesent -
nch verbesserte Form des Bogens dar , welcher von der Sanitäls -
Kommission des Polizeipräsidiums in diesem Sommer bei Ge -
wzenheil der Choleragefahr — zwar ausgegeben , aber , wie es
ichemt , nicht wieder eingefordert , jedenfalls aber noch nicht de -
arbeitet worden ist .

~ '

. . . . . . . . .

" > « n hygienischen . . . . .. . . . . . . W ? >
rigen diese , insbesondere die für die arbeitenden Klassen m

moeitet worden ist . Jener Fragebogen l »eß nämlich �dgfien hygienischen Fragen völlig verm- . sien . . »�- nd aus de
unsriaen di - s - insbesondere die für die arbeitenden Klassen »n
Frag « kommenden Punkte vollauf Würdigung erfahren h

ö)

S)

lv )

N)

1o)

Ii )

15)

16)

17)

18)

19)

Fragebogen
Untersucht Berlin , den

Straße Nr .
Name des Eigenthümers :
Zahl der bewohnten Gebäude !
Zahl der Stockiverke :

saht der Haushaltuiigen :
Zahl der Bewohner :
Ist das Grundstück an die Kanalisa -
. tion angeschlossen ?
»st das Grundstuck an die städtische

Wasserleitung angeschlossen ?
Besteht eine Privat - Wasserleitung '

( Reservoir ) ?
Ist ein Brunnen vorhanden (Kessel-

oder Röhrenbrunnen ) ?
Wie ist das Wasser beschaffen ?
Zahl und Lage der Klosets :
WelcherArt ? ( Wasserlloset , Tonnen - ,

Grubensystem ?)
Offen ? Verschlossen ? Verkeilung

unter die Bewohner ?
Wie sind sie gehalten ? ( Reinigung ,

Desinfektion . )
Sind Müllkasten und Ausguß ( G ullies )

in Ordnung ?
Ist das Grundstück im Ganzen oder

»n einzelnen Theilen feucht :
Sind besonders ungesunde Woh -

nungen vorhanden ? ( Entresol ,
Hängeboden . Keller , Dachwoh -
nungen u. s. iv . ) event . aueführ -
l ' cher in Anlage A. , B. , C. u. s. >v.

Sind auf dem Grundstück Handels -
vder Gewerbebetriebe , die zur Er -
zeugliilg oder Ansaiiimlung ge¬
sundheitsschädlicher Stoffe Anlaß

� geben ? Welche 7
Sind sonst Ansammlungen

äulniß - und Abfallstoffen

189 Uhr mittags .
Kontrolleur :

von
vor -

20)

o, . . . Händen ? ( Senkgrube ? )
1 »st das Grundstück im Allgemeinen

22)

fauber gehalten ? ( Hos , Treppen ,
Flure , Keller u. f . w. )

Welche sonstigen Mißstände ?

w" schließen wir die Fortsetzung unseres Berichts über

Aedev
"

- ? Wohnungen Berlins . Es sind natürlich

�aben a ? * Proletarierwohnungen , über die wir zu berichten

tobtif «. Pnoletarifr , welcher schon als Produzent , d. h. als

lsorm � Genüge ausgebeutet wird , muß auch hie zweite

ich pr - A1 Auzbeulung , die des Konsumenten , am schlimmsten über

ip »! lassen , weil er als der wirthschaftlich Schwächere

ißob?. ?' gsgcnüber ohnmächtig ist . Bei herKonsumtion von
rn geil tritt das am auffälligsten zu Tage .

iches o Miethskaserne ist wie ein unerschöpf -

im,s7tt?ubtrläslleiu . Tie Kunst und Geschicklichkeit des scharf -

�obn �vbauers weiß eine U n z a h b k l e i n e r und kleiiister

�* n bärtn unterzubringen, ' aus denen die Pröfitsucht

stele As, Öliger scharffinnigen Besitzers dann ohne alle Mühe ebenso

dm i; • rat <n herauszupraktiziren versteht . Natürlich ist das

eit d � Schmälerung der Höhe und Geräumig -

3 e k uJf . 0 hnungen , also durch eine Schädigung der

>az , ? Vi t der Bewohner möglich . Doch was thut

Nietk, ! » -
koll man es auch anders erwarten ? Wer eine

toenfArie,rste kauft oder bauen läßt , thut das nicht aus purer

chledn - f
und Nächstenliebe . Im übrigen werden gerade die

ins Vtoiet , �vhnungen am besten vermielhel . Die Roth treibt

Ms Z' wminerst r . 62 . Quergeb . park . Wohnung bestehend

�ntlitf . , cmun' ) Küche , über einem Käsekeller . Beim Eintritt

»er <> v?; Modergeruch . Die Dielen zeigen Risse und Spalten .

vol-tt . . ?, VN giebt nach , in deni Keller lassen sich schwammige

' »d uJr ®om Salkenlager abbröckeln . Beschwerde bei Wirthin

�vch»p,? fruchtlos . Die Bewohnerinnen , eine Wittwe nebst

r, ' vvren Gesundheit leidet , suchten vergeblich Hilfe .

ibvlein *,aufe Britzerstraße X liegt 5 Treppen hoch eine echte

�Berwohyung , die unsere Kontrolleure schildern als

„eine von 2 Personen als Schlafraum benutzte Stube ,
mit einem zirka 70 Zentimeter hohen und 50 Centlmeter
breiten , aufs Dach hlnaii - gehendcn Fenster . "

Im Hause I n v a l i d e n st r a ß e l26 :
„ aus zwei Stuben » nd Küche bestehende Wohnung . Die
erste Stube ist vermiethet ; in der zweiten IVs Meter breiten
schläft die . Mutter auf dem Sopha ; in der Küche ohne
Fenster schlafen der Vater und ei » Kind in einem Bett . "

„ Ebenfalls im dritten Stockwerk eine Wohnimg , bestehend
aus einer Stube und Küche . Die Stube ist an drei

Schlafburschen verniiethet . In der einfenstrigen , nach
dem Hof hinausgehenden Küche hausen vier Personen ,
drei Erwachsene und ein XSjäh' riger Knade ; zur Nachtruhe
haben sie ein Bett , ein Sopha ( in fürchterlichem Zustande )
und ein Sophakasten . "

Im Hause W a l d e m a r st r a ß e 59 liegt auf dem zweiten
Hos rechts 1 Treppe

„ eine Wohnung , bestehend aus zwei heizbaren und einem

nicht heizbaren Räume ; 5 Bewohner Häven 8 Betten und
1 Schtassopha . Tie Wohuuna , die obenein feucht ist , liegt
über den Klosets , dem Pferdestall und einer Remise . Eine
Küche existirt nicht , in den beide » größeren Ziminern wird

gekocht und geschlafen . Bon unten der Dust aus dem
Pferdestall und den Klosets , von oben die Nässe des Daches
( ein Bodenraum liegt nicht dazwischen ) : so erscheint das

Ganze eher zum Hühnerstall oder Taubeubode » de » » zur
menschlichen Wohnung geeignet . "

Ii » Hause N a u n y n st r . 57 liegt im Keller
„eine Wohiiuilg . durch - eine Brelterwand in 2 Räume ge-
theilt , deren kleiner nicht heizbar ist . Dahinter liegt die
Küche , welche feucht ist , » nd in welcher 1 Bett für 2 Per -
sonen steht . Der ganze Keller liegt von der Straße bis

ziiin Hofe voller Lumpen .
Man glaube nicht , daß diese Zustände vereinzelt sind . Die

Zahl der nicht heizbaren , aber trotzdem als W o h -
ii li ii g dienenden Z im m e r z. B. ist in Berlin eine er -
schreckend hohe . Das letzte „Statistische Jahrbuch der Stadt
Berlin " führt rund 666 000 Wohnzimmer auf , darunter rund
602 000 heizbare und 64 000 nicht heizbare , also beinahe 10 nicht
heizbare unter je 100 Zimmern . Speziell in Kellern liegen rund
47 000 Ziuimer , darunter 39 000 heizbare und 8000 nicht heiz -
bare , also mehr als 15 nicht heizbare unter je 100 Zimmern .
Man braucht wirklich nicht erst nach Hamburg zu gehen , wenn
man „ Wohmingen " suryt , die allen Ausorderungen der Gesund -
heitslehre Hohn sprech - m.

Es ist selbsiversländlich , daß auch all ' die anderen Miß -
stände , die einer Wohnung anhaften könne » , sich bei diesen
billigen Wohnungen , auf die der Proletarier angewiesen ist ,
sammt und sonder ? und in verstärktem Biaße finden . Die
Klo sets finden sich in diesen Häuser » fast nirgends so. wie sie
sein sollten . Entweder sind zü wenig da , oder sie sind zu
unsauber .

Im Hause I n v a l i d e n st r a ß e 126 sind für etiva 25

Haushaltungen 4 enge und dunkle Klosets . Reichenberg « r -

straße 120 müssen sich 16 Haushaltungen mit 4 Klofels be-

gnügen , die unsauber sind , ' veil sie viel benutzt werden , und keine

geniigende Rei . ilgiing ausweisen . Wasserthorstbaße 37 : 3 ganz
unsaubere finstere Klofers für 23 Familien mit etwa 150 Per¬
sonen und für 20 Arbeiter einer Fabrik und einer Schlosserei .
Louisen ii fer 18 : 1 Kloset ohne Luftzutritt und Dunsirohr
für 6 Familien mit 50 Personen , Spülung »iaugelhast . Johan -
niterstr . 12 : 3 Klosets für 16 Familien mit 70 Personen und

Slflermiether . Britzer st r . 1 : 5 iliisanbere Klosets für zirka
HO Hausbewohner , 40 Fabrikarbeiter - beiderlei Geschlechts und
Schlächcerpersonal .

Bei all diesen Häusern handelt es sich immer um die

Seitenflügel oder Quergebäude , also um diejenigen
Wohnungen , die von den Besitzlosen bewohnt werden . Ju den
Vorderhäusern sieht es überall besser aus . L o u i s e n n f e r18 :
im linkeii Seitenflügel haben 6 Familien 1 Kloset und im rechte »
Seitenflügel immer noch je drei Familien 1 Kloset . während sich
i . n Vorderhause in jeder Wohnung ein besoiideres »Kloset befindet .
In der I o h a i> n i t e r st r. 12, wo 3 Klosets su ? 16 im Keller
und im Quergebäude wohnende Familien ausreiche » müssen , hat
in , Vorderhause wiederum jede Wohnimg ihr eigenes Kloset . Tie
kleinen Leute müssen sich das gefallen lassen . Und schließlich sind
sie, wenn sie ein Kloser gemeinschaftlich mit 12 anderen Familien
benutzen müssen , vielleicht noch besser daran , als wenn sie ihr eigenes
Kloset — direkt in der Stube haben . Das ist z. B. im Hause
P r i n z e n st r . 12 der Fall , wo die Klosets in einer Anzahl von
Wohnungen zwar in die Küche hineiiigebaut sind , aber mit der
Thür nach dem Wohnzimmer führen .

Zu diesen Uebelstäuden konimt noch die V er n a ch l äs signng
der Häuser durch die Wirthe . die sich wieder bei den Klosets
am ehesten und linangeiiehmsteii fühlbar macht .

Auf die Pissoire legen die Hausbesitzer noch viel weniger
Werth als auf die KlosetS . «gereinigt werden sie selten , obwohl
sie oen Miethern in die Wohnung und den Arbeitern in die
Werkstätten hineinstinken . Klagen darüber kommen aus Beussel -
st r a ß e 70 , 42 i n i e n st r. 51 , K ö p n i ck er str . 157 , Simeon -
straße 11 ec. K. Vielfach ist gründliche Reinigung gänzlich im -
bekannt , oder wenn sie erfolgt , so erfolgt sie ganz gelegentlich und

ungenügend . Tie Choleragefahr ist ja vorbei !
Mit gleicher Sparsamkeit bebandeln die Hausbesitzer ihre

Müllkästen . Nur nicht zu ofl abbolen lassen : Das kostet
Geld uild schmälert die Rente . Die Misthaufen , Mist -
gruben . Senkgruben u. s. w. reihen sich den Müllkästen
würdig an . A l ex a n d e rstr . 26 scheint in dieser Beziehung ein
Musterhaus zu seiii . Aus den Pserdeställe » läuft dort die Jauche
direkt über den Hof , und der unbedeckte Müllkasten vermöchie
eiiiem Mlü häufen Konkurrenz zu machen . Es stinkt fürchterlich ,
und die Miether klagen , aber der Besitzer , der weit davon ist .
riecht nichts und hört nichts . B e u s s e l st r. 71 müssen die
Miether auf das Lüsten durch Oeffneu der Fenster verzichten .
weil der Pferdedünger direkt auf dem Hofe liegt . K a « s e
st r a ß e 41 wird die Luft aus der aus den Pferdeställen kam -
menden Janche ebenso verpestet . Garten str . 119 —125 sind
Haus für Haus Fnhrgeschästc . die einen entsetzlichen Gestank ver -
breiten , weil der Mist uberall umherliegt .

Am ärgsten ist es immer da , wo der Wirth nicht im Hanse
oder sogar nicht einmal in Berlin wohnt . Aus mehreren
Häusern wird uns berichtet , daß der Verwalter bei dem im Thier -
aartenviertel wohnenden Besitzer vorstellig geworden ist .
Geradezu haarsträubend verwahrlost sind die Häuser Gerichts -
straße 39 —42 , deren Besitzer in Zürich den Mielhsertrag ver¬
zehrt . Die Miether versichern , wenn hier eine Seuche aus -
gebrochen wäre , „ dann hätten fie alle ihr Todtenhemd angehabt . "
Schmutz . Gestank , Ungeziefer . Wände ohne Putz , mit Holz ver -
nagelte Fenster : es ist einer Großstadt würdig .

Ja , warum wenden sich denn die Leute nicht an die
Saniläts - Kommission derPolizeilieutenants , Hausbesitzer » . s . w. ?
Das ist auch einmal geschehen , freilich bei einem anderen Hause .
Z i m m e r st r . 37 hat nämlich einer unserer Kontrolleure den
Hausbesitzer selber um Abhilfe der auf den KlosetS herrschenden
Uebelstände gebeten , wobei er erfuhr , daß dieser Hausbesitzer
selber Mitglied der offiziellen Sanitäts - Kom -

m i s s i o n s e i. Im übrigen setzte der Herr unseren Kontrolleur

sofort an die Luft .
Es ist mit der A b h i l f e all dieser Mißstände überhaupt

eine schwierige Sache . Radikale Abhilfe wäre nur möglich , ivenn
es keine Hausbesitzer mehr gäbe , die in den Miethern ein Aus -

beutungsobjekt sehen . Aber welcher Hausbesitzer sieht das nicht
in seine » Miethern ?

Sozialpolitische Quacksalber haben geglaubt , die Wohnungs - -
Verhältnisse der besitzlosen 5tlasse könnten dadurch gebessert werden ,

daß Häuser mit kleinen Wohnungen durch Vereine oder

Baugenossenschaften hergestellt und zum Selbstkosten -
preise verniiethet oder verkauft iverden . Zufällig sind wir in der

Lage , auch über ein Haus eines solchen Vereins berichten zu
können . TaS Haus Pucklerstr . 15 gehört der „Gesellschaft
zur Verbesserung kleiner Wohnungen " . Bisher haben die Kloset -
Verhältnisse dort ebenso gelegen , wie in ailderen Miethskasernen .
Der endlich in Angriff genoii » ne »e Bail neuer Klosets im Seiten -

flügel soll , trotzdem er Monate lang gedauert hat , sehr unvoll «
kommen sein . Daß den Miethern ein kleiner Raum zwischen
zwei Klosets als Speisespiud empfohleii wurde , — das nebenbei !

Od der Proletarier bei einem Privatmann , ob er bei einem
Vereine zur Miethe wohnt : es konimt doch immer auf dasselbe
hinaus . Auf der im September 1889 in Kassel abgehaltenen
Jahresversammlung des „ Deutschen Vereins für Armenpflege "
wurde vom Amtsrichter Dr . Aschrott , dem bekannton „ Vor -
kämpfer " auf dem Gebiete der Wohnungsfrage , über diesen Punkt
im Namen der Wohnungskommisston reserirt . Dabei fiel das

bezeichnende Wort : . . Der Ausschuß hofft , es werde bald auch
durch die That der Beweis geliefert werden , daß der Bau von

Arbeiterwohmingen kein Akt der Menschenfreundlichkeit , sondeni
eine nutzbringend - Kapitalanlage sei . "

�

Für die Arbeiter - Sanitäts - Kommission sind weiter ein «

gegangen :
10 M. vom Fachverein der Marmor - und Grauitschleifer .
10 M. vom Verein der Berliner Buchdrucker und Schrift »

gießer durch Dr . Z.

Herr Becker , Schuhmacher , Königgrätzerstr . 86 , bestreitet ,
daß seine Werkuall ungenügend Licht habe , wie im letzten
Bericht mitgetheilt war .

/

Soziale UeberstSik :
» i . « . treten oje Arbeiter der Schuhfabrik
- ie ersuchen deshalb bis auf weiteres den Zuzug

Ju Ztvönii
in den Streik . <

fernzuhalten .

Lohndifferenze » halber wird ersucht , Arbeitsanaebote der

Zelliiloidfabrik von M. P o I l a ck , Wie « Vit , Kaiser¬

straße 35 , bis . auf weiteres unberücksichtigt zu lassen .

Die Aussperrung von Brauerei - Arbeitern , die in

Fürth zur Boykottirüng der Brauerei E v o r a u. Meyer

geführt hat , war seitens dieser Firma angeblich deshalb erfolgt ,
weil die betreffenden Brauerei - Arbeiter bösivilligerweise Bier

hätten laufen lassen . In der Sitzung eines Schiedsgerichts , das

nu » vier Brauereibesitzern und vier Brauerei - Aroeitern ( dem

Arbeiterausschnß ) bestand , ist nun , wie die „ Fränkische Tagespost "
mittheilt , festgestellt worben , daß diese ' Behauptung Evora ' s

durchaus unwahr ist . Andererseits erklärte das Schiedsgericht
mit 7 gegen 1 Stimme , daß die Entlassung der betreffenden Ar -

beiter nicht deshalb erfolgt wäre , weil diese der Brauerorganisation
angehören . Wie ein gestriges Telegramm meldet , hat eine

ArMlerversammlung die Aufrechterhallung des Boykotts be -

schlössen .

Halberstadt wird nun doch ein Gewerbegericht bekominen .

Die Beschlüsse der sozialdemokratischen Verffimmlungen waren

«iu . yv V4,| * � y— -"II

- - - -

Magistrat und Stadtverordneteii zeigen aber Männerstolz vor —

Ministerialverordnungen , und werde » nur der Gewalt weichev

Nicht eine Stimme hat sich in der letzten Sitzung der Stadt¬

verordneten für ein Gewerbegericht erhoben . Von heiterem Jnler «

esse ist dabei , daß auch der Führer der Halberstädter F r e i -

sinnigen von dem Gewerbegericht nichts wissen will . Die

freisinnige Partei weiß diese Institution bekanntlich sonst nicht
hoch genug zu rühmen .

Fiskalische Noblesse . 2lus Würzburg schreibt die

„ Untersränkische Volkstribüne " in ihrer Nummer vom 2. Dezbr . :

Zu eüieiii Streik wäre es beinahe gestern früh unter der ,
W a g e n s ch i e b e r n des hiesigen Güterbahnhofes gekommen
Diese Leute beziehen nämlich für ihre schwere und oft gefahrvoll
Arbeit ein erstaunlich hohes Gehalt . Es wird gezahlt an junrje
Leute pro Tag 1,90 M. , an ältere 2,20 M. Besagtes Persoi wl
war nun der Ansicht , daß die kgl . Staatsbahn mit ihren ho heu
Ueberschüssen wohl etwas mehr abstoßen könne und forderte für
die jüngeren Leute 2,50 M. , für die älteren 3 M. täglich . ° Auf
Vcrmittelung des Inspektors hin habe » zwar die Leute ihren
Dienst zu den alten Lohnsätzen weiter versehen , sie hoff «' . , aber

ganz bestimmt auf demnächstige ihre » Forderungen entspr echende
' Aufbesserung . Wir für ilnserii Theil wollen den Fall tsier nur
sestnagel », um wieder einmal zu zeigen , wie der Str . at seine
Arbeiter bezahlt , die unter Umständen der schwersten . Berant -

wortlichkeir gegenüber Gut und Leben ihrer Mitmenschen aus -
gesetzt find .

Eine treffende Kritik des Patriotismus Kev reiche »
Leute gab in einer Versammlung zu Mülhausen i. E. der

Zimmerer R. Rathmann auL Hamburg . Er sagte unter
Itürmischem Beifall der Zuhörer : Als in Hamburg die Cholera
auebrach , da rissen die Reichen aus und die Sozi aldemokraten
mußten einspringen . So wird es auch gehen , wein , die Kosaken
kommen da nehmen die Reichen ihren Geldsack u -ster den Arm
und rennen über die Grenze .

I » Offenbach wurden , wie das „ Abendblo tt " berichtet , vor
einiger Zeit 30 städtische Arbeiter entlasse ! E ; waren Bayern ,
die zum Theil schon seit 40 Jahren in Ofsenbal h übten . In der
Stadtverordneten - Versammlung war über die . Beschäftigung defc
Bayern Beschwerde geführt worden . — Die Zeiten des selige »
Bundestags sind i » Deutschland freilich ar . ch anderer Be¬
ziehung laue : wiedergekehrt , so daß man ' sich über den Parti -
kularismus . der hinsichllich der Beschäflstzuug von städtischen
Arbeitern in Ossenbach zu Tage tritt , »virk ' sich . ficht zu wunder »
braucht .

Ter „ freie " Zlrbeiter nud der ' Klassenstaat . Wie der
„ Graudenzer Gesellige " « us M e m e l berichtet , ist der Versuch



» on etwa 20 Arbeitern eines Kohleuschiffes , durch einen Streik
Erhöhung ihres Lohnes zu erzielen , dadurch vereitelt worden ,
daß die Gefängnißbehörde dem Unternehmer Strafgefangene zur
Berfügung stellte . Die Streikenden standen nun von ihrem Plane
ab und baten den Unternehmer um Wiedereinstellung . Dieser
verweigerte das vorerst mit dem Bemerken , er wolle zur „ Strafe "
der Streiker die Gefangenen in Arbeit behalten . Den Arbeitern
blieb darauf nichts weiter übrig , als den Ersten Staatsanwalt

Zurückziehung der Gefangenen zu ersuchen , was den » auch
geschah , worauf die Arbeiter wieder weiterarbeiten durften . —
» te Mxmeler Schiffsarbeiter werden , sofern das bis jetzt noch
nicht der Fall war , nun wissen , daß sie vom ftlasseimaat und
« m Parteien , die ihn stützen , in solchen Tingen keine Förderung
rhrcr Interessen - K" erwarten haben . Mögen sie hieraus die
Konsequenz ziehen , indem sie sich organisiren und bei de » Wahlen
für die KandiSaten der Sozialdemokratie stimmen .

Nur 15 pCt . Dividende zahlt , wie die „Sachs . Arb. - Ztg . "
Vieldet , die Leipziger Vereiiisdrauerei diesmal an ihre Unglück .
uchen Attionäre aus . Traurige Weihnachten für diese Aermste »!

Selbst Arbeiterfordcrnilgc » , deren Erfüllung den Unter -
riehmern »tosten nicht verursachen würde , werden von diesen oft
abgewiesen , lediglich , weil die Bewilligung im Anfange einige
tinbequemlichkeiten mit sich bringt . So wurde der Erlaß orts -
statutarischer Vorschrifteil über Einführung wöchentlicher L o h u -
zahl un gen am Freitag , wie er von de » Arbeiterver -
rretern des Leipziger Gewerbegcrichts gewünscht wird , von der
dortigen Gewerdekainmer im ablehnenden Sinne begutachtet . Der
Ausschuß dieser Unternehmer - Vertretung hält den Erlaß für nicht
vothwendig . Ter vom Gcivcrbegerichl für die Lohnzahlung am
Ormtag geltend gemachte Grund , daß die Arbeiterfrauen Sonn -
abends früh billiger und besser einkaufen können , sei absolut un¬
zutreffend . Jnr großen und ganzen erfolge die Lohnzahlung
wöchentlich , und ss- wenige Ausnahmen ortsstatutarische Be -
stimmllnge » zu T; - - ge keine Veranlassung vor . Allzusehr
sei der Hand , den letzten Jahren mit neuen Ge -
fetzien bedacht . �„rbeii , d. . er erst noch kennen lernen müsse — die
�. ohnzahlungsart sei Sache freier Vereinbarung zivischen Arbeit -
«jeder und Arbeitnehmer , die keines Reglements bedürfe — im
übrige » aber seien selbst die Arbeiter über den Werth des Frei -
tags als Lohnzahllag sehr verschiedener Meinung . — Die Ar -
beiter haben durch ihre Organe , die Eewerbegerichtsmitglieder ,
Hernde das Gegentheil kundgegeben , und jede Arbeiterfrau kauft
seit Olims Zeilen lieber am Sonnabend als am Sonntag ein .
Aber die Herren von der Gewerbekammer wissen das nalürlich
alles besser . Ihr Idol ist das Unternehmeniiteresse . Die Jnter -
«lien der Arbeiter kümmern sie schon nicht , geschweige gar die
Interessen der Arbeiterfrauen .

Die Einwohnerzahl Tchwedtiiö betrug nach den osfiziellen
ftatlstische » Mitlheilungen am I. Januar vorigen Jahres
4 7ö4 9öl , gegen 4 774 409 am 1. Januar 1890 .

Die diesjährige Ernte im Königreich Schweden
hat nach dein „Reicheanzeiger " in Hektolitern ergeben : Winter -
Weizen 1520 900 , Sommer - Weizen 86100 , Winter - Roggen
-8 206 500 , Sommer - Roggen 99 600 , Gerste 5 015 300 , Hafer
24 472 200 . Kartoffeln 20 931 900 , Mengkorn 3 303 200 , Erbsen
833 000 , Bohnen 85 000 , Wicken 304 000 .

? n Frankreich wird der Unternehmer bestrast , wenn er den
Arbeiter zwingt , einer beruslichen Organisation fern zu bleiben .
In Deutschland kann der Unternehmer das ungestraft thun ,
trotzdem § 152 der Gewerbe - Ordnung das Verbot derartiger
Arbeitervereine ausdrücklich aufhob , woraus sich für die Volks -
logik von selbst ergiebt , daß ein Privatmann es dem Arbeiter erst
recht nicht verwehren darf , sich einer beruflichen Organisation
anzuschließen . Mittels der schwarzen Listen macht das Unter -
nehmerthum das Koalitionsrecht der Arbeiter aber sortgesetzt
- illusorisch . So haben , wie die Halberstädter „ Sonntags - Zeirung "
mitlheilt , die dortigen Handschuh - Fabrikanten : L. Große ,
Krimmelsbach , Schneemilch , Brauer , Rode , Eitel , Happach
und Schattenberg gelegentlich des vorjährigen Handschuh -
macher - Streikes sich folgendes „ Ehrenwort " abgegeben ;
„ Wir Handschuh - Fabrikanten verpflichten uns hiermit auf Ehren -
wort und durch Unterschrist , die von „ Uns " gehaltenen Hand - richt .

chuhmacher nnd Dresseure vom heutigen Tage zu kündigen ,
« bald dieselben nicht binnen 14 Tagen aus dem Verbände der
og. Handschuhmacher - Gehilfen ausgetreten sind . " Neben diesem

Schriftstück hat die Redaktion der „ Sonntagszeitung " » och eine
schwarze Liste im Besitz , ivelche den Handschuh - Fabrikanten aller -
orts die Namen der streikenden Gchltfen mit dem Vermerk be -
kannt macht , die auf der Liste Befindlichen bis auf weiteres nicht
in Arbeit zu nehmen . Wenn in Frankreich eine neue militärische
Institution geschaffen wird , tritt Deutschland mit einer Nach -
ahmung sofort ans den Plan . Schafft Frankreich aber etwas
Nützliches für die Arbeiter , dann ist das an der Spitze des
. sozialen Friedenswerkes " angeblich marschirende Deutschland
nicht zu finden .

Auch einen Arbeiterschntz nennt es die italienische
Regierung , wenn sie verbietet , in Fabriken oder Bergwerken
Kinder „ unter neun ( ! ) Jahren " zu beschäftigen ; wenn sie weiter
die Arbeitszeit der beschäftigten 9 — 10 zährigen Kinder auf acht
Stunden festsetzt .

Voviaiiriultttlgett .
Ter Bauarbeiter - Verein der Rosenthaler Vorstadt

e hielt am 20 . November seine Versammlung ab . Zunächst wurde
l >ie Abrechnung vom August verlesen und für richtig befunden .
Ins Festkomitee zum Wintervergnügen wurden darauf die Herren
D eich . Alter , C. Schulz , Wießner , Genz , K ritsch ,
Kle inert , Saarmann und K ersten gewählt . Zum
Schluß tadelte Walk ent hin das Verhalten der Ortskasseu -

Aerzre den Kranke » gegenüber und empfahl den Anwesende » , für
die sre i « Aerztewahl einzutreten . Die nächste Versammlung findet
am 25 . Dezember statt .

E , » e Mitgliederversammlung des Slllgeineinc » Unter -

ftütznng overeinS der Töpfer Deutschlands tagte am 20 . No -

veinder . ' Kollege Babiel hielt in derselben einen interessanten

Bortrag ü ber das Thema : „ Schädliche Wahrheit oder nützlicher

Jrrthum " . In der Diskussion sprach Kollege Jakobey den

Wunsch au : ? , daß derartige Vorträge möglichst oft aus die

Tagesordnu ng kommen möchten , um das Wissen der Kollegen zu
erweitern . Hierauf wurde Kollege Weber zum 4. Kassirer ge¬

wählt . Bet >c«ffs Regelung der Wanderunterstützung beschloß man ,
- die nächste ö ffentliche Töpferoersammlung abzuwarten , und dann

die Regeln » « ' dem Vorstande zu überlassen . Hierauf wurde der

Ausschluß der rei Ausschußmitglieder beschlossen . Nachdem die

öffentliche Vert : nmtung den Bruch mit den deutschen Kollegen

beschlossen ha ' wird die Wanderunterstützung seitens der Filiale
vom 1. Deze ' -

T ab in der Rosenstr . 30 bei Wernau stauiteu -

vaßig zu jeder . ageszeit ausgezahlt werden .

In der Vers ammlung der hiesigen Filiale des Zentral -

Vereins deutschet - Böttcher , welche am 20 . November tagte .

theilte der Vorsitzen de mit , daß auf die Aufforderung an die

Brauereien , in anb etracht der großen Arbeitslosigkeit Hieram

Ort den Bedarf an Fässern nicht auswärts , sondern hier zu
' decken erst wenige B rauereien geantwortet hätten . Es wurde

beschlossen , diese Ai. ' gelcgenheit der Vergleichskoinmission zur

. weiteren Durchführung öu überweisen . Hieraus wurde leahasl

aetadelt daß in den Ilei . ' wren Orten sich tue Kollegen kaum um

die Organisation v ' kümrnerten . Sehr scharf kritisirte d,e Ver -

sammlung auch das Verhallen der Nürnberger Kollegen , welche
die Brauer bei dem neuerdings ausgebrochenen Streik im Stiche
gelassen haben . Der Zcntralvorstand wurde aufgefordert ,
energisch gegen diese Handlungsweise einzuschreiten . Mit der
Aufforderung , lebhaft für die Organisation zu agiliren , schloß
der Vorsitzende die Versammlung . 0

In der Bersnmmlung des Verbandes der in der
K ü r s cffn e r bran ch e beschäftigten Arbeiter und
A r b e i t e r i n n e n D e u t s ch l a n d s am 21 . November verlas
der Vorfitzende zunächst ein Schreiben des Pariser Fachverzins ,
worin derselbe mittheilt , daß die Kollegen in Paris den nenn -
stündigen Arbeitstag errungen haben . Diese Nachricht wurde
mit großem Beifall aufgenommen . In betreff der Berichtigung
des Herrn Greifcnhagen in Nr . 256 " des „ Vorwärts " wurde be-

schloffen , Herrn Grcisenhagen nebst Belastungszeugen zur nächsten
Mitgliederversammlung einzuladen . Eine längere Debatte ent -

spann sich über die Bctheiligung am Begräbnis : eines Verbands -
kollegen . Es wurde beschlösse », bei solcher Gelegenheit bis 10 M.

zu bewilligen und 25 Kollegen zu benachrichtigen , welche am Be¬

gräbnis theilzunehinen baben . Nachdem »och seitens des Vor -

sitzenden eine Reihe Dtittheilungen erstallet waren , erfolgte
Schluß der Versammlung .

„ Der Verein zur Wahrung der Interesse » der Stock -
arbciter Berlins hatte kürzlich eine Versammlung , in der
S p a r f e l d einen inleressanten und lebhaft diskutirten Vortrag
über Produktiv - Affoziationen hielt . In der Versammlung wurde

ferner auf die Gewerbegerichis - Wahlen , sowie auf die für ' s
nächste Frühjahr geplante Ardeitslosen - Statistik hingewiesen .

Der Verein znr Wahrnng der Interessen der Zink -
gieß er und « türzer Berlins und Umgcgeud hielt am 22. No -
vember cr . seine ordentliche Generalversnmmlung ab . Nach dem
Bericht des Kasstrers beUesen sich die Einnahmen im letzten
Vierteljahr auf 40,20 M. , mit dem Bestand vo » 79,95 M. sind
mithin I20,l5 M. vorhanden . Die Ausgaben betrugen 5,80 M. ,
als Kassenbestand bleiben mithin 114,35 M. An Stelle der ans -

geloosten Vorstandsmitglieder wurden die Kollegen Herin . Kühn

zum 1. Kassirer , Paul Jrrgang zum 2. Kassirer , Richard Gürtler

zum 2. Schriftführer , sowie Albert Walter nnd 5ll,rl Lücke zu
Revisoren gewählt . Im weiteren wies der Vorfitzende auf die

Wichtigkeit der Gewerbegenchtswahlen hin und forderte die

Kollegen auf , sich in die Wählerlisten eintragen zu lassen . Ter
von dem Kollegen Max Schulz gestellte Anlrag , an die Berliner
Streik - Kontrollkomniission zur Bestreitung der Koste » der Gewerbe -

gcrichtswahlen 15 M. zu überweisen , wurde einstimmig an -

genommen . Die nächste Versammlung findet am Dienstag , den
6. Dezember er . , bei Schröber , Reichenbergerstr . 24 , statt .

Zlm 24 . d. M. fand eine öffentliche Versammlung der

Hausdiener tc . statt , in welcher der Genosse I . T ü rk ' einen

Vortrag über den Werth der Fachpresse hielt . Nach dem Vor -

trage wurde von dem Kassirer der Preßkommission , sowie von
den , Vertrauensinann der Kassenbericht erstattet . Die Versamm -
lung ertheilte den Kollegen Kahler und P l a t h Dccharge ,
woraus letzlerer als Vertrauensmann wiedergewählt wurde . Die

Preßkommission legte , da die Zeitung „ Einigkeit " dem neu -

gegründeten „ Handelsangestellten " am 1. Oktober Platz gemacht
hal , ihr Aml nieder . Zum Delegirten zur Slreik - Kontroll -
koinmiisio » wurde der Kollege La dem ig gewählt . Nachdem
noch einige geschäftliche Angelegenheiten erledigt unb die Kollegen
auf die bevorstehenden Gewerbegerichts - Wahlen aufmerksam ge-
macht worden waren , wurde die Persammlung geschloffen .

In einer öffentlichen Versammlung aller in der Glas -
indnsirie beschäitigten Arbeiter und Arveiternnien sprach am
26. November Frau Ihrer über das Thema : Die Frau jrüher
und jetzt . Es ivar wesentlicher Zweck dieser Versammluvg . die
in der Glasindustrie beschästlglen Frauen und Mädchen der Or¬

ganisation zuzuführen . Die Aufluerksamkeit , mit der dem treff -
lichen Vortrage der Frau Ihrer gefolgt wurde , läßt hoffen , daß
dieser Zweck mit der nöthigenMgitation erreicht werde .

In der Generalversammlung des Zlrbeiter - Sänger¬
bundes am 27. November erstattete der Kassirer 5t a i s e r Be -

Es ist eine Gesammteinnnhme von 3249,80 M. und eine

Gesammtausgabe von 2247,21 M. zu verzeichnen ; es verbleibt

sonach «in Kassenbestand von 1002,69 M. Ter Vorsitzende ,
Neumann , erstattete den Jahresbericht und führte folgendes ans :
Am Schluß des ersten Jahres zählte der Bund 142 Vereine ;
aufgenommen sind im Lause des letzten Jahres 55 Vereine , aus -

gelroten resp . mit andern verschmolzen sind 22 ; bleibt ein Be -

stand von 173 Vereinen mit ca . 4200 Mitgliedern . Es fanden
8 Ausschußsitznngen und 6 Uebniigsstunden statt . Die wichtigsten
Beschlüsse des Bundes im Ausschuß sind : Geivährung vo »

Rechtsschutz ( 183, — M. ) , Ausarbeitung und Beschaffung der

Notenschule , der Beschluß , wenn Vereine dreimal hintereinander
im Ausschuß nicht vertreten gewesen , sie nach erfolgter Auf -
forderung auszuschließen , Wahl einer Textprüsnngs - Kommisston ,
Ueberwcisnug der Kompositionen - Prüfung an den Dirigenten -
Verband , Einberufung einer Delegirtenversammlung aller Arbeiter -

Sängerbünde Deulschlands zwecks Herbenührung einer Noten -

gemeinschaft mit denselben . Zum Schluß gedachte Redner der

stattgesnndenen Feste des Bundes , welche stets gut und würdig
verlaufen sind . In den Vorstand wurden gewählt resp . wieder -

gewählt als Vorsitzende Ad . Neumann und Nov . Meyer
( Mariannenstr . 2) , als Schriftführer Otto Rasche und Fr . Kortum ,
als Kassirer A. Kaiser und Ad . Hübner .

Die Drechsler hielten am 27 . November eine Mitglieder -
Versammlung ab , in der zunächst die Kollegen Loose , D o st /

Wagner , He i nz e , Müller , Barth und Bruckner in
die Statntenberathuugskommission gewählt wurden . Tie Wahl
eines Mitgliedes der Rechtsschutzkouimissiou fiel aus den Kollege »
Sah n. Das Amt eines Kontrolleurs übernahm Loose .
Bruckner verlas daraus einige Punkte aus der dies -

jährigen Statistik und knüpfte daran die Mahnung an die

Kollegen , sich hinfort fleißiger an derselben zu betheiligen . Nach

Erledigung diverser innerer Augelegenhellen wurde die Ber -

sammlung geschloffen .

Eine öffentliche Versammln » « ; der anf Holzplätzen
und in Holzbcarbeituuflsfabriken beschäftigten Arbeiter tagte
am 27 . November in Rixdorf . Nachdem Genosse Etabernack

einen beifällig aufgenommenen Vortrag über die heutige Arbeits

lofigkeit gehalten und verschiedene Redner die , Ausführungen
dieses Genosten ergänzt hatte », wurde eine Resolution an -

genommen , in der die Versammlung sich für eine gesetzliche Ver¬

kürzung der Arbeitszeit aussprach .

Der Jntcresseuverein der Bnchdruckerei - Hilfs - irbciter
von Berlin und Umgegend halle am 27 . Noneawer

eine Versammlung . Bei Eröffnung derselben kritisirte der Vor -

fitzende den schwachen Besuch und tadelte namentlich,� daß die

Kollegen der Offizin Max Bading , ' die doch am ehesten dem

Verein gegenüber ihre Pflicht ersüllen sollten , durch ihre Ab -

Wesenheit
'

den Mitgliedern ein recht beschämendes Beispiel ge -
geben hätte ». Hierauf erstaltete der Vorsitzende über die Ver -

einiguug , sowie über die Gewerbegerichts - Wahlen einige Mit -

theilungen . Der sodann vom Kassirer erstattete Bericht ergab
mit dein 46 M. 81 Pf . betragende » Bestand vom vorigen
Quartal eine Einnahme von zusammen 237 M. 41 Pf . Diesem

gegenüber stellte sich eine Ausgabe von 154 M. 96 Pf . , sodaß ein

Baardestand von 82 M. 45 Pf . vorhanden ist . Nachdem die

Revisoren den Bericht bestätigt halten , wurde dem Kassirer

Dccharge ertheilt . Ter Vorsitzende gab sodann noch bekannt ,
daß seitens des Vorstandes die nöthigen Schritte eingeleitet
würden , um dem Ausruf der Hamburger Kollegen , betr . Herbei -

führung einer Zentralisation , stattzugeben . Es wurde noch der

Besuch der am 4. Dezember stattfindenden Buchdrucker - Versanwp
lung , sowie der am II . Dezember tagenden Krankenkasse�

Proicstversammlung den 5kollegeii empfohlen ; ferner forderte de :

Vorfitzende zum regen Abopnement auf das Organ �der Buch '

druckerei - Hilssarbeiter , die „ Neue Union " , auf . Nach Schluß der

Versammlung folgte ein geselliges Beisammensein , welches die

Mitglieder bis zum frühe » Morgen vereinigt hielt .

In der Mitgliederversammliinfl der Filiale Berki «

des allgemeinen deutschen T a p e z i r er Vereins

am 28. . November hielt Genosse Folger einen beifällig aus -

genommenen Vortrag über das Thema „ Wissen ist Macht " . An

der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Krüger , Gösch- «' -
Dembowski und Engel . Zum zweiten Punkt der Tagesvrdnuitg

theilte der Kassirer Grimpe mit , daß nir die nothleidenden Ham¬

burger Kollegen bis jetzt in Berlin 107,60 M. gesammelt worden

seien . Nach den Mitlheilungen des Kassirers stehen noch ver -

schiedeue Listen aus ; die Inhaber derselben werden ersucht , die -

seiden sobald wie möglich entweder beim Kassirer G r i w p e ,

Waldemarstr . 3, auf dem Arbeitsnachweis - Bureau der Tapejirer
bei S e i d e l . Alte Jakobstr . 92 , oder bei Freygang . Schützen '

straße 13 —19 abzuliefern .

Der Fachvereiu der Musikinstrnmenten - Nrtzeiter beschl?�
in seiner am 28. November abgehaltenen Versami ' alung w : allen

gegen neun . Stimmen den Anschluß an den Allgemeinen d- tschen

Tischlerverband . Es wurde ferner ein Antrag " angenomm . n , eine

Liquidationskommission zu wählen . Die Wahl fiel auf die Kollegen

Heinrich G rot h und Wustrow . Ebenso wurde ein Antrag ,
drei Mitglieder des Vereins zur Uebernahme der Vereinsvtensilieii
und der Gelder zu wählen , angenommen . Gewählt wnroen dieKollege «
Rod . Schmidt , I . Meyer und R i c d i g e. r .

'
Danach machte

der Vorsitzende noch besonders daraus aufmerksam , daß es Pflicht
aller derjenigen Kollegen ist , welche 12 Agilationsinarken in ihr «
Karte haben , sofort dem Verein beizutreten . Die Aufnahme ge-

schieht unentgeltlich , die Kollegen treten als vollberechtigte Mit -

glieder ei ».

I » der Versammlung dep Filzschnh - Arbeiter und - Ar -

beiterinnen am 23 . November hielt Genosse Wach einen Bor -

trag über Kapital und Arbeit . Alsdann theilte S t e f ' e n m -

daß die Einnahme vom letzten Sommervergnüge » 185,95 M

tragen hat , die Ausgabe bezifferte sich auf 187,25 M. , s daß e>n

Defizit von l,70 M. vorhanden ist . Ausständig sind »och 95 Billets .

Zu Revisoren über diese Abrechnung wurden A a l e r i u

K ö p n i ck und S t i e g e r t gewählt . Nachdem noch auf d »

Delegirlernvahl zur Ortskaffe der Schuhmacher , die ai »

12. Dezember stattfindet , aufmerksam gemacht worden war , er-

folgte Schluß der Versammlung .

Die öffentliche Versammlung der 5 . Gruppe (Tischler -
Klavierarbeiter , Möbelpolirer . Drechsler u. s. w ), welche aw

30 . November tagte , konnte die Tagesordnung : „ Wahl der noch

fehlenden Ersatznninner zum Gewerbegericht " , wegen zu schwache :
Belhciligung nicht erledigen . Es wurde beschloffen , daß djc
Tischler beauftragt werden sollen , eine Gruppenversammlung M

kürzester Frist eruzuberusen , wo die noch fehlenden Kandidaten

zum Gewerbegericht ausgestellt werden sollen .

Tie öffentliche Zimmemvemmmkunfl am 30 . November
hatte die Berichterstattung über dir Verhandlungen in den beide »

Organisationen beireffend die Organisationsfrage auf der Tage * '

Ordnung . Vor Eintritt in dieselbe machte Kamerad Geffrois b«'

kannt . baß es einer Reihe kleiner Gewerkschaften nicht möglich
sei , selbst ihre Kandidaten zum Geiverbegericht zu wühlen ; mck

wäre » deshalb genöthigt , ndch einen ( Ersatzkandidaten zu be

stimmen . Nach einer kurzen Diskussion wurde als solch »:
Kamerad Leonhardt , Antonstr . 34 , gewählt . Den Berich -
der Verhandlungen über die Organisationsfrage erstattete Kawerav

O b st von Seilen des Zentralverbandes . Derselbe führte aus ,

daß im Verbände eine Resolution angenommen worden sei , welch :

besage , vo » der Zentralorganisation nicht abzustehen . Von Seite »
der freien Vereinigung erklärte Kamerad T h a m m , daß daselbst
das Gegentheil beschlossen worden sei , daß aber die freie Vereinigung

sich zu gunsten einer Organisation mit Vertrauensmännern auflöse«'
wolle . Für eine solche traten ferner die Kameraden Ob ? -

König , Päseler , 3iunge und P ä tz o l d ein ; alle betoneich -

daß wir wegen der Verhältnisie unter den Berliner Zinunerleute «'
gezwungen wären , diese Schritte zu thun , nur so würden >v»

diejenigen , die heute der Organisation fernständen , wieder bewege�
können , zu uns herüber zu treten . Für das Forlbestehen be*

Verbandes traten die Kameraden Gruse , PetermanN -
Geffrois , Weis , Knüpfer und E l s n e r ein mit de-

Motivirung , daß sich die meisten Arbeiter Deutschlands für fest-'
Zentralisation ausgesprochen hätten und die Berliner Zimmer « :
nicht isolirt stehen könnten . Es wurde dann ein Antrag , ei "«

Kommission zu wählen , inelche die Vorarbeiten zur Gründung
einer losen Zentralisation in die Hand zu nehmen hat , mit bri »

Stimmen Majorität abgelehnt und bleiben somit beide Organ ' '
salionen bestehen .

Die Steinmetzen hielten am 30 . November eine össeutlichk
Versammlung ab , in welcher der Stadlverorduete Th . Metz » « :

ausführlich erläuterte , wie sich die Arbeiter zu verhallen haben ,
um sich ihn . Stimmrecht für die Gewerbegerichts - Wahlen
sichern . In der Debatte wurde von verschiedenen Seiten hfl"
Resereute » bestätigt , daß Vorstände von Polizeibureaus und 23«'

zirksvorstehcr zugleich sich geweigert haben , die bekannten Fo *'
mnlnre zu stempeln . M e tz u e r empfahl , daß man sich in solch *?
Falle , ausgerüstet mit den nöthigen Papieren , an die für
Ausnahme in die Wählerlisten errichteten Bureaus wende u >�

Protest erhebe . Tie Aufnahme i » die Liste werde dann dort fl '

folgen . Weiter ließ man sich aus über die Jnnungsverhältnisss '
Man kam hier zu dem Resultat , daß eigentlich niemand wiss *-
■ob ein Jnnungs - SchiedSgeAcht bestehe oder nicht . Wenn eS do ®
der Fall sein solle , entspreche es nach Lage der Verhältnis
nicht den gesetzlichen Anforderung « « ; diejenigen Stfl " '
metzen , welche bei Jnnungsmeistvm arbeiteten , hatte «'
also keine Ursache , sich nicht an den öffentlich «"
allgemeinen Wahlen zum Gewerbegericht zu betheiligen . Naü >

Erledigung dieser Anaelegenheit lag es den Versammelten ob¬

gleich den Kollegen anderer Städte einen Ort für den nächst «"
Steimuetz - Kongreß vorzuschlagen . Nach lebhafter Diskussion eR '

schied sich die Mehrheit der Anwesenden für Frankfurt . Da " "
beschloß man , die Sammlungen zum Geueralfonds für die 3ef
von Weihnachten bis zum 1. März auszusetzen , da die Arbeits '
losigkeit unter den Steinmetzen im Winter zu groß sei . Einig -
Redner rügten die mißlichen Verhältnisse aus dem Platz vo "
Wimmel . Es werde daselbst zum Theil bedeutend unter de>"

Tarif bezahlt . Bevor die Versamniluiig schloß , forderte der V««'
iraueusmann die arbeitslosen Berufsaenossen auf , sich zahlreich i "
melden , wenn im Anfang des nächsten Jahres die Arbeitslos�
stalistik für Berlin aufgenommen werde » solle .

In Ncu - Treptow fand am 27 . November ein « vom Lest "
und Tiskuruklud „ H a s e n c l e v e r " «in berufene Versammlung
für Männer und Frauen statt . Nachdem Genosse Türk über da -
Thema : „ Die Heroorbringimg und Vertheilung der Werths in de«
sozialistischen Gesellschaft " gesprochen halte , wurden 11 Person «" '
messt weiblichen Geschlechts , in den Verein aufgenommen .

Die Freie Vcreiniflnng der Bau - und gewerb�
liehen Hilfsarveiter von Schöneberg hielt a ?
20. November ihre regelinäßige Mitgliederversammlung ab , >"
der Behrend unter lebhaftem Beifall aus der Broschüre vo "
Nieuwenhuis „ Die Bibel " eine Vorlesung hielt . Die Versal » " �
lung schloß mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie . Von d««
letzten Verloosung her ist noch der aus 8 kr. 14 gefallene Gewi " " -
ein Bild , bei P. Schröder , Kolouiestr . 143 , abzuholen .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin S\ V. , Beulhstraße 2.
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